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N publishing the present volume, the Editor has to 

thank the proprietors of the original work Herr 
Geheimer Regierungsrath H. E. v. Raumer, the 
author’s son, and Messrs Brockhaus of Leipzig, 
for their permission to reprint part of it with English 
notes. As the volumes of the Pitt Press Series are 
to be kept within moderate limits, it was found im- 
possible to reproduce Raumer’s narrative without 
considerable compression, and in several instances 
it became necessary to sum up the substance of a 
number of pages in a few sentences. It is hoped 
that this process of compression has not affected the 
character of the narrative itself. There can be no 
doubt that Raumer’s plain and yet vigorous style is 
eminently fitted to attract and instruct young readers, 
and the Editor has endeavoured to adapt his own 
sentences to the general character of the writer, 
whose pages he was obliged to condense., 


vi PREFACE. 

The plans of Antioch and Jerusalem have been 
reproduced from the German work, and will no 
doubt assist the student in following the military 
operations of the sieges of those towns. 

The Editor has, moreover, to thank Mr Bensly 
for the great care with which he read the notes 
before they went to press. 


HAMBURG, December, 1877. 


Friedrich Ludwig Georg von Naumer 


wurde zu Mörlig bei Deffau am 14. Mai 1781 geboren, befuchte das 
Soahimsthalfhe Gymnafium zu Berlin, und ftudirte in Halle und 
Göttingen die Rechte und Staatswiffenfchaften. Mit dem 20ſten Jahre 
(1801) wurde er Neferendarius bei der Furmärfifchen Kammer, ſchon im 
folgenden Jahre wurde er zum Aſſeſſor befördert. Er ftieg raſch und 
wurde im Jahre 1810 von dem Kanzler von Hardenberg im Minifterium 
beichäftigt. Bortwährend aber waren ihm gefchichtliche Studien Lieb 
gewefen; diefen Eonnte er fich ausfchlieglich widmen, als er im Jahre 
1811 zum Profefjor an der Univerfität Breslau ernannt wurde. chen 
damals trug er fich mit dem Gedanken, die Gefchichte der Hohenftaufen zu 
fchreiben,; um hiezu Materialien zu fammeln, unternahm er in den 
nächften Jahren verfchiedene Reifen. Im Jahre 1818 erhielt er eine 
Profeffur der Staatswiffenichaften in Berlin, las aber vorzüglich über 
Geſchichte. Er wurde auch Mitglied der Akademie. Er entfaltete nun 
eine große und vieljeitige fchriftitellerifche Thätigfeit. Schon feine erften 
Berfuche, die an geiftwollen Bemerkungen über Leben, Staat und Litteratur 
reiche „Herbſtreiſe nah Venedig” (1316), fewie die „Vorle— 
fungen über alte Gefhichte” (1821), wurden fehr beifüllig 
aufgenommen, befonders wegen ihrer fchönen und gefälligen Darftellung. 
Unter feinen Werfen fteht jedoch die „Geſchichte der Hohenftaufen” 
in fechs Bänden (1823—25) am höchſten. Mag auch der Einfluß der 
romantischen Anſchauung des Mittelalters hin und wieder den Flaren 
Blick des Verfaffers in der Beurtheilung einzelner Thatfachen getrübt 
haben, fo verdient doc) diefes große Werf in vollem Maafe die Anerfen- 
nung, welche ihm das deutfche Volk hat werden laffen. Der Berfaffet 
ſucht die Zeit der Hohenftanfen in jeder Were zu erichöpfen, und gehr 


viii Friedrich Ludwig Georg von Raumer. 


ſorgfältig auf die Rechtsverhältniſſe des Staats, der Kirche und der 
einzelnen Stände des Volkes ein, während er ſich auch über Kunſt, Wiſſen— 
ſchaft und häusliches Leben verbreitet. Beſonders aber hat man mit 
Recht immer die gefällige Darſtellung gerühmt, obgleich man gelegentlich 
größere Kürze wünfchen könnte. Hinter den Hohenſtaufen ſteht Raumer's 
„Geſchichte Europa’s feit dem Ende des funfzehnten Jahrhun— 
derts” (in 8 Bänden, 1832—52) bedeutend zurück. Seine Reifen nad) 
Sranfreich, Italien und England Lieferten Raumer den Stoff zu ver: 
fchiedenen Tefenswerthen Büchern, unter denen wir feine „Briefe aus 
Paris und Frankreich im Jahre 1830,” fowie die „Briefe aus 
Paris zur Erläuterung der Gefhichte des 16ten und 17ten 
Jahrhunderts,” und feine drei Bände über England im Jahre 1835 
und 1841 hervorheben. Auch Raumer's letztes größeres Werk, „Die 
Dereinigien Staaten von Nordamerifa” (2 Bände, 1845) 
verdient wegen der Unparteilichkeit, mit welcher der DBerfaffer die 
eigenartigen Zuftände der großen Nepublif der neuen Welt beurtheilt, 
ein genaues Studium. Im Jahre 1848 wurde Raumer zum Mitgliede 
des deutschen Parlaments in Frankfurt am Main gewählt, ja er wırrde von 
diefem als Gefandter nach Paris geſchickt, ohne fich jedoch durch politifche 
Erfolge auszuzeichnen. Nach dem Scheitern der Beitrebungen des Jahres 
1848 fehrte Naumer nach Berlin und zu feiner Wiffenfchaft zurück. Es 
war ihm vergönnt, ein hohes und vüftiges Alter zu erreichen und die 
großen Erfolge mitzuerleben, welche das deutfche Bolf endlich an das Ziel 
feiner Wünfche — zur Errichtung eines Neiches, das ftärfer ift als die 
Hohenftaufenherrfchaft in ihrer glänzendften Zeit — geführt haben. Rau— 
mer ftarh zu Berlin am 13. Juni 1873. 


Der erste Kreuzung. 


Erſtes Hauptftüd. 


Sowie das Chriftentfum in den Gemüthern Eingang 
fand, erzeugte ſich auch die Liebe zu feinem Etifter und die 
Verehrung der Stadt und des Landes, wo er geboren ward, 
Iehrte und für das Heil der Menfchen ftarb. Aus folchen 
Gründen entftanden die Wallfahrten nach dem Heiligen 5 
Lande; und nichts bedarf einer Nechtfertigung, was fich 
natürlich aus dem menfchlichen Gemüthe entwidelt und 
heilfam darauf zurückwirkt. 

Schon Konftantinus ließ, al erjter chriftlicher Kaiſer, in 
Serufalem eine prachtvolle Kirche des heiligen Grabes auf 10 
führen; feine Mutter Helena wallfahrtete im hohen Alter 
dahin, und ihrem Beifpiele folgten Viele während der rö— 
mifchen Herrſchaft. Diefe ward zuerft durch die Groberungen 
des Königs von Perſien, Kosroes IL, unterbrochen, welcher 
auf einer Seite bis zum Hellespont, auf der andern bis nach 
Aegypten vordrang, Ierufalem im Jahre 614 einnahm und 
ringsum Zerftörung verbreitete, bi8 es dem Kaifer Heraflius 
gelang, ihn zurüdzuichlagen. 

Don größeren Folgen war es, als die Feldherren des 
Chalifen Omar, Abu Obaida und Chaled, das Schwert 
Gotted genannt, im Jahre 636 ganz Syrien eroberten und 
Jeruſalem belagerten. Omar empfing perfönlich die Schlüffel 
Serufalems und forgte gewiffenhaft für die Erfüllung aller 
Derfprechungen. Ungeachtet der höchften Begeifterung für 
Muhameds Lehre verftattete der Chalif dennoch chriftlichen 25 
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Gottesdienft und ftellte den Tempel wieder her, welchen 
Titus zerftört hatte, 
Die Lage der Chriften blieb aber nicht gleich zu den 
verschiedenen Zeiten des Chalifats: günftiger al3 je wurden 
5 fie behandelt unter der Negierung Harun al Rafchids, 
denn fein Gemüth und feine Freundfchaft für Karl den 
Großen verftatteten feinen Drud. Auch hatten die Araber 
damals die höchſte Bildung erlangt, deren fie überhaupt fähig 
waren. 
ıo Haruns Söhne waren allerdings fähiger zu Herrchen, 
als ihr Zeitgenofje Ludwig der Fromme; durch die von ihrem 
Pater angeordnete Theilung des Reiches entftanden jedoch, 
wie im Farolingifchen, innerliche Kriege und Schwächungen: 
auch die Herrichaft der Abbafiden nahte fich dem Unter: 
ss gange. Neunzehn Chalifen dieſes Stammes vereinten 
während 180 Jahren, von 750 bi8 933 nach Chriftus, 
die weltliche und geiftliche Herrichaft der arabifchen Welt. 
Sie verloren allmählich die erfte, weil dem Volke nicht mehr 
der heilige Krieg als höchſtes Geſetz Muhameds erichien, 
20 jondern Reinlichfeit, Gebet, Almofen, Faſten und die Wall 
fahrt nach Meffa. Cie beförderten felbft die allgemeine 
Auflöſung durch eine Fraftlofe Regierung und durch Eigennuß; 
fie bereiteten fich gefährliche Feinde, indem fie viele Land— 
fchaften dem beiten Zahler verpachteten, welcher fih dann 
25 nicht nach Willfür verdrängen ließ. Zuletzt follten türfiiche 
Söldner die verlorene Macht wieder gewinnen helfen; allein 
das große Neich der Chalifen zerfiel: jeder Verfuch einer 
neuen feften Begründung ward von eindringender Gewalt 
vereitelt, und die Gefchichte der nächften Jahrhunderte zeigt 
30 in rafchem Wechfel das Aufblühen und den Sturz von mehr 
als funfzig Herrfcherftämmen. 
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Als der neununddreißigfte Chalif feit Muhamed, der 
zwanzigfte aus dem Haufe der Abbafiden, Al Rahdi, 
Moftaders Sohn, unvermögend den Parteien zu widerſtehen 
(933 Jahre nach Ehriftus, 300 Jahre nach Abubefr, 183 
Jahre nach Erhebung des Haufes Abbas), die höchſte Gewalt 
und alle Einnahmen des Reiches dem Statthalter von 
Baffora, Ibn Rajek, ald höchſtem Emir übertrug, war faft 
alle Herrfchaft fchon in den Händen anderer Gefchlechter. 
Nur die geiftliche Gewalt, welche unbedeutend und nie von 
abendländifcher Wirffamfeit war, blieb den Chalifen. 

Im Anfange des 10. Jahrhunderts der chriftlichen 
Zeitrechnung begründete Abu Muhamed Obaidalla (der 
gemeinen Meinung nach ein Abkömmling des Ali und der 
Fatime) die Herrfchaft der Fatimiden im nordweftlichen 
Afcifa. Unter feinem Sohne Kajem und feinem Enkel 
Manfur vergrößerte fich das Neich, erhielt aber erft unter 
Moez, dem Sohne Manfurs, die höchſte Ausdehnung. 
Deffen Heere fochten in Italien und Sicilien gegen Die 
Griechen und Deutfchen, in Spanien gegen die Ommyaden; 
fie drangen in Weſtafrika bis zum Weltmeere, eroberten 
Aegypten im Jahre 968 von den Thagagiden und fpäter 
fogar Meffa, Medina und einen großen Theil von Syrien 
und Paläſtina. Moez erfannte, als Alide, nur den Ali als 
rechtmäßigen Nachfolger Muhameds an und verfluchte die 
drei erſten Chalifen; er führte in der von ihm erbauten 
Stadt Kairo Kirchengebräuche ein, welche von denen in 
Bagdad abwichen, und blieb aus religiöfen und Staats— 
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gründen ein fteter Feind der funnitifchen Abbafiden. Deshalb 
hielt er fich auch durch die günftigen, von ihnen den Chriften 
ertheilten Berfprechungen nicht für gebunden; doch war fein 
Sohn Aziz, unter dem die Macht der Fatimiden ungefchwächt 
5 blieb, duldfam gegen alle Neligionsbefenner, ja fein Geheim- 
fchreiber war ein Chrift und fein Schagmeifter in Syrien 
ein Jude. Hafem, des Aziz Sohn und Nachfolger, ein 
Zeitgenoffe Ottos III. und Heinrichs IL, wüthete deſto 
unverftändiger gegen Ginheimifche, Sremde und gegen alle 
so Neligionsparteien; er zerftörte die Auferſtehungskirche in 
Serufalem und unterfagte bei fchwerer Strafe allen chriftlichen 
Gottesdienft. Da verſchwuren fich endlich einige Heerführer 
und fogar feine Schwefter wider ihn und erhoben feinen 
Sohn Taher, welcher fogleich die Herftellung jener Kirche 
15 und des Gottesdienftes erlaubte. Ueberhaupt heilte dieſer 
durch eine funfzehnjährige Löbliche Regierung manche Wunde 
des fatimidifchen Neichs: unter feinem Sohne Moftanfer 
verlor hingegen dafjelbe an Umfang und Macht, und Mofta 
Abul Kafem, welcher im Jahre 1094 (ein Jahre vor dem 
20 Ausbruche der Kreuzzüge) den Thron beftieg, war nicht im 
Stande, die vielen vorhandenen Uebel fogleich abzuftellen. 
Noch weit ausgebreiteter als die Herrfchaft der Satimiden 
war bie der Seldfchufen. Im Often und Nordoften des 
faspifchen Meeres zogen türfifche Stämme umher mit ‘Pferden, 
25 Vieh, Sklaven und Mägden; fie fannten feinen Aderbau 
und feinen Handel, fie trieben nur Taufchgeichäfte und 
warteten ihrer Heerden. Dukak und fein Sohn Seldfchuf, 
tapfere Führer folcher Stämme, dienten dem Chane ber 
Chazaren Bigu mit Augeichnung, bis ihm Die großen 
30 Anlagen Seldſchuks gefährlich erfhienen. Zur Slucht ge 
zwungen vereinigte Diefer bald mehrere Stämme unter feiner 
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Leitung und beunruhigte von der Nordfeite des Sihon her 
die Länder des Chans mit Erfolg. Seldſchuks Söhne 
mußten noch vertheidigungsweife verfahren ; aber fein Enkel 
Toghrul eroberte allmählich alle Länder vom Oxus bis zum 
Euphrat, befiegte die Gasneviden, ftürzte die Buiden in 
Bagdad, ward hier höchfter Emir und beherrfchte den Chalifen 
um diefelbe Zeit, als Kaifer Heinrich IV. mit Sachen und 
Päpften fteitt, Robert Guisfard Apulien und Kalabrien 
von diefen zu Lehen erhielt, Wilhelm dev Normann England 
eroberte und Komnenen in Konftantinopel ihre Herrfchaft 
antraten. 

Alp Arslan, der Neffe und Nachfolger des Einderlofen 
Togrulbeg, machte die Ofailiden in Nifibis und die Marz 
dafiten in Aleppo zinsbar. Da erhob Nomanus Diogenes, 
der griechifche Kaifer, im Jahre 1070 wider ihn Krieg, verlor 
aber durch eine unglüdliche Schlacht bei Mandzgerd (24. 
Auguft 1071) Heer und Freiheit und wurde erft gegen 
Uebernahme ſehr Läftiger Bedingungen losgelaffen. Die 
Griechen wälzten, damit ihre eigene Schwäche verdedft bliebe, 
alle Schuld des Verluftes auf ihn, blendeten den Unglück— 
lichen und ernannten Michael Dukas zu feinem Nachfolger. 
Schon zitterte man in Konftantinopel vor den weiteren 
Fortfchritten der Seldfhufen, ald Unruhen den Sultan in 
die Länder jenfeit de8 Oxus riefen. Hier ließ ex einen 
ungetreuen Diener, den Chowaresmier Juffuf, an einen Pfahl 
binden und wollte ihn mit eigener Hand ftrafen, aber dreimal 
fehlte fein Pfeil; da riß jener verzweifelnd fich [08 und ftürzte 
dem Sultan entgegen, welcher, auf der Flucht ftrauchelnd, zu 
Boden fiel und von jenem tödtlich verwundet wurde. „Ich 
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habe heute nicht gebetet (fprach Alp Arslan), ich habe mich 30 


beim Anblicke meines Heered erhoben ald unüberwindlic, 
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mit Necht trifft mich die Etrafe Gottes!" — Der Sultan 
ftarb am 15. December 1072, und die Türken zerriffen den 
Mörder. 
Unter Malek (Meled), dem größten von allen feldfchu- 
5 fifchen Herrfchern, welcher feinem Vater Arslan folgte, wurde 
Kleinafien bis zu den Meeresfüften und Damaskus nebft 
einem großen Theile Syriens erobert, ja felbft auf Aegypten 
mehrere Jahre lang ein bedeutender Einfluß ausgeübt. Als 
der Sultan im Jahre 1092, drei Jahre vor dem Ausbruche 
ıo der Kreuzzüge, ftarb, huldigte man ihm von den Grenzen 
Chinas bis zum Mittelmeere und von Samarkand bis zu ber 
ſüdlichen Spise Arabiens. Die oftrömifihen Kaifer waren 
ihm zinsbar, Nuhe beglüdte das Neich, Gerechtigkeit wurde 
gehandhabt, die Städte kamen in Aufnahme, und die Wiffen- 

15 fchaften blühten. Gleich nach feinem Tode aber brachen 
innere Kriege aus, in welchen fich Brüder und Verwandte 
nicht fehonten und Muhamedaner einander aufs Außerfte 
verfolgten; wie viel weniger durften Chriften und Pilger auf 
eine irgend gemäßigte Behandlung rechnen ! 

20 Sn dem Maaße aber, als jest, und überhaupt feit der 
türfifchen Herrfchaft im vorderen Alien, die Gefahren für Die 
Pilger zunahmen, wuchs die Liebe zu den Pilgerungen. 
Denn in chriftlichen Ländern fanden jene in der Negel gaft- 
freundliche Aufnahme und ficheres Geleit; auch war man 

25 mehr als je überzeugt, daß die Wallfahrten zum Heile der 
Seele dienten und als Bußübungen von großer Schuld 
löften. Hiezu Fam die ganz außerordentliche, felbft grobe 
Betrügereien überfehende Vorliebe für Neliquien aus Paläſtina 
und Serufalem, fowie der Umftand, daß die italienifchen Frei— 

30 ftaaten, nebft den Seeftädten des füdlichen Frankreich, einen 
wichtigen Handel nach den fyrifchen Küften begannen und 
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die Pilger gern für einen mäßigen Lohn dahin überſetzten. 
Aber wenn fchon diefe Meerfahrt ihnen oft den Untergang 
brachte, wie viel gefährlicher war da nicht der Landweg! Im 
Sahre 1064 zogen der Erzbiſchof Siegfried von Mainz, die 
Bischöfe Günther von Bamberg, Otto von Negensburg, 5 
Wilhelm von Utrecht nebft vielen andern Begleitern nach 
Serufalem und erreichten die Stadt, aber nicht ohne große 
Gefahr und vielfachen Berluft. Gin Jahre fpäter traten 
7000 Chriſten die Wallfahrt an, wurden aber von den Türfen 
angefallen und in einer Burg belagert; nur 2000 retteten ro 
ihe Leben. Graf Theodorich von Trier, welcher den Erzbischof 
Kuno von Köln erichlagen hatte, mußte auf Befehl des 
Kaifers das Land meiden und entjchlog fich zur Pilgerfahrt 
nach Jerufalem; allein nie hat man von ihm und den Seinen 
wieder gehört. 15 
Und diejenigen, welche alle Gefahren des Weges glücklich 
überjtanden, fanden fich zulest am Ziele getäuscht. Schon 
unter der Regierung Alp Arsland war nämlich Serufalem 
und Namla durch Jofeph, einen Chowaresmier, den Fatimiden 
entriffen worden; Drthof, ein Führer türfiicher Stämme, 20 
beherrfchte mit Bewilligung von Thuthufch (einem Bruder 
Sultan Maleks) die heilige Stadt. Unter feinen Söhnen 
und Nachfolgern Slgazzi und Sofman nahm nun die Noth 
überhand und die Gewalt. Kein Altar, Fein Firchliches 
Gefäß war den Türken mehr heilig, die Geiftlichen wurden 25 
gejchlagen und geftoßen, ja der Patriarch bei Haar und Bart 
zur Erde geriffen. Strenger als je forderte man von den 
Pilgern, deren Vermögen durch die Neife faft immer fchon 
erfchöpft worden, ein Goldſtück für die Grlaubniß, Ierufalem 
zu befuchen. Die Einwohner diefer Stadt fonnten nicht 30 
Seden unterftügen; allgemein verbreiteten fich Wehflage, 


8 Der erfte Kreuzzug. 


Elend und Mangel. Es war die höchfte Zeit, daß bie 

abendländifchen Ehriften ihren Glaubensgenoffen zu Hülfe 

eilten ; e8 war zweifelsohne ihre Verpflichtung, wenn anders 

Jeder Unrecht und Tyrannei abwehren fol, dem dazu Kraft 
5 und Gefchielichfeit gegeben ift. 

Um diefe Zeit, im Jahre 1093, trat die Wallfahrt an 
Deter von Amiens, früher Einfiedler, jest Prieſter. 
Seine Geftalt war Fein und unanfehnlich, die Farbe feines 
Gefichtes dunkel, gering das Gewand und die Füße unbeklei— 

zo det. Die größte Enthaltfamfeit in Allem zeichnete ihn felbft 
in jener Zeit aus, und wenn ihm die Worte beredt von den 
Lippen ftrömten, ward auch fein Auge der Abdruck eines 
lebhaften Geiftes. Cr zahlte den Zins und betrat die heilige 
Stadt; er hörte, was die Chriften litten, und fah felbft die 
ı5 tägliche Bedrückung. Da regte ihn der Geift an: er möge 
Hülfe fchaffen und für die Rettung der DVerlaffenen wirken. 
Der Patriarch Simeon erwies, daß die zur Strafe ihrer 
Sünden gelähmten Kräfte der morgenländifchen Ehriften für 
die Befreiung nicht genügten, und die entnervten Griechen 
29 binnen wenig Jahren felbft das halbe Reich verloren hätten; — 
ärmer und einfacher, aber Fräftiger und gläubiger fei das 
Abendland und nur von dorther die Erlöfung möglich. Peter 
verlangte jest Schreiben des Patriarchen an den Papſt und 
an die abendländifchen Fürften: er werde das Gefchriebene 
25 felbft beftätigen und die Gläubigen aufmuntern zu freudigen 
Zügen. Gern bewilligte Simeon diefe Forderung, und noch 
einmal eilte der Einfiedler in die Auferftehungsfirche, um für 
das feine ganze Seele erfüllende Unternehmen den Heiland 
anzuflehen. Ex fah die ungeheuren Schwierigkeiten, die einem 
30 unbekannten Pilger entgegenftanden, welcher fich vornahm, 
eine ganze Welt in Bewegung zu fegen; es übermannte den 
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Betenden der Schlaf. Da erfchten ihm Chriftus und fprach: 
„Stehe auf, Petrus, und eile und vollbringe kühn, was dir 
auferlegt worden; ich werde mit Die fein, denn es ift Zeit, 
daß das Heiligthum gereinigt und meinen Dienern geholfen 
werde.” Petrus erwachte geftärft und geweiht; er fühlte Die 
Kraft in fich, das Größte zu unternehmen. 

Nachdem ihn Kaufleute glüdlich bis Bari geführt Hatten, 
eilte er nach Rom zum Papſte Urban; dann über die Alpen 
zu Fürften, Brälaten und zu allem Volke. Seine Neden 
feßten die Gemüther in Bewegung, und feine Hoffnungen 
wuchſen, feitdem der Bapft den Plan in feine Hand nahın; 
denn das Schwierigfte gelang in jener Zeit, wenn es vom 
Dberhaupte der Kirche befördert wurde. Bereits Gregor VII. 
hatte alle Gläubigen zum Beiftande der Ehriften im Morgen: 
lande aufgefordert; die Kriege wider Heinrich IV. hemmten 
jedoch die Ausführung diefer Pläne, und erft jegt bot fich, 
nachdem der Gedanke in den Gemüthern Eingang gefunden, 
eine dringendere Veranlafjung und günftigere Gelegenheit. 
Auf einer Verfammlung von hohen Geiftlihen in Piacenza 
wurde, neben andern wichtigen Dingen, auch des heiligen 
Landes gedacht, und Gefandte des griechiichen Kaifers traten 
hülfeflehend auf, weil die Ungläubigen fchon Die ganze 
aliatifche Seite des Bosporus beherrichten. 

Wichtiger war Die große Verſammlung von angeblich 
mehr als 300 Bifchöfen und Aebten, welche fich im November 
des Jahres 1095, nach Urbans dringender Ladung und unter 
Beiftimmung des Königs Philipp von Sranfreich, zu Cler— 
mont in Auvergne einfanden: es war Hauptzweck des 
Papſtes, hier für die Nettung des heiligen Landes zu wirken. 
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Auf einem freien Platze, denn fein Zimmer fonnte eine fo 30 


zahlreiche Verſammlung faffen, fprach Urban von erhöhter 
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Stelle, [hilderte die Leiden der Chriften in dem Lande, wo ber 
Herr felbft gelebt und gelehrt, und forderte mit beredten 
Worten zum Kampfe gegen die Ungläubigen auf. 

Noch Hatte der Papſt feine Nede nicht beendet, als die 

5 ganze Berfammlung wie mit einer Stimme ausrief: „Gott 
will es!“ 

Sobald der Papſt aber geendet Hatte, nahte ihm Ade— 
mar von Monteil, Bischof von Buy, und bat niederfnieend 
um die Crlaubniß, dem heiligen Zuge beiwohnen zu dürfen ; 

zo ihm folgte Wilhelm, Biſchof von Orange, dann die meiften 
von den anwefenden Laien und Geiftlichen. Sie hefteten 
ein rothes Kreuz auf ihre rechte Schulter, als Zeichen des 
gemeinfamen Unternehmens und der neuen chriftlichen Ver— 
brüderung. 

15 Nach der Rückkehr in ihre Heimath predigten die Bifchöfe 
das Kreuz, und die Laien fuchten Genofjen und Begleiter, 
beide mit der größten Begeifterung und faft unglaublichen 
Erfolge. Denn es entftand eine allgemeine Bewegung in 
allem DVolfe, wie noch niemals: es trennte fich freudig der 

20 Mann von dem Weibe, das Weib von dem Manne, die 
eltern von den Kindern, die Kinder von den eltern ; ber 
Landmann gedachte nicht mehr des Ackerbaues, der Hirte 
nicht mehr feiner Heerde, Mönche und Nonnen verließen ihre 
Zellen; fein Stand, fein Alter, Fein Gefchlecht wollte aus: 

25 gefchlofjen fein von dem großen Unternehmen, von der neuen 
Völferwanderung. 

Sehr Diele, vol heiligen Glaubens an den, der aller 
Welt Sünde trägt, verließen gern ihre irdifchen Beſitzthümer, 
um zu wandeln wo jener gewandelt, und um in geiftiger 

30 Freude fich zu erheben über alles Leid; nicht Menigere woll- 
ten, zornig über den Andrang ungläubiger Feinde, in Ajien 
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ihrer Tapferkeit ein Feld eröffnen, welches der von neuem bei 
harter geiftlicher Strafe anbefohlene Gottesfriede in chrift- 
lichen Ländern immer mehr beſchränkte. Cinige trieb Die 
Begierde, fremde Länder und Sitten zu erfunden, Andere die 
Hoffnung der Beute oder des Faufmännifchen Gewinns, 
Andere der Leichtfinn oder die Luft an jeder Veränderung 
und der Wahn, die neuen Verhältniffe müßten angenehmer 
fein als die hergebrachten. Wem etwa jugendlich frifche, 
damald die Mafje noch belebende Begeifterung fehlte, den 
beftimmte oft der natürliche Trieb der Nachahmung und die 
Beforgniß, für feige gehalten zu werden. 

Den größten Eingang fanden die Sreugpredigten in 
Tranfreih und Italien, wo manche innere Webel jeden 
Wechſel erwünfcht machten; geringeren Beifall in Deutfch- 
land, weil der Streit Kaifer Heinrichs IV. und feiner Anz 
hänger gegen den römischen Hof noch fortdauerte. Spanien, 
durch Saracenen felbft bedrängt, Fonnte am wenigften un: 
mittelbar an den morgenländifchen Bilgerungen Theil nehmen; 
leicht verbreitete fich Hingegen der Eifer von Frankreich nach 
England, ja (obgleich in geringerem Maaße) bis zu dem Nor: 
den Europas. 

Weil nun aber, wie gefagt, Kaifer Heinrich IV. den 
Papft befehdete, Philipp von Frankreich wegen der Trennung 
von feiner Gemahlin im Banne lag und auch fonft mehr den 
Genüffen als den Gefchäften lebte; weil König Wilhelm II. 
von England fein Freund weit ausfehender Unternehmungen, 
fondern auf feine nächften Pflichten und Vortheile bedacht 
war: fo fonnte fein gefrönte® Haupt an die Spite bes 
Kreuzzuges geftellt werden. Auch der Papſt, obgleich feierlich 
zur Führung eingeladen, Iehnte den Antrag ab: denn es 
drohe im Abendlande ber römifchen Kirche noch Gefahr, und 
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ihm komme e8 zu, für das Wohl der ganzen Chriftenheit zu 
wachen, nicht perfünlich einzelne Unternehmungen zu voll 
bringen. Er ernannte den Bischof Ademar von Buy zu 
feinem Stellvertreter bei dem heiligen Zuge. 

5 Sm vielen Fürften fand fich hingegen Gefchidlichkeit und 
Neigung, ihre anfehnlichen, durch Geſetze oft eingefchränften 
Kräfte auf irgend eine Art mit freier Thätigfeit zu verwenden; 
und doppelt willfommen erfchien ihnen eine fo heilige Veranz 
laffung. Bon allen denen, welche das Kreuz nahmen, ver 

zo dient zuerft Erwähnung Gottfried, nach dem Stammfchloffe 
feines Haufes von Bouillon genannt. In feltenem Ver: 
eine mit Tapferfeit und Entfchloffenheit war er mäßig, mild, 
fromm, freundlich und freigebig gegen Jedermann, unbe 
herrfcht von der Liebe zu irdiſchem Beſitze. Auch fein 
15 Meußeres war einnehmend, das Geficht ſchön, Die Haare eher 
blond als braun, ein hoher Wuchs, ftarf und doch gewandt. 
Als Urbans Ruf an alle Ehriften zur Pilgerung in das 
heilige Land erging, fo erfüllten fich nur Gottfrieds frühere 
Wünſche. Denn ſchon als Kind und lange vor der großen 
20 Bewegung des Abendlandes Außerte er die heftigfte Sehnfucht 
nach Serufalem, und in Nom gelobte er, während ſchwerer 
Krankheit, die Pilgerfahrt nach dem heiligen Lande. — Um 
indeß den Zug jeßt nicht unfchieflich mit geringen Kräften 
anzutreten, um zu zeigen, wie alle Ausfichten fich nur dorthin 
25 richteten, veräußerte Gottfried fein Schloß Bouillon an den 
Bifhof Albert von Lüttich für 1500 Marf Silbers; die 
Ortſchaften Mofay und Stenay überließ er dem Bifchof 
Richer von Verdun, verfühnte fich (denn ſchon follte Fehde 
zwifchen ihnen ausbrechen) mit demfelben und zerftörte Falfen- 
30 berg, ein wider jenen erft vor kurzem errichtetes Schloß. 
Zu Gottfried gefellten fich feine Brüder Balduin und 
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Euftathius und Balduin von Names oder. Burg, ihr Neffe, 
der Sohn Hugos von Reteft. 

Robert, Graf von der Normandie, Sohn Wilhelms des 
Eroberer, Bruder König Wilhelms des Rothen von England, 
war an Gefchlecht und Neichthum größer als Gottfried, 
geringer aber an Herrfchergeift und an chriftlichen Tugenden. 
Denn fo viel Lob auch feine Tapferkeit und fein gerader 
offener Einn verdienten, fo tadelnswerth erichien feine übers 
wiegende Neigung für finnliche Genüſſe und feine oft alle 
Thätigkeit hemmende Trägheit. Er war mehr verfchiwen- 
deriich als freigebig und veriprach was man verlangte, ohne 
fih um das Erfüllen zu befümmern. Für 10,000 Marf 
überließ er feinem Bruder Wilhelm die Normandie auf fünf 
Jahre, und der König trieb jenes Geld ftreng von feinen 
Unterthanen, felbjt von Geiftlichen bei. 

Robert IL, Graf von Slandern, nahm um fo cher das 
Kreuz, da fein Vater fchon vor zehn Jahren das heilige Grab 
befucht, von den Bedrückungen der Türken erzählt und zur 
Rettung der morgenländifchen Chriften ermuntert hatte. 
Manchen unterftügte Robert jego durch feinen Neichthum 
und ftrebte, wenig befümmert um Feldherrngröße, nur danach, 
als erjter Nitter zu glänzen. 

Hugo, Graf von DVermandois, der Bruder König 
Philipps von Frankreich, war dem Gefchlechte nach der erſte 
unter den Pilgern und ftand auch an Nechtlichfeit und Sitte 
hinter feinem zurüd, ob er gleich von einigen an Macht, 
Reichthum und Rittertugenden übertroffen wurde. 

So viele Burgen (fagte man), ald Tage im Jahre find, 
zählte Graf Stephan von Blois und Chartres zu feinem 
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Eigenthume. Er war freigebig, obgleich nicht auf einneh- 30 


mende Weife, mehr herablaffend, als fähig, duch Kraft und 
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Muth zu erheben; Doch vertraute man nicht felten feinen 
Rathichlägen. 

Der mächtigfte und reichfte Fürft Frankreichs, Naimund 

IV., Graf von Touloufe, veräußerte feine meijten Beſitzthümer, 

5 damit er die große Unternehmung defto nachdrüdlicher zu 
befördern im Stande fei. Weil er indeß von Natur und 
feines Alters halber befonnen und mehr auf Erwerb bedacht 
al3 zum Verſchwenden geneigt war, jo mußte er anfangs 
manchen Vorwurf der Pilger erdulden. Erſt als fie ihr 

10 Vermögen ganz, und nicht ohne Mebereilung, erichöpft hatten 
und nunmehr, bei der wirklich drüdenden Noth, von ihm 
reichliche Unterftügung erhielten, verwandelte fich ihr Tadel in 
Danf und in Lob feiner DVorficht. Ueberhaupt zeigte fich 
Raimund mild und zuvorfommend gegen Nachgiebige, ftreng 

15 und heftig gegen Widerftrebende und war, wo es nicht 
zunächjt feine Perſon betraf, ein eifriger Nächer jedes 
Unrechts. 

Boemund, Fürſt von Tarent, welcher feinem Vater 
Robert Guiskard in Allem ähnlich, in jeder Hinſicht ein 

20 Normann war, verband großen Muth und Kriegskunde mit 
noch größexer Gewandtheit und Verſchlagenheit. 

Tankred, ſein Neffe, übertraf die jüngeren Genoſſen an 
Kühnheit der Waffenführung, die älteren Männer an beſon— 
nenem Ernſte. Ein fleißiger Hörer des göttlichen Wortes, 

25 vergalt er Böſes nicht mit Böfem und war mehr bemüht, den 
Feind in offener Fehde als durch liſtige Nathichläge zu ber 
fiegen. Niemals rühmte er feine eigenen Verdienfte; aber 
indem er Wachen dem Schlafe, Arbeit der Muße, Anftren- 
gung der Erholung vorzog und alles Entbehrliche, Ermattende 

zo zurückwies, hatte er fich den Weg zum echten Nuhme gebahnt, 
welchen er bei der Mitwelt und auch bei ber Nachwelt zu 
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erlangen wünfchte. Noch zweifelte ev, ob der geiftliche oder 
der weltliche Stand fein eigenfter Beruf fei, ob er in dem 
einen oder dem andern die höchfte Entwidelung feiner Natur 
erwarten bürfe: da forderten Die Kreuzzüge Nittertugenden zu 
geiftlichen Zweden, und vereint hatte ev nunmehr gefunden, 5 
was früher auf immer getrennt zu fein ſchien. 

So waren die Häupter der Freuzfahrer; und an fie 
fchloffen fich nun unzählige Ritter, Edle und Perfonen aus 
dem Volke an, fowie das Vaterland und äußere Verbindung 
es mit fich brachte, oder wie innere Mebereinftimmung ber ro 
Gemüther es verlangte. 

Der Winter des Jahres 1095 verfloß unter großen 
Vorbereitungen. 

Sobald das Frühjahr eintrat, fah man feine Stadt, fein 
Dorf, wo fich nicht Pilger fammelten, fein Feld, wo nicht Zelte 
aufgefchlagen waren; von allen Seiten evtönten Lieder zum 
Lobe der Wallfahrt und des heiligen Landes. Manche 
Familie hatte all’ ihre Habe in der Hoffnung befjeren Erwerbes 
veräußert und trat den Kreuzzug an, ohne Ausnahme eines 
einzigen Gliedes. Ein zweirädriger, mit Ochſen befpannter 
Wagen trug die Kinder, den nächſten Bedarf an Lebensmitteln 
und das fonft für unentbehrlich gehaltene oder zum Zuge anz 
gefaufte geringe Beſitzthum. Weiber zogen bewaffnet und in 
Mannskleidern nebenher. Unfundig über den Umfang und 
das Ziel des Unternehmens, fragten Viele bei jeder Etadt, 25 
bei jeder Burg, die fie erreichten: „ob hier nicht Jerufalem 
ſei“! 

Die Fürſten waren nicht minder thätig als das Volk; 
doch mußten hier die Vorbereitungen umfaſſender, die Ueber— 
legungen beſonnener, die Entſchlüſſe gemeinſamer fein, wenn 30 
der Plan, das Morgenland durch die Kräfte des Abendlandes 
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zu retten, nicht mißlingen follte. Viele Bilger, denen dies 

Berfahren der Fürften nur als tadelnswerthe Zögerung 

erfchien, oder die von ihnen als untauglich zu der Wallfahrt 

abgewiefen wurden, vereinigten fih in großen Schaaren 
5 unter felbftgewählten Anführern. 

Schon im Mai des Jahres 1096 brach Walter, genannt 
Habenichts, auf und zog mit Peter dem Einfiedler bis Köln; 
hier aber blieb diefer zurüc, um ein größeres Heer zu fammeln, 
während jener unvorfichtig nach Ungarn voran eilt. Man 

10 fürchtete um. fo mehr, daß diefe Unternehmung mißglüden 
werde, da fich zwar viele Fußgänger aus Frankreich, aber 
nur acht Nitter feiner Führung anvertraut hatten. König 
Kalmany von Ungarn (ein Eluger, Eörperlich indeß fehr miß— 
geftalteter Mann) bewilligte ihm friedlichen Durchzug und 

ı5 den Anfauf von Lebensmitteln; auch traf, die Plünderung 
eines vereinzelten Haufens abgerechnet, Fein bedeutender 
Unfall das Heer. 

ALS aber die Bulgaren, deren Reich nordöftlich durch die 
Sau begrenzt ward, den Verkauf von Lebensmitteln verwei- 
20 gerten, jo griffen die Kreuzfahrer nothgedrungen Belgrad an, 
raubten und begingen manche Graufamfeiten, bis ein fchnell 
gefammeltes bulgarifches Heer die Unvorfichtigen überrafchte 
und befiegte: 140 wurden in einer Sapelle eingefchloffen und 
verbrannt. Walter fonnte weder Einheit noch Ordnung mehr 
25 erhalten, fondern überließ die Muthlofen und Widerfpenftigen 
ihrer Wilfür und ihrem Schickſale und zog nur mit den 
Auserlefenen durch Die bulgarifchen Wälder über Niffa nach 
Sternig. Hier nahm fie der Fürft der Bulgaren günftig auf, 
und bewilligte ihnen freien Handel und fichere Führung durch 

30 das griechifche Neich. 

Saifer Alerius I, aus dem Haufe der Komnenen, 
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welcher zeither das Neich mit großer Thätigfeit gegen viele 
Feinde vertheidigt hatte, erfchraf zwar bei den erjten Nach» 
richten von den Bewegungen der Abendländer und hielt fie 
für nicht minder feindlich und gefährlich als die Züge der 
Normannen; aber felbit nachdem Urban von dem größeren 
Umfange der Wallfahrten Nachricht gegeben und um Unter 
ftügung für die Pilger gebeten hatte, glaubten die Griechen 
noch nicht, daß eine fcheinbar fo geringe Veranlaſſung fo große 
Folgen haben könne. Doch fandte der Kaiſer angefehene 
Beamte nach Aulon und Dyrrhachium und befahl, man folle 
die Ankömmlinge auf der fejtgefegten Heerftraße verpflegen 
und weiter führen, durch Dolmeticher allen Streitigkeiten 
vorbeugen und die zu Plünderungen oder andern Gewalt 
thaten vom Wege Abfchweifenden mit Güte oder höchftens 
durch mäßige Zwangsmittel zurecht weifen. Bei Konftantis 
nopel NL Alerius die Pilger mit großer Milde, erlaubte 
ihnen ein Lager aufzufchlagen und forgte, daß fie gegen baare 
Zahlung Lebensmittel erhielten. Sie bejchloffen hier Die 
Ankunft Peters des Einfiedlers abzuwarten. 

Deſſen Anfehen wuchs täglich unter dem Volke, er ward 
geehrt gleich einem Heiligen und fchlichtete durch fein bloßes 
Wort den hartnädigiten Streit. Schon am Rheine hatte er 
15,000 Pilger durch raftlofes Predigen um fich verfammelt ; 
fie mehrten fich auf dem Zuge duch Sranfen, Baiern und 
Defterreich bis auf 40,000. Weil aber Peter dieſes freiwillige 
Anwachſen nicht mit Einficht und Nachdruck befchränfte, fo 
fanden fich Untaugliche und fchlecht Gefinnte in jehr großer 
Zahlein. König Kalmany ließ ſich ordnungsmäßigen fried: 
lichen Durchzug verfprechen und ergriff zu gleicher Zeit 
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übertreten würde ; andererfeitS fuchten mehrere Ungarn eine 
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Beranlaffung, einen Borwand, um den Sreuzfahrern ihre 
Reichthümer abzunehmen... So entjtand gegenfeitig Argwohn 

in den Gemüthern; doch erreichten die Pilger die Gegend 
von Semlin ohne Unfall oder Gewaltthat. Aufmerffamer 

5 und beforglicher machte fie das Gerücht, während des Ueber: 
feßens über die Sau werde fie der König von Ungarn von 
einer, die Bulgaren von der andern Seite des Stromes 
angreifen und zu vertilgen fuchen. In folcher Etimmung 
erblidten fie auf den Mauern Semlins, zu Spott oder 
10 Warnung, die Kleider und andere Befisthlimer derjenigen 
Kreuzfahrer aufgehängt, welche ſich von Walters Heere 
vereinzelt hatten und durch die Einwohner geplündert waren. 
Da ergriff Alle der höchſte Zorn, unaufhaltbar erftürmten fie 
die Mauern der Stadt, fchlugen die auf folchen Anfall nicht 
15 vorbereitete Befabung in die Flucht und hieben graufam an 
4000 Einwohner nieder. Nur Wenige retteten fich zu Schiffe 
über den Strom. Fünf Tage lang verweilte hierauf das 
Heer in diefer Gegend, Beute vertheilend und die Vorräthe 
fröhlich verzehrend; da fchredte ein in Ungarn anfäfliger 
2o Sranfe Alle durch die Nachricht, König Kalmany eile mit 
Heeresmacht herbei, um die Jerftörung feiner Stadt zu 
rächen. Schnell fammelte man deshalb Die vorhandenen 
Schiffe, verband Balfen zu Flößen und feßte über die Sau, 
jedoch nicht ohne Verluft ; denn Manchen riß der Strom mit 
25 fich fort, und Andere tödteten die Bulgaren, welche in Fleinen 
Kähnen umherfhwärmten und Pfeile auf die Pilger abfchoffen. 
Belgrad fand man von den Einwohnern verlaffen: fo 

ſehr hatte das Schickſal Semlins die ganze Gegend in Furcht 
gefeßt. Nah act Tagen erreichten die bereits Mangel 
30 leidenden Pilger Niffa, wo Die Bulgaren gegen Geißel— 
ftellung den Einfauf von Lebensmitteln erlaubten und ſelbſt 
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mehrere Arme mit Almofen und Gefchenfen unterftügten. — 
Schon hatte Peter am andern Morgen nach freundlicher 
Rückgabe der Geißeln mit den Meiften den Zug wieder 
angetreten, als etwa 100 zurückgebliebene Deutiche (erzürnt 
wegen eines fehr unbedeutenden Zwiftes mit einem Bulgaren) 
fieben Mühlen in Brand ſteckten und in unverftändigem 
Eifer Häufer zerftörten, welche vor der Stadt lagen. Noch 
hatten fie indeß hinwegeilend die übrigen Pilger nicht wieder 
erreicht, als fie fchon von den nachfegenden Bulgaren einge- 
holt und zur Strafe ihres Frevels und ihres Undanks nieder: 
gehauen wurden. Unjchuldige litten hiebei allerdings mit 
ben Schuldigen: denn die Feinde erbeuteten viele Wagen mit 
Lebensmitteln, fie tödteten oder ergriffen mehrere Alte und 
Kranke, Weiber und Kinder, welche fih im Nachzuge des 
Heeres befanden. Sobald Peter durch den zu ihm eilenden 
Ritter Lambert diefe Trauerbotfchaft erhielt, kehrte er mit dem 
Heere um und bezog zum zweiten Male ein Lager vor der 
Stadt. Als ſich indeß bei näherer Prüfung ergab, daß fein 
Grund zur Rache, fondern vielmehr zur Entichuldigung und 
Genugthuung vorhanden fei, ſchickte Peter Abgefandte in die 
Stadt, welche feine Unfchuld bezeugen, die Herausgabe der 
Gefangenen und des Gepäds bewirken und wo möglich einen 
neuen fefteren Bund fchließen follten, ohne welchen man 
wechielfeitig ftete Beunruhigung fürchten müffe. Die Geſand— 
ten fanden zwieſpältige Meinungen unter den Bewohnern. 
Einige von Ddiefen drangen nämlich auf einen zweiten 
rächenden Angriff, während andere die Herftellung des 
Friedens verlangten; doch hätte wahrfcheinlich Die letzte 
Meinung obgeſiegt, wenn nicht neue Feindſeligkeiten von 
Seiten der Wallfahrer die Berathſchlagungen unterbrochen 
hätten. Denn obgleich Peter ſtreng jeden Angriff unterſagte, 
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zogen doch an 1000 Männer über die fteinerne Brüde gegen 
die Stadt und ließen fich weder durch milde Vorftellungen 
noch duch Drohungen zu Belonnenheit und Gehorfam 
zurückführen. Sobald aber die Bulgaren bemerften, daß jene 
5 Schaar vereinzelt und gegen Peters Willen angreife, brachen 
fie fehnell hervor, drängten die Pilger zur Brücke, tödteten 
etwa die Hälfte und ftürzten die Uebrigen in den Fluß. 
Diefen fchredlichen Untergang ihrer Brüder wollten Die 
übrigen Kreuzfahrer nicht unthätig mit anfehen; allein Die 
zo Yingeordneten, des Krieges Ungewohnten flohen bald vor den 
günftiger geftellten, geübteren Feinden, und die Tapferkeit 
einzelner Nitter genügte nicht, den Sieg zu erringen. Bon 
neuem fuchte deshalb Peter durch einen Bulgaren, der das 
Kreuz genommen hatte, um einen Waffenftillftand nach, und 
15 er wurde bewilligt. Che jedoch Die weiteren Verhandlungen 
zum Schluffe gebracht waren, entfernten fich die Pilger fchon 
mit ihren Gütern ohne Ordnung und gegen alle Befehle, was 
die Bulgaren auf die Vermuthung brachte, man gehe nur 
damit um, fich fliehend zu fichern und Zeit zu gewinnen. Cie 
20 griffen nochmals an und erfochten einen vollftändigen Sieg. 
An 1000 Pilger wurden getötet, eine große Zahl (darunter 
viele Weiber und Kinder) gefangen, 2000 Wagen und 
zugleich alles Geld erbeutet, welches Peter aus milden Beiträ- 
gen der Gläubigen für die armen Pilger gefammelt hatte. In 
25 den Wäldern und Bergfchluchten fanden Diefe zwar eine 
Zuflucht vor gänzlichem Untergange, allein die Sammlung 
der Zerftreuten ward dadurch auch gehindert, 
Drei Tage vergingen, ehe Die Unglüdlichen, durch den 
Schall der Trompeten geleitet, fich wiederum bei ihrem Führer 
30 einfanden; dennoch erflärten gegen 30,000 den beharrlichen 
Entſchluß, aller Unfälle ungeachtet weiter zu ziehen... Mit 
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vieler Mühe erreichte das Heer Sternig und traf hier Abgeord- 
nete des griechiichen Kaifers, welche das Verfahren der Pilger 
anfangs zwar heftig tadelten, dann aber zu allgemeiner 
Freude die Führung bis Konftantinopel und die Sorge für 
die nöthigften Bedürfniffe unter der Bedingung übernahmen, 
daß das Heer nie länger als drei Tage an einem Orte 
verweile und fich aller Gewaltthaten enthalte. 

Por Konftantinopel fanden die Pilger den Ueberreft dev 
Schaaren, welhe Walter Habenichts angeführt hatte, und 
bezogen mit ihnen ein gemeinfames Lager. Alerius — 
begierig, den Mann zu fehen, welcher im Abendlande fo 
große Bewegungen zu erzeugen vermochte — ließ Peter den 
Einfiedler rufen, vernahm mit Theilnahme die Erzählung 
feiner Unglücsfälle, gab feinen feurigen Neden über Die 
Größe und Heiligkeit des Kreuzzuges Beifall, fügte aber den 
Gefchenfen für ihn und feine Begleiter die Warnung hinzu: 
fie möchten nicht vereinzelt nach Aſien aufbrechen und den 
Kampf mit den mächtigen Türken wagen. Dennoch wieder 
holten die Kreuzfahrer ihre Bitten um fchleuniges Ueberſetzen, 
erhielten auch Schiffe und lagerten bei Kibotus unfern 
Helenopolis in Bithynien. Nicht lange dauerte hier ihre 
Einigkeit: die Deutfchen und Lombarden trennten fich von 
den durch Anmaßung verhaßten Sranzofen, bezogen ein eigenes 
Lager und erwählten Nainald zu ihrem Anführer. Zwei 
Monate wartere man feitdem auf die Ankunft dev übrigen 
Kreuzfahrer, welche zwei Monate, verlebt in Unthätigfeit und 
durch der griechiichen Kaufleute Vorſorge auch im Wohlleben, 
das Vermögen der Pilger fo ganz erichöpften, daß fie gewalt— 
famen Grwerb für nöthig, ja für erlaubt hielten. Zuerft 
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plünderten fie die umliegende Gegend, dann blieben fogar die 30 


Kirchen nicht verfchent, und wenn anderes Beſitzthum mans 
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gelte, nahm man das Blei von den Dächern und verfaufte es 
an die Griechen. Peter, welcher tief betrübt war, daß er dieſe 
unter feinen Augen vorgehenden Frevel nicht verhindern. 
fonnte, eilte nach Konftantinopel, um wo möglich billigere 
5 Berfaufspreife der Lebensmittel zu bewirfen. Weil aber die 
Noth und der Mangel troß jener gewaltfamen Hülfsmittel 
fortdauerten, fo verbanden fich in feiner Abwefenheit 7000 
Sußgänger und 300 Weiter aus dem franzöfiichen Lager, 
zogen (unbefümmert um das Verbot aller Feindfeligfeiten) 
so gen Nicäa, trieben aus den benachbarten Orten die Heerden 
zufammen, verübten fehreckliche Graufamfeiten an den Bewoh— 
nern und erreichten glücklich das chriftliche Lager, nachdem fie 
einen Angriff dev Türken zurücgefchlagen hatten. 
Die Vorwürfe, womit man die Zurücgefehtten überhäufte, 
ı5 entfprangen nicht aus dem Gefühl einer Nothiwendigfeit des 
Gehorfams und der Einheit in allen Unternehmungen, fondern 
vielmehr aus Verdruß, daß die reiche Beute nur Wenigen 
zu Theil geworden war. Deshalb verfammelten fich 3000 
deutſche Fußgänger und 200 Neiter unter Rainalds Anfüh- 
zorung zu einem ähnlichen Zuge; auch fie wollten fich einen 
Namen erwerben und ihre Dürftigfeit in Neichthum ver 
wandeln. 
Etwa vier Meilen von Nicha, am Fuße eines Berges, lag 
Xerigordon, eine Fleine Stadt. Diefe ward von jenen Deut: 
25 ſchen eingenommen, geplündert und die meiften Einwohner 
ermordet. Angezogen durch die fchöne Lage und die Frucht: 
barfeit der Gegend, befchloffen die Pilger, den Ort zu 
befeftigen und die Ankunft der Fürften hier zu erwarten. 
Allein bald fahen fie fich von Elchanes, einem Emir des Eul- 
zotand von Ifonium, eingefchloffen und geriethen, weil alle 
Berfuche fich durchzufchlagen feinen glüdlichen Erfolg hatten, 
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in große Noth. Deshalb ſchloß Rainald einen heimlichen 
Vertrag mit den Türken und ging, unter dem Vorwande 
eines Ausfalls, nebit einem Theile der Beſatzung zu ihnen 
über, wogegen alle Zurücgebliebenen und alle gewifien- 
hafteren Befenner ihres Glaubens umkamen oder in Ger 
fangenfchaft geriethen. ALS die traurige Kunde diefes Unfalls 
das Lager der übrigen Pilger erreichte, waren die Einfichte- 
volleren, und an ihrer Spitze Walter Habenichts, keineswegs 
geneigt, durch einen neuen Angriff die Gefahr und ben 
Verluſt zu verdoppeln; die Geringeren aber, ſolche Vorficht 
Feigheit fcheltend und fich auf den Beiftand Gottes berufen, 
gehorchten nur der Heftigfeit ihrer Leidenfihaft. 25,000 
Fußgänger und 500 gerüftete Neiter führte Gottfried Bürel 
durch einen dichten Wald, in welchen gleichzeitig die Türken 
eingerückt waren, um das chriftliche Lager zu überfallen. 
Unerwartet hörten diefe zur Seite die Stimmen vieler 
Menfchen, den Schall von Trompeten, das Wichern von 
Pferden; fie ahnten die Annäherung des chriftlichen Heeres, 
zogen fich deshalb schnell zurück und lagerten in Schlachtord- 
nung auf der weiten, ihrer Ueberzahl günftigen Ebene, welche 
den Wald begrenzte. Sobald nun die Chriften aus Diefem 
hervortraten, erblicten fie zu ihrem Erſtaunen das große Heer 
der Feinde, fcheuten indeß den Kampf nicht, ſondern ſchickten 
die Reiter und einige Schaaren des Fußvolkes voraus, 
während die Uebrigen fich ordneten. Ungeftört ließen Die 
Türken jenen Vortrab immer weiter und weiter vorrücken, 
ſchwenkten aber dann plößlich von beiden Seiten ein, umringten 
dadurch die Unvorfichtigen und fchnitten fie von dem größeren 
Heere ab. Vergeblich ducchbrachen jene die hinteren Neihen 
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der Türken und gewannen das freie Feld von Nicäa; fie 30 


blieben vereinzelt und erlagen ben wiederholten Angriffen 
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ihrer Gegner. Mittlerweile begannen auch die übrigen chrift- 
lichen Fußvölker den Kampf mit der größten Tapferkeit; weil 
fie jedoch nicht verftanden, in gefchloffenen Rotten die Angriffe 
der weit zahlreicheren türfiichen Neiterei zurüczudrängen, 

5 wurden fie aus einander gefprengt und niedergehauen; auch 
Walter fand hier feinen Tod. 

Diele flüchteten jest durch den Wald zurücd, allein Die 
Türken fegten ihnen nach, eroberten leicht das unbefeftigte 
Lager und tödteten Männer und Greife und Geiftliche ohne 

10 Unterfchied; nur Knaben und Mädchen wurden gefangen 
hinweggeführt. Auch die Beute war beträchtlich, an mannich- 
fachen Gütern, an Yaftthieren, Pferden und Schlachtvieh. 
Bon 25,500 Pilgern retteten ſich nur etwa 3000 in eine alte 
halbverfallene menjchenleere Burg am Meere; fie wären aber 

15 auch hier von den nachjegenden Feinden durch Feueranlegung 
zur Uebergabe gezwungen worden, wenn nicht ein günftiger 
Wind die Slammen von der Burg abgehalten und Alerius 
Mannfchaft zur Hülfe nach Aſien gefandt hätte. 

Die Türken hoben jest die Belagerung auf, und die 

2o wenigen nach Konftantinopel zurücfehrenden Pilger ver 
fauften ihre Waffen dem Kaiſer und erwarteten die Anfunft 
neuer Genoſſen. Alerius erinnerte, daß die Vebertretung 
feiner Nathichläge ihr Verderben herbeigeführt habe, worauf 
Peter, fich entjchuldigend und tröftend, antwortete: „Der 

25 Herr hat die Ungehorfamen, die Näuber, nicht würdig befun— 
den das heilige Grab zu fchauen, feine Macht hat fie vertilgt.” 
Doch wäre diefer Ausgang wohl vermieden worden, wenn 
Peter neben der Anlage zu begeiftern und Bewegungen zu 
wecken, auch die Gejchieflichfeit beſeſſen hätte, diefe Beweguns 

zo gen zu leiten und zu regeln. 
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Zweites Hauptftüd. 


So war das Schieffal der erften Heere. Es deutete den 
nachfolgenden gleiches Unglüf: denn Ungarn, Bulgaren, 
Griechen und Türfen waren den Pilgern jetzt abgeneigt und 
Alle gedachten mehr des Widerftandes als der Unterftügung 
oder der Unterwerfung. Und dennoch läßt fich behaupten, 
das Verderben der Einen habe den Sieg der Andern be- 
gründet. Die Untauglichen, die Zügellofen, welche nur die 
Tüchtigeren gehemmt oder verführt hätten, waren aufgerieben, 
und man hatte durch fchwere Erfahrungen die unentbehrliche 
Ginficht gewonnen, daß die Weberzahl Feine Uebermacht 
gewährt, wenn Gehorfam und befonnene Einficht mangelt, 
und daß derjenige nur ein tauglicher Anführer ift, welcher Die 
Willkür der Menge beſchränkt und bezähmt. — Wenn aber 
die größeren Heere nunmehr gleichzeitig aufgebrochen und 
eine Straße gezogen wären, jo würde nothiwendig Unordnung 
und Mangel an Lebensmitteln eingetreten fein; Deshalb 
beichloß man vorfichtig, daß dev Herzog von Lothringen durch 
Ungarn und der Graf von Touloufe durch Dalmatien ziehen, 
alle Uebrigen aber den Weg nach Apulien einfchlagen und 
dann zu Schiffe über das Adriatiſche Meer fegen follten, 

Demgemäß verfammelte Gottfried von Bouillon fein 
Heer am Rheine um die Mitte des Monats Auguſt 1096. 
Bei der äußerſt fruchtbaren Aernte diefes Jahres Fonnte 
Gottfrieds Heer ungetheilt durch Deutfchland ziehen und 
erreichte am 20. September Tollenburg (Bruck) an der 
Leitha, die Grenzſtadt des Neiches gegen Ungarn. Man 
unterhandelte mit Kalmany umd Diefer ließ allen Ungarn 
befehlen, die Pilger friedlich zu behandeln und ihnen nach 
rechtem Preiſe, Gewichte und Maaße Lebensmittel zu verfaufen; 
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Gottfried hingegen unterfagte bei Todesftrafe Naub und 
Gewalt jeder Art: und fo groß war des Leßteren Anfehen, fo 
geordnet der Zug, daß nicht die geringfte Klage entftand. 
Auch Kaifer Alerius ließ den Wallfahrern beim Eintritt in 

5 fein Neich eine freundliche Aufnahme und freien Handel 
verfprechen, wenn fie auf Zucht und Ordnung halten wollten; 
und ohne daß irgend ein Theil zu Beichwerden Veranlafjung 
gab, Fam das Heer über Belgrad, Niffa und Sterniß (oder 
Triaditza) nach PBhilippopolis. Hier aber erhielt der Herzog 
10 die Nachricht, Graf Hugo von VBermandois, der Bruder des 
Königs von Sranfreich, fei von den Griechen gefangen worden. 
Mit zahlreicher Begleitung war Hugo nah Italien 
gezogen und hatte in Lucca nicht allein Urbans geiftlichen 
Segen, fondern auch eine heilige Fahne empfangen als Schuß- 

5 und Defeuerungsmittel inden Kämpfen wider die Ungläubigen. 
Schon früher hatte Hugo 24 Nitter nach Griechenland 
gefchieft und freundliche Aufnahme in anmaßlichem Tone 
verlangt Seine Botfchafter erhielten öffentlich eine freundliche 
Antwort, obgleich Alerius, deſſen Mißtrauen erregt worden 
20 war, insgeheim befohlen hatte, man möge den Grafen zwar 
ehrenvoll aufnehmen, aber fich wo möglich feiner Perſon zur 
Sicherung gegen feindliche Abfichten bemächtigen und fogleich 
vom Gelingen oder Mißlingen diefer Vorfchriften nach Kon: 
ftantinopel Bericht erftatten. Man fand indeffen nicht die 
25 gefürchtete Schwierigfeit; denn nach einer von Bari aus 
glüdlich begonnenen Fahrt ergriff, zerftreute und zertrümmerte 
ein furchtbarer Sturm des Grafen Schiffe, und faft hülflos 
rettete er fich mit weniger Mannfchaft ans Land. Dennoch 
ward er von den griechischen Abgeordneten feierlich empfangen 
zo und eingeladen, er möge fogleich nach Dyrrhachium fommen, 
wo des Kaiſers Neffe feiner mit Ungeduld warte. Dort 
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befchäftigte man den Grafen auf eine gefchiette Weife fo lange, 
bis Gilboten aus Konftantinopel zurückkamen und den Befehl 
überbrachten, man folle den Grafen von Vermandois unter 
ficherer Begleitung über Philippopolis zur Hauptitadt führen. 

Alerius überzeugte fich, daß er Die Kreuzfahrer weder mit 
Gewalt zähmen, noch mit Güte lenken werde, glaubte aber 
eine heilfam vermittelnde Auskunft gefunden zu haben, wenn 
es ihm gelänge, eine Lehnsverbindung mit ihnen zu knüpfen. 

Durch Gefchenfe und gewandte Vorftellungen ließ fich 
Hugo auch wirklich zur Leiftung des Lehnseides bewegen, 
wurde aber dennoch von dem argwöhnifchen Kaifer nicht 
außer Aufficht gelafien. Cine folche, obgleich durch Vermei— 
dung aller äußeren Gewalt und durch höfliche Vorwände 
gemilderte Beſchränkung erfchien dem freien Fürſten drüdend, 
und es ift wahrfcheinlich, daß er felbft ſich an Gottfried mit 
der Bitte wandte: bei dem Kaiſer Befreiung von offenbarem 
oder verfteftem Zwange auszuwirfen. Diefer lehnte aber, 
wie des Herzogs zurücfehrende Botfchafter berichteten, Das 
Geſuch um die Löfung Hugos und feiner Begleiter ab, worauf 
man fich zu Zwangsmitteln berechtigt hielt und die Gegend 
von Adrianopel verheerte, bis nach acht Tagen zwei Sranfen 
aus Konftantinopel in Gottfrieds Lager anlangten und Die 
Befreiung aller gefangenen Pilger verfündeten. Cogleich 
hörten die Gewaltthaten auf und mit Zucht und Ordnung 
309 das Heer gen Konftantinopel, 

Am 23. December des Jahres 1096 erreichten die Pilger 
die Propontis und lagerten fich von der Brücke bei dem 
Kosmidium bis zu der Kirche des heiligen Phokas. Graf 
Hugo, Wilhelm von Melun, mit dem Beinamen der Jim: 
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mermann, und mehrere Andere eilten zu Gottfried, freudig 30 


danfend für die erfolgreiche Verwendung und warnend vor 
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der Arglift der Griechen. Gleichzeitig trafen Gefandte des 
Kaifers ein und verlangten, daß Gottfried mit wenigen 
Begleitern vor Alexius erfcheinen und fchleunige Vorkeh— 
rungen zum Ueberfegen des Heeres nach Afien treffen möchte. 
5 Jenes ward abgelehnt, Diefes aber verweigert, weil das Heer 
Erholung bedürfe und man die Ankunft der übrigen Wall 
brüder abwarten wolle. 
Hierüber erzürnt, verbot Mferius allen Handel mit den 
Pilgern, woraus aber unter diefen ein fo großer Mangel 
zo entitand, daß fie plünderten um ihr Leben zu friften, und 
hiedurch vom Kaifer den Widerruf jenes verderblichen Befehls 
erzwangen. Zugleich bat diefer den Herzog, er möge das 
Heer in die Vorſtadt Vera verlegen, und dieſer Vorfchlag 
ward unverzüglich ausgeführt, weil beide Theile dabei zu 
15 gewinnen glaubten: die Pilger nämlich, weil fie unter 
leichten Zelten weder den Negengüffen noch dem heftigen 
Froſte widerftehen konnten und fich lieber in Die längs des 
Meeres erbauten Brachtgebäude einlagern wollten; die Grie— 
chen, weil die Kreuzfahrer dann durch den Meerbufen und 
2o den im Winter anfchwellenden Fluß Bathyſſus beichränft und 
weniger im Stande wären, umberjchweifend und plündernd 
die Gegend zu verwüften. 
Hiemit war alfo die Einigfeit wiederhergeftellt; als aber 
Alerius (fürchtend, daß der Anschein gänzlicher Wehrlofigfeit 
25 den Mebermuth der Sranfen noch erhöhen dürfte) eiligft 
türfifche Söldner warb und Schiffe zur Deckung der Küften 
fammelte, fo fahen die Pilger hierin nur Argwohn und feind- 
liche Gefinnung. Nur zu bald fanden fich VBeranlaffungen 
neuen Streites. Der Kaifer ließ nämlich Boten auffangen, 
30 welche von Gottfried an Boemund und von Boemund an 
Gottfried gefandt waren, erfchraf über die bei diefer Gelegen— 
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heit entdeckten feindjeligen MAbfichten der Normannen umd 
hielt nunmehr ein feindliches Verfahren gegen die Pilger für 
vollfommen gerechtfertigt. Zunächſt follten wiederholte Be— 
fchränfungen des Handels (vor der Ankunft Boemunds) den 
Herzog zur Annahme der Faiferlichen Vorjchläge bewegen; 
allein diefer, der fich feiner Mitjchuld bewußt war, fah in 
Alerius nur einen Feind der Ehriften und ihrer frommen 
Unternehmungen und ließ fogleich Durch Gefandte Die Aufhe— 
bung diefes erneuten Handelsverbotes fordern. 

Unterdeß wollten die Bilger mit dem Anbruche des Tages, 
wie gewöhnlich, am Meere Lebensmittel einkaufen: hieran 
wurden fie Durch Turkopulen gehindert und einige getödtet. 
Aus Grbitterung zündeten die Kreuzfahrer nun die herrlichen 
Paläſte am jilbernen See an und tüdteten einzelne Bewohner. 
Kaum hörte Alerius von dieſem Aufſtande, fo betheuerte ex 
feine Unfchuld und fuchte um einen Waffenftillftand nad). 
Aber die Franken zogen ohne Rückſicht auf feine friedlichen 
Anträge vorwärts und in Konitantinopel fürchtete man ſchon 
den Untergang des Kaiſers. Schon hatte Balduin, Gottfrieds 
Bruder, die Brücke über den Bathyfjus gewonnen, ſchon 
umlagerte das Heer die Stadt und hoffte, im Vertrauen auf 
Tapferkeit und Ueberzahl, ohne Belagerungswerkeuge die 
Mauern zu erjtürmen. Während diefer von Augenblick zu 
Augenblick fteigenden Beforgniß der Griechen behielt nur 
Alerius die Faſſung. Erſt, nachdem alle Hoffnung eines 
friedlichen Vergleichs verfchwunden war, ließ er die Mauern 
befegen, die Angriffe zurüctreiben und feine Mannfchaft gegen 
die Sranfen ausrüden. Bis zum Abend dauerte der Kampf, 
ohne Enticheidung: denn die Griechen kehrten in die Stadt 
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zurück, und die Franken lagerten fich vor den Thoren. Doch 30 


trieben Diefe aus der in ihrer Gewalt bleibenden Umgegend 
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nicht bloß Lebensmittel ohne Bezahlung bei, fondern nahmen 
Alles, was ihnen irgend behagte. 

Damit folch Unheil abgewendet und der Herzog endlich 

zur Gidesleiftung bewogen werde, fandte Alerius den Grafen 

5 von Vermandois mit neuen Vorfchlägen in das fränfifche 
Lager. Gottfried beharrte aber auf feiner Weigerung, und 
Hugo Fehrte nach Konftantinopel zurück. 

Um diefe Zeit liefen Schreiben von Boemund ein, des 

Inhalts: im Srühjahre werde er anlangen und hoffe, mit dem 

zo Herzoge vereint, leicht das griechifche Neich zu erobern; bis 
dahin möge Gottfried vertheidigungsweife verfahren. Dieſer 
antwortete: „Obgleich ich die Tücke der Griechen fenne, fo bin 
ich Doch zum Frieden geneigt und werde feineswegs den Zweck 
des ganzen Unternehmens bei Ceite fegen, oder durch Feind» 

15 feligfeiten gegen Chriften die Kräfte meines Heered vor der 
Befiegung der Ungläubigen erfchöpfen.” 

Der Kaiſer Alerius, welchem die Nothwendigfeit einleuch- 
tete fi) um jeden Preis mit Gottfried vor der Ankunft 
Doemunds zu verfühnen, fchiefte neuer Unterhandlungen wegen 

20 zuerſt einige feiner vornehmften Heerführer, und dann feinen 
eigenen Sohn Johannes ing fränfifche Lager. Bei einer folchen 
Geißelſtellung konnte endlich der Herzog nicht mehr an den 
aufrichligen Gelinnungen des Kaiſers zweifeln; er überließ 
feinem Bruder die Führung des Heeres und eilte, von den 

25 edeljten Franken begleitet, nach Konftantinopel. 

Hier ſchwur Gottfried in die Hände des Kaifers den ver: 
langten Eid über die Lehnstreue und die Nüdgabe der 
eroberten altrömifchen Zandichaften; feinem Beifpiele folgten 
die übrigen Edeln. Der Herzog von Lothringen wurde, 

30 damit das Band zwifchen ihnen unauflöslicher werde, vom 
Kaifer feierlich zum Sohne oder Cäfar angenommen und auf 
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jede nur denfbare Weife geehrt. Hierauf fehrte er ins Lager, 
Johannes dagegen nach Konftantinopel zurüd. Beide Theile 
befahlen nunmehr den Ihrigen Freundſchaft und zuvorkom— 
mendes Wefen im Umgange, Billigfeit und Uneigennügigfeit 
im Handel; und dieſe Befehle wurden nicht übertreten. Wö— 
chentlich fandte Alerius den Sranfen, — vielleicht einem aus: 
drüdlichen Werfprechen gemäß, — große Summen Geldes, 
welche Gottfried uneigennützig vertheilte, die aber den Griechen 
für den Ankauf von Lebensmitteln fchnell wieder zuflofien. 
Im Frühlinge des Jahres 1097 überzeugte Alerius den 
Herzog, daß es, für den Fall der Ankunft neuer Pilger, uns 
möglich fei fo viele Menfchen bei Konftantinopel zu ernähren, 
und fehr befchwerlich fie binnen furzer Zeit nach Afien überzu— 
fegen. Deshalb fchifften fich Gottfried Mannen fogleich ein, 
landeten in Bithynien und fchlugen bei Pelekanum ihr Lager 
auf. Die freundichaftlichen Verhältnifje mit dem Kaiſer Dauer: 
ten fort, und gern half diefer den Fleinen Beſchwerden ab, welche 
etwa bei dem Verkehre mit feinen Unterthanen entjtanden. 
Während all diefer Ereignifje hatten fich auch die andern 
Heere von Kreuzfahrern in Bewegung gefeßt, zunächit das 
Heer Boemunds des Normannen. Mit Tanfred, feinem 
Neffen, ver fich mehr aus innerer Neigung ald um der er— 
haltenen Gefchenfe willen ihm zugefellte, mit 10,000 Neitern 
und fehr zahlreichem Fußvolke fegelte Boemund im Jahre 
1096, noch vor Einbruch des Winters, von Italien nach der 
illyriſchen Küfte, landete bei Kabalion unfern Boufa und 
hatte zur Zeit des MWeihnachtsfeftes Kaftorea erreicht. Als die 
Bewohner hier den Berfauf von Lebensmitteln verweigerten, 
nahm man fich nicht allein Das Unentbehrliche mit Gewalt, 
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jondern raubte jenen auch andere Güter zur Strafe ihrer zo 


feindlichen Gelinnungen. Um Ddiefe Zeit langten Oefandte 
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des griechifchen Kaiſers an und erfuchten Boemund, er möge 
Raub und Mord verhüten, weil auch er nur in dieſem Valle 
vor ähnlichem Unglück ficher fei. Lebensmittel habe man an 
der Landftraße zum Verkauf ausgeftellt, alle Behörden zu 
5 jeglicher Dienftleiftung angewiejen, und der Kaiſer ſchätze fich 
glücklich, daß er einen folchen Fürſten bald in Konſtantinopel 
ald Freund fehen werde und ihm feine Hochachtung bezeigen 
fünne.. Boemund antwortete gleich verbindlich. Beide 
waren indeß-ihren Worten nicht getreu: denn dieſer forderte 
ro gleichzeitig den Herzog von Lothringen auf, er müge das 
griechifche Neich zerftören, und jener fammelte ein Heer, um 
den Fürften von Tarent wo möglich vor feiner Ankunft in 
Konftantinopel zu befiegen. Hiezu bot fich bald eine anichei- 
nend günftige Gelegenheit. Am 16. Februar 1097, als das 
15 Heer der Pilger über den Fluß Wardari gehen follte, beſetzten 
die Griechen fchnell und heimlich die ganze Gegend. Sobald 
nun etwa die Hälfte der MWallbrüder das jenfeitige Ufer 
erreicht „hatte, wurden Die unter dem Grafen Rouſſillon 
Zurücgebliebenen von den Griechen heftig angegriffen und 
zo erlagen fchon der Neberzahl, als Tankred fich in den Fluß 
ftürzend zu Hülfe eilte, 2000 Weiter feinem Beiipiele folgten 
und nun den Feind ohne Mühe in die Slucht fchlugen. Ge— 
fangene fagten zwar aus, der Angriff ſei auf Befehl des 
Kaifers gefchehen; Boemund verbarg jedoch feinen Unwillen, 
25 weil er nicht wußte, welche Partei dev Herzog von Lothringen 
erwählt habe. 

Sobald Alerius von dem Miglingen diefer Unternehmung 
benachrichtigt ward, ließ er durch eine zweite Gefandtichaft 
verfichern: fremde Söldner hätten eigenmächtig die Beindfelig- 

30 feiten begonnen, das Heer möge fich der Leitung feiner 
Bevollmächtigten anvertrauen und feinen ähnlichen Unfall 
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befürchten. So gelangten die Pilger über Serra nach Ruſa, 
wurden aber aus mancherlei Gründen nicht in die Städte 
eingelaſſen, ſondern mußten vor den Thoren unter Zelten 
lagern. Dieſes neue Zeichen des Mißtrauens, woraus auch 
Mangel an Lebensmitteln entſtand, ſetzte Tankred in Zorn; 
er wollte Unrecht und Gewalt mit Gewalt vertreiben und ließ 
ſich nur ungern von Boemund zurückhalten, deſſen Pläne 
eine ganz veränderte Richtung genommen hatten. Die Maſſe 
der Pilger war nämlich nicht geneigt gegen die Griechen, als 
Mitchriſten, zu fechten, und der Herzog von Lothringen langte 
unerwartet im normanniſchen Lager an und erklärte: er ſei 
nicht allein jeder Feindſeligkeit gegen Alexius durchaus ab— 
hold, ſondern habe dieſem auch den Lehnseid geleiſtet und 
müſſe Boemund auffordern, daß er für das allgemeine Beſte 
ungeſaäumt das Gleiche thue. Boemund eilte nunmehr ſei— 
nem Heere voraus nach Konſtantinopel, um von dem Kaiſer 
beſondere Begünſtigungen zu erlangen. Der Kaiſer empfing 
den gefürchteten Gaſt mit höchſter Auszeichnung, und Boe⸗ 
mund, nicht nachſtehend an Gewandtheit, erwähnte der 
früheren Kriege bei Dyrrhachium und Lariſſa nur auf eine 
ſchmeichelhafte Weiſe und fügte verbindlich hinzu: „er komme, 
weiſer geworden, nicht mehr als Feind, ſondern als Freund.“ 
Den Lehnseid leiſtete er ohne Weigerung und bezog eine ihm 
eingeräumte prächtige Wohnung. 

Wenig fpäter als Boemund, jedoch mit einem geringeren 
Heere, langte Graf Nobert von Flandern auf demfelben 
Wege bei Konftantinopel an, leitete den Eid, ward beichenft 
und führte dann feine Begleiter über die Meerenge nach 
Ghalcedon, zu den Heeren Gottfrieds und Boemunds. — 
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Das vierte Heer des Grafen Naimund von Touloufe und 30 


des Biſchofs Ademar von Puy brach im Spütherbite des 
R. 5 
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Jahres 1096 auf und zog durch die Provence und Lombardei 
über Aquileja nach Dalmatien. Nach drei mühjeligen Wochen 
erreichte man das feſte Sfodra und fchloß mit dem durch 
Gefchenfe gewonnenen Fürften der Slaven, Bodinus, einen 
5 Sreundfchaftsvertrag. Das Wort eines folchen Fürften 
hemmte jedoch die Willkür feiner Untertbanen nicht, und 
zwanzig, den frühern gleich bejchwerliche Tagereiſen brachten 
erft an die griechifche Grenze. Aber auch hier wurden Die 
Verficherungen der Freundfchaft von Seiten der Griechen, 
10 dag Berfprechen eines durchaus geordneten Zuges von Seiten 
der Kreuzfahrer Feineswegs gehalten: denn als der Bilchof 
von Puy fich in der Gegend von Belagonia (wahrfcheinlich 
um mangelnde Lebensmittel zu erbeuten) mit nur geringer 
Begleitung vom Lager entfernt hatte, überfielen ihn Petſchene— 
15 gen und hätten ihn getödtet, wenn nicht einer der Ihrigen, 
in der Hoffnung größeren Lohnes, bis zur Ankunft der 
Ehriften als fein Vertheidiger aufgetreten wäre. Die Lateiner 
bemitleideten fehe den Unfall des Bifchofs, wogegen Die 
Griechen, denen die Kriegsluft der abendländifchen Geiftlichen 
20 ein Gräuel war, darin nur Die gerechte Strafe des Himmels 
ſahen. 

Bald nun kehrten Geſandte des Grafen Raimund aus 
Konſtantinopel mit der Einladung zurück, daß er zum Kaiſer 
kommen möge, um ſo günſtig als Gottfried und Boemund 

25 empfangen zu werden. Der Graf traute ihren Worten, 
obgleich Manche die Freundfchaft und Großmuth der Griechen 
bezweifelten und jene günftigen Berichte der Gefandten als 
eine Folge erhaltener Gefchenfe betrachteten. Der Herzog 
von Lothringen, fein Bruder Balduin, Boemund und andere 

30 der angefehenften Eden wurden von Pelekanum nach Kon— 
ftantinopel berufen, damit der Empfang Naimunds und 
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feiner Begleiter defto prachtvoller und feierlicher werde. 
Allein der Graf von Touloufe verweigerte die Eidesleiftung 
beharrlich; er habe bei diefem Zuge Gott geſchworen und 
könne feinem Menſchen den Eid leijten. 

Bald nach dieſen Ereigniffen ward Naimunds Heer in 
der Macht angegriffen: manche Bilger kamen um, andere 
verloren ihre Güter, und fo vieler Leiden des Zuges einge- 
denf, über jo ungünftige Aufnahme erzüent, befchloffen faft 
alle die Rückkehr in die Heimath. Nur mit Mühe fonnten 
die Ermahnungen der Geiftlichen fie zurüdhalten. Mlerius, 
benachrichtigt, daß man ihn als Urheber diefer feindfeligen 
Behandlung in Verdacht hätte, erbot fich, feine Unfchuld 
eidlich zu erhärten, und behauptete feinerfeits: durch Naub 
und Gewalt müßten Die Bilger ſelbſt den Unfall veranlaßt 
haben. Dieſe Verficherungen berubigten indeß den Grafen 
Raimund auf feine Weife, weshalb ihm endlich Herzog Gott- 
fried vorftellte, vereinzelt müffe ev den Griechen unterliegen, 
und Hülfsmannfchaft fünne man beim Mangel an Schiffen 
unmöglich aus Ajien herbeiführen. Ebenſo wenig dürfe man 
weiter ziehen und die Griechen als Feinde im Rücken laffen, 
oder alle eroberten Städte mit Beſatzungen verfehen; endlich 
bringe ihm die Eidesleiftung feinen Schaden, allen Uebrigen 
aber Nugen. Als der Graf ungeachtet diefer Vorftellungen 
noch immer zweifelte und zögerte, erklärte Boemund, er werde 
dem Kaiſer gegen jeden Angriff beiftehen; und über dieſe 
neue Beleidigung von einem Genoſſen des Kreuzzuges doppelt 
erzürnt, lie Raimund gegen Alexius die Worte fallen: 
„Jenem Normann ijt Argliit und Meineid gleichlam als 
Erbtheil befchieden, darum erfcheint ihm das Schwören fo 
leicht, aber das Halten unmöglich.” Diefe Aeuferungen 
änderten des Kaiſers Pläne, und er war zufrieden, daß dev 
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Graf nicht den Lehnseid leiſte, fondern nur befchiwöre, er 
wolle gegen fein Leben und gegen feine Ehre nie etwas Feind» 
feliges unternehmen oder befördern. Hierauf erhielt Naimund 
nicht nur die gewöhnlichen Gefchenfe, fondern aus dem 
5 gemeinfamen Hafje gegen Boemund entftand zwifchen ihra 
und dem Kaiſer eine fo aufrichtige Ginigfeit, Daß der Graf 
ſeitdem von den Griechen weit über alle Lateiner erhoben 
wurde. Und in der That, von allen abendländifchen Kreuz— 
fahrern blieb ev und feine Samilie allein den Griechen hold 
10 und gewärtig. 

Ehe noch die Provenzalen nach Chalcedon übergefegt 
waren, folgte die legte Abtheilung der Pilger unter Nobert 
von der Normandie, Stephan von Blois, Stephan von 
Albemarle und andern Edeln. Sie waren erft im Septem- 

15 ber des Jahres 1096 aufgebrochen, begrüßten den Papſt 
Urban in Lucca, überwinterten in Apulien und fegelten am 
5. April 1097 von Brundufium nach Dyrrhachium. Auf 
dem Wege, welchen Boemunds Heer eingefchlagen hatte, 
erreichten fie Konftantinopel, fchiwuren nach mancher Zögerung 
20 den Eid und wurden nach Afien hinübergefchifft. 

Die jebt verfammelten Fürften erfuchten den Saifer, er 
möge feine Mannfchaft nunmehr mit den Bilgerfchaaren 
vereinigen und zur Befeitigung alles Argwohns und Zwiftes 
den Oberbefehl der Heere übernehmen; Alerius lehnte aber 

25 Beides ab, weil Bulgaren, Kumaner und Petfchenegen fein 
eich zu fehr bedrohten, als daß er fich entfernen dürfe, Doch 
verjprach er eidlich in Belefanum, wohin er fich begeben hatte, 
um Mehreres anzuordnen und um doch einigermaßen thätig 
zu erfcheinen: er werde in günftiger Zeit mit einem Hülfsheer 

3o nachfolgen, auf alle Weife für die Herbeifchaffung von Xebens- 
mitteln Sorge tragen und feinem Kreuzfahrer das Geringite 
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in den Weg legen. Zum Führer und Begleiter überließ er 
den Pilgern Tatifios, einen würdigen Mann, welcher zum 
Sprechen und zum Handeln gleich gefchict, im Felde und in 
Staatsgefchäften viel gebraucht und bewährt war. 

Als Raimund von Touloufe mit den Seinen nad 
Chalcedon überfegte, war das größere Heer bereits gen Nifo- 
medien vorgerüct und fand hier Peter den Einfiedler mit dem 
ſehr geringen Ueberrefte feiner Gefährten. Er erzählte betrübt, 
wie ihre eigene Schuld fie ind Verderben geftürzt habe; Doch 
mußte die Freude über den unermeßlichen Fortgang feines 
Unternehmens bei ihm jenen Schmerz überwiegen; denn es 
wird behauptet, eine Zählung habe ergeben, daß an den 
Küften des Bosporus (mit Inbegriff der Weiber, der Kinder 
und der Geiftlichen) 600,000 Menschen verfammelt waren. 
Darunter befanden fich 300,000 zum Kampfe fühige Fuß— 
gänger und 100,000 geharnifchte Nitter. Niemals Hatte je 
ein freier Entſchluß Völker von fo verfchiedenen Sitten und 
Sprachen in folcher Zahl zu einem Zwecke vereinigt. Des 
Xerxes Zug gegen Griechenland erfcheint zwar noch ungeheu- 
rer und die Zufammenfesung feines Heeres noch mannich- 
faltiger; allein gewaltige Willfür zwang dort jeden Wider— 
ftrebenden zur Theilnahme, wogegen alle Bilger zur Annahme 
des Kreuzes nur durch freien Entfchluß beftimmt wurden. 
Auch läßt fich bei aller DBerfchiedenheit der Nichtung, des 
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behaupten und beweilen, daß weit eher Europa als Afien von 
ihnen Nugen und Vortheil gehabt hat. 
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Drittes Hauptftüd. 


Fin Nebenzweig der Seldfchufen, die Gultane von 
Sfonium, hatten trog mancher inneren Unruhen den größten 
Theil Kleinafiens von den Griechen erobert. Ihnen dieſes 
Land mit Hülfe der Freuzfahrer wiederum abzunehmen, war 

5 der Plan des Kaiſers Mlerius. Deshalb und weil die Pilger 
alle Ungläubigen für Seinde hielten, fam es nicht zu Unter- 
handlungen über einen friedlichen Durchzug nach Syrien, 
fondern man beſchloß Nicäa, die nächite beträchtliche Stadt 
im türkischen Gebiete, zu belagern. 

10 Mit dem Eintritte in emen andern Welttheil fchien fich 
überhaupt der Eifer der Pilger zu ermeuen und zu erhöhen. 
Am 5. Mai 1097 langte das große Heer vor den Thoren ber 
ehemaligen Hauptftadt Bithyniens an. Sie war durchaus 
regelmäßig gebaut, die Straßen durchichnitten fich in geraden 

15 Linien und von einer Stelle des Hauptplates fah man nach 
allen vier Thoren. Die fruchtbare Ebene, in welcher Die 
Stadt lag, erhöhte fih nach dreien Seiten immer mehr und 
mehr und fchloß fich endlich an hohe Bergrüsfen an; die vierte 
Seite ward hingegen von dem agfanifchen See beipült. Alle 

zo nicht durch das Waffer geſchützten Theile der Stadt umringte 
eine hohe, ftarfe, mit feften Ihürmen verjehene Mauer, und 
den tiefen Graben füllten die von den Bergen herabftrömenden 
Gewäffer, welche man aufjtaute, bevor fie den See erreichten. 
Durch die Vorforge des Sultans Kilidſch Arslan von 

25 Sfonium war die Stadt mit Waffen, Lebensmitteln und 
Bertheidigern hinlänglich verfehen; er felbft hatte fich indeß 
der Belagerung nicht ausfegen wollen, fondern harte in der 
benachbarten Gegend auf eine Gelegenheit, die neuen Pilger: 
heere gleich den Schaaren Beters des Einfiedlers zu vernichten. 
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Auf der Morgenfeite Nicäas lagerten der Herzog von 
Lothringen, der Graf von Flandern, der Herzog von der 
Normandie und Hugo der Große; auf der nördlichen Boe— 
mund und Tanfred; die mittägliche wurde für Naimunds 
Mannschaft, welche noch nicht angelangt war, offen gelaffen, 
und nur von Abend her blieb den Belagerten freie Zufuhr 
über den See. Hingegen zeigte fi) Mangel bei den 
Pilgern, bis Boemund in Sonitantinopel über die Anfuhr 
von Lebensmitteln und die zu haltenden Märkte das Erforder- 
liche eingeleitet hatte, 

Alerius, welcher Nicäa fehr gern ohne Dazwiſchenkunft 
der Kreuzfahrer einnehmen wollte, ließ den Bewohnern durch 
Manuel Butumites verfünden, daß fie im Falle der Ero— 
berung durch jene das Schredlichite zu befürchten, von ihm 
hingegen, ihrem ehemaligen Beherricher, bei früherer Nebergabe 
die mildefte Behandlung zu erwarten hätten. Und faft war 
dem gefchieften Griechen schon der Abfchluß eines Vergleichs 
gelungen, als die Nachricht eintraf, Kilidſch Arslan eile zum 
Entſatze herbei. Da faßten die Einwohner neuen Muth, und 
jener mußte aus der Stadt entweichen. 

Kilidſch Arslan erkannte jedoch, daß die Chriſten ihm 
überlegen und diefe Heere fehr von den ungeordneten Schaa- 
ren Peters verfchieden wären, Er fonnte Nicha nicht entſetzen 
und mußte e8 den Bewohnern und der Beſatzung überlaſſen, 
welche Befchlüffe fie zu ihrer Nettung faffen wollten. Ihnen 
wuchs jedoch de: Muth und die Beharrlichfeit in dem Maafe, 
als die Gefahr zunahm, und fie gedachten nur der angeftreng- 
teften Vertheidigung, wogegen aber auch die Kreuzfahrer Die 
Belagerung mit verdoppeltem Eifer betrieben. 

Als fie jedoch einen allgemeinen Sturm unternahmen, 
wehrten fich Die Belagerten mit unermüdeter Tapferkeit, 
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tödteten viele der Angreifenden mit Pfeilen, Wurffpießen und 
Steinen, gofjen fiedendes Del, Veh und Fett von den 
Mauern auf die Herannahenden, fteften mehrere Belage— 
rungswerkeuge in Brand und zwangen endlich Alle zum 

5 Rüdzuge. 

Manchem entftanden nun fogar fehr erhebliche Zweifel, ob 
man die Stadt je einnehmen werde und ob nicht das Gelübde 
eine lingere Verzögerung des Zuges nach Palaͤſtina unter 
ſage. 

10 MS aber ein großer und feſter Thurm untergraben 
worden war, fchwand den Belagerten der Muth. Dies 
benugte Manuel Butumites; er zeigte eine Urkunde, wodurch 
Kaifer Alexius nicht nur den Ghriften, fondern auch allen 
Türken Sicherheit und der in Nicäa eingefchloffenen Gemahlin 

15 de8 Sultans die größten Gefchenfe veriprach, wenn fie ihm 
die Stadt ohne Dazwifchenfunft der Franfen übergeben 
wollten. Den Bewohnern war noch mehr als dem Kaiſer 
daran gelegen, daß Nicäa nicht zerftört werde, und insbefon- 
dere fonnten die Türfen nur hoffen auf diefem Wege dem 

20 Tode zu entgehen; deshalb ſchloß man ohne Zögerung mit 
den Griechen einen Vertrag ab. Damit aber den Sranfen 
hievon feine Ahnung entftehe oder Streit über die Einnahme 
der Stadt eintrete, erſann Butumites folgende Lilt: Tatifios, 
welcher mit 2000 griechiichen Soldaten im Lager der Pilger 

25 ftand, mußte fie am anderen Morgen zu einem allgemeinen 
Angriffe bereden, und während der Verwirrung des Kampfes 
ließen nun die Bewohner den Butumites von der Seefeite 
und den Tatifios durch ein Landthor in die Stadt. VPlöglich 
fahen die Kreuzfahrer griechifche Fahnen von den Mauern 

30 wehen, ließen erſtaunt ab vom Gefechte, begriffen aber nicht, 
wo und wie die Stadt genommen fei, Da die Thore wieder 
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verſchloſſen waren und ſich nirgends für ſie ein Eingang 
zeigte. Alexius nahm die türkiſchen Gefangenen nicht allein 
mild auf, ſondern entließ ſie auch bald nachher mit Geſchenken. 
Durch dieſe Milde wollte Alexius die Türken gewinnen; denn 
er beſorgte nicht ohne Grund, daß nach der Entfernung oder 
nach dem möglichen Untergange dev Kreuzfahrer ein entgegen— 
gefeßtes Betragen an ihm ſchwer gerächt werden dürfte, 

Sobald die Franken jene Art und Weife der Einnahme 
von Nicäa entdeckten, fchalten fie auf den Kaiſer; es blieben 
ihre Gemüther fortan den Griechen heimlich abgeneigt und 
man vermied größeren Zwiefpalt nur darum, weil er in 
diefem Augenblicke den Pilgern mehr Schaden ald Gewinn 
bringen mußte. 

Am 20. Junius des Jahres 1097 war Nicha eingenom- 
men worden, am 29. defelben Monats brach das Heer auf 
zum weiteren Zuge. Nach zwei Tagen erreichte man Leufas, 
ging über den Fluß Bathys und breitete fich nun aus in dem 
fchönen und fruchtbaren Thale Gorgoni bis Doryläum. Zur 
Erleichterung und Befchleunigung des Zuges trennte man 
hier die Kreuzfahrer in zwei Hauptabtheilungen: links zogen 
Boemund, Tanfred, Hugo von St. Paul, Nobert von Der 
Normandie und der Graf von Blois; rechts in einer nicht 
unbedeutenden Entfernung alle Hebrigen. 

Unterdeß hatte Kilidſch Arslan alle feine Stamm- und 
Glaubensgenofjen zur Hülfsleiftung aufgefordert und ein Heer 
verfammelt, welches nach der geringften, aber dennoch gewiß 
ſehr übertriebenen Angabe aus 150,000 Neitern bejtand. 
Kaum bemerkte ev nun die ihm Außerft vorteilhafte Trennung 
dev Pilger, ald er am Morgen des 1. Julius das Zeichen 
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chriftlichen Wachen verfündeten herbeieilend die Annäherung 
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der Türfen und bald nachher hörte man aus der Ferne das 
immer mehr und mehr anwachjende Getöfe von den Zritten 
der Pferde und das furchtbare Feldgefchrei der Feinde. Noch 
waren nicht alle Schaaren geordnet, als die Türken fie fchon 
mit einem Negen von Pfeilen überfchütteten. Nafch und 
unaufhaltfam drangen die Pilger vor, in der feften Hoffnung, 
ihre Feinde leicht zu werfen. Allein Feines Widerftandes in 
gefchloffenen Neihen gedenfend, entflohen Diefe jest freiwillig 
und behende.den Streichen, Fehrten dann unerwartet fchnell 
zuriick oder brachen an einer anderen Stelle, von einer 
anderen Seite wiederum hervor. Je ungewohnter den 
Ehriften diefer Kampf war, defto ſchrecklicher und gefährlicher. 
Niele wurden verwundet, Wilhelm, Tankreds Bruder, ge 
tödtet und er felbft durch Boemund kaum der höchiten Gefahr 
15 entriffen. Lange widerftanden die Pilger mit großer Tapfer- 
feit; al3 aber die Türfen bei ihrer Ueberzahl immer neue 
Schaaren heranführten, erlagen endlich die Ermüdeten, flohen 
zur Wagenburg, oder retteten fich in die Nohrbüfche. In 
diefem Augenblicke der allerhöchften Noth erſchienen auf dem 
zo rechten Flügel der Herzog von Lothringen, Graf Raimund 
von Touloufe, Hugo der Große und mit ihnen unzählige 
Reiter. Neuer Muth belebte nunmehr alle Pilger und ge— 
meinfam griffen fie die Feinde an. Dennoch wurden fie 
dreimal zurückgeworfen, und erft als der Bifchof von Puy mit 
25 einer ftarfen Abtheilung unbemerft einen Berg umgangen 
hatte und die Türken fich zu gleicher Zeit von zwei Geiten 
bedroht fahen, ergriffen fie die Flucht. Aber beim Nachiegen 
erreichte jett Viele das Schwert, welches fie anfangs fo 
glücklich vermieden hatten. Im Lager erbeuteten die Ehriften 
30 große Vorräthe von Lebensmitteln, Heerden von Kameelen, 
welche Thiere ihnen unbekannt geblieben waren bis auf dieſen 
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Tag, bunte Zelte von eigenthümlicher Geftalt, endlich viele 
Güter und andere Dinge von Werth. Dies tröftete fie eini- 
germaßen über den großen Berluft; denn 2000 Edle und 
2000 von geringerem Stande waren umgefommen, während 
Kilidſch Arslan nur 3000 Mann vermißte. Doch gab diefer, 
aus Achtung vor der Tapferkeit der Pilger, nunmehr alle 
Verfuche auf, ihre Wallfahrt durch Angriffe weiter zu beun— 
ruhigen. 

Nachdem fih die Pilger drei Tage lang erholt und 
weislich beichloffen hatten, das Heer nie wieder zu theilen und 
fih dadurch einer Ähnlichen Gefahr auszufegen, rückten fie 
vorwärts in das Innere des Landes. Phrygiens Wüften 
fann ein Heer kaum bei den günftigften Vorkehrungen durch- 
ziehen, wie viel weniger bei fo außerordentlichen Hinderniſſen: 
deshalb ftieg die Noth der Pilger binnen kurzem bis zum 
Unglaublichen. Größer jedoch als im Glücke, als in Kampf 
und Gefahr zeigten ſich die Wallbrüder in der Noth: denn 
unermeßlich war ihre Geduld und ihre Ausdauer, ratlos ihr 
Demühen für Unterftügung und Nettung der Genoffen, unge- 
trübt ihre Einigkeit und ſtets lebendig das Vertrauen auf 
eine höhere Leitung, wodurch allein die ivdiichen Kräfte über 
jedes ivdiiche Hebel hinaus geftärft werden. Endlich erreichte 
das Heer zu unbefchreiblicher Freude einen Fluß und die 
fruchtbare Gegend des phrygiſchen Antiochien ; das Uebermaaß 
des Genufjes ward Manchem indeß nunmehr fo verderblich 
als vorher dev Mangel. Ueber Jfonium und Heraflea zog man 
weiter, Tarſus und Edeſſa wurden eingenommen, und zuerft 
unter allen Kreuzfahrern fah fich Balduin im Befiß einer 
feften Herefchaft in Afien. Dann aber unternahm die ganze 
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Dctober 1097 erfchien das Heer vor diefer Stadt. 
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Viertes Hauptſtück. 


Bagi Sejan, ein naher Verwandter des ſeldſchukiſchen 
Herrſcherſtammes, war damals Befehlshaber in Antiochien. 
Er hatte Lebensmittel und Kriegsbedürfniſſe in Antio— 
chien aufhäufen und alle Befeſtigungen verſtärken laſſen. 
5 Mit Einſchluß der aus den benachbarten Gegenden hieher 
Geflüchteten, ftieg die Befasung der Stadt auf 6—7000 
Reiter und 15— 20,000 Fußgänger. 
Antiochien, diefe erfte Stadt des römischen Morgenlandes, 
liegt in einer wunderfchönen Gegend, faft zwei Meilen 
10 entfernt vom Mittelländischen Meere. Gin hohes Gebirge 
läuft von Mitternacht herzu und bildet abendlich von ber 
Stadt eine weit in die See ragende Landſpitze; faft in 
gleicher Richtung, aber tiefer landeinwärts, ſtreckt fich zwiſchen 
Antiochien und Aleppo ein zweiter Bergrüden. "Won beiden 
15 fteömen die Gewäffer zu dem fifchreichen See Ofrenus im 
Norden der Stadt, deffen Umfang eine Tagereife beträgt und 
den ein Bach mit dem Orontes verbindet. Diefer Strom, in 
neuerer Zeit Farfar genannt, entfpringt auf den Bergen 
nördlich von Damasfus und fließt in einem engen wilden 
20 Thale gegen Mitternacht, bis feine Richtung bei Antiochien 
durch morgenwärts vortretende Felſen und durch die weftliche 
Senfung des Landes plöglich verändert wird. Won Nord: 
often her naht er der Stadt, berührt auf der Abendfeite die 
Mauern, wird hier fehiffbar und wendet fich füdlich zum 
25 Meere. Das Gebirge, welches zwifchen dem Orontes und 
dem Meere von Damasfus her mit jenem faft in gleicher 
Richtung lauft und ihm zwingt nach Mitternacht zu ftrömen, 
theilt fich unfern Antiochien in verfchiedene Neihen, von denen 
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zwei die Stadt auf der mittäglichen Seite erreichen. Die 
öftliche Neihe ſenkt fih minder fteil und Weinberge und 
Gärten find auf den reizenden Abhängen angelegt; Die abend- 
liche Reihe ift dagegen ungleich höher und zwijchen beiden 
ſtreckt fich eine ungeheuer tiefe, fchroffe Kluft; ein Bergſtrom 
ftürzt hier hinab in die Stadt, verforgt durch unterirdische 
Röhren alle Häufer und Gärten mit Wafjer und eilt dann 
zu dem hier ruhig und majeftätisch Hinfliegenden Orontes. 
Auf jenem weftlichen Felſen, von dem man die herrlichften 
Ausfichten bis zum See Ofrenus hat, fteht, in Verbindung 
mit den Mauern Antiochiens, die überaus fefte, von allen 
Seiten unzugängliche Burg; nur gegen Abend führt ein 
einziger gefährlicher Fußſteig hinab in das ſchmale That. 
Doppelte Mauern, Außerft forgfültig aus Duadern aufgeführt, 
umgeben die Stadt; fie find von folcher Dice, Daß ein Wagen 
mit vier Pferden beipannt ohne Gefahr auf ihnen gezogen 
werden fann; 450 geſchickt vertheilte Thürme dienen zu 
weiterer Befeftigung. 

Bei Betrachtung diefer Lage Antiochiens bemerkten die 
Pilger fogleich, daß die mittägliche Seite der Stadt durch die 
Burg und den fchroffen Abhang zweier Bergrüden geſchützt 
und feineswegs zum Aufichlagen eines Lagers geeignet fei; 
aber. felbft von den fünf, nach der ebenern Seite gerichteten 
Thoren blieben zwei jenfeit des Orontes, nämlich das Brück— 
thor und das Georgsthor, den Chriften unzugänglich, und 
nur der größere Theil der Seiten gegen Morgen und Mitter- 
nacht ward eingefchloffen. 

Die erften Tage der Umlagerung verfloffen ohne Kampf, 
aber die Chriſten vergeudeten fogleich Die großen Vorräthe der 
äußerst fruchtbaren, durch Ackerbau und Handel bereicherten 
Gegend, indem fie theils in thörichter Rachſucht Vieles 
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zerftörten, theils (uneingedenf der Zukunft) von den Lebens- 
mitteln nur das Leckerſte auswählten. 
Faft drei Monate der Belagerung waren verfloffen und 
noch immer zeigte fich fein Erfolg; denn alle Tapferkeit in 
5 einzelnen Gefechten blieb unentfcheidend und die Belagerten 
wohnten um fo ficherer Hinter ihren ftarfen Mauern, als die 
Pilger durchaus Feine Fertigkeit beſaßen, Befeftigungen dieſer 
Art zu zerftören. Auch entftand im chriftlichen Lager ftatt des 
früheren Ueberfluffes fehr großer Mangel. Die Preiſe aller 
ro Lebensmittel ftiegen bis auf eine unerfchwingliche Höhe, und 
von vielen Taufend Pferden blieben nur noch 2000 übrig. 
In der benachbarten Gegend fand man feine Vorräthe mehr 
und die Türken beſchützten alle entfernteren Orte fo nachdrüd- 
lich, daß von mancher chriftlichen Schaar, die fich kühn vor- 
15 wagte, auch nicht Einer zurückkehrte. 
Tatikios der Grieche rieth, man folle die Belagerung auf— 
Geben und Winterlager in einer mit Lebensmitteln reichlicher 
verforgten Gegend aufjuchen; er felbjt übernahm eine Reife 
nach Konftantinopel, um beim Kaiſer die höchſte Beichleuni- 
2o gung der verfprochenen Hülfe auszuwirken. Aber fo Löblich 
der Vorwand feiner Entfernung evfchien, fo traf doch weder 
die Unterftügung ein, noch kehrte Tatikios jemals zurüd. 
Auch der Graf von der Normandie hatte fich, der langwierigen 
Anftrengungen überdrüſſig, nach Laodicea begeben und ftellte 
25 fich erft auf die ftrengfte Anmahnung wieder ein; der Herzog 
von Lothringen endlich, die Stüge und Hoffnung ded ganzen 
Heeres, lag danieder an ſchwerer Krankheit. 
In folchem Uebermaage von Unglüd aller Art vathichlagten 
die Fürften, was zu beginnen fei? Die Belagerung nicht 
30 aufzuheben, war der einftimmige Beſchluß! 
Zu den muthigften gehörte der Bifchof von Puy: er 
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forgte, Daß rings um Antiochien die Aecker gepflügt und befäct 
wurden, Damit Niemand in der Stadt wähne, man wolle die 
Belagerung aufheben, und damit allen Türfen die Ueberzeu— 
gung entjtehe, dev beharrliche Wille erzeuge in den Pilgern 
nunmehr auch die nöthige VBorficht. Zu dieſen irdiſchen 
Vorkehrungen, welche für den Augenblick immer noch unge 
nügend blieben, gejellten fich geiftige Grmahnungen und 
Gebete, und ein dem Heere zur Buße auferlegtes dreitügiges 
Faſten erfchien als höhere Berpflichtung, während man früher 
den bloß von außen entjtehenden Mangel ungern ertrug. 

Die Ehrijten faßten nun neuen Muth: fie erbauten auf 
einem Berge, morgenwärt3 von dem Lager Boemunds, eine 
Ihüßende Burg; füdlich wurde fie durch die Stadtmauer und 
den Moraft gedeckt, gegen Abend und gegen Mitternacht durch 
den fich heranwindenden Fluß. Bei dem Allem bezwedten 
indeg ihre Vorkehrungen noch immer mehr die eigene Siche- 
rung als den Angriff, und man ſah der Anftvengungen fein 
Ende. 

In dem Maaße, als unter den rings eingeſchloſſenen 
Antiochiern Mangel einbrach, mehrten ſich die Lebensmittel 
bei den Chriſten, denn der Weg zum Meere war frei, das 
Frühjahr erlaubte den Schiffen ohne Gefahr zu ſegeln, der 
Boden trieb mancherlei eßbare Pflanzen hervor und durch den 
Eifer der chriſtlichen Bewohner langte Zufuhr aus Armenien 
an. Auch verloren ſich allmählich die Krankheiten, und 
Balduin von Edeſſa ſandte große Geſchenke ſowohl für die 
Fürſten als für die Geringeren. 

Unterdefjen hatten die Fürften Korboga von Moful und 
Nifibis, Defak von Damaskus, Dfehanaheddaula von Emeſa 
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jammelt, zogen gen Edeſſa und belagerten die Stadt drei 
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Wochen lang ohne Erfolg. Da überzeugte fih Korboga zu 
jpät, daß die Befiegung des Hauptheeres der Kreuzfahrer und 
die Nettung Antiochiens das Michtigere fei und Balduins 
Schickſal Dadurch zugleich unabänderlich entfehieden werde. 

5 ine unfichere Kunde von der Annäherung des türfifchen 
Heeres verbreitete Schrecken im chriftlichen Lager. 

68 trafen Abgeordnete von Korboga ein, welche fprachen: 
„Warum zieht ihe einher verwüftend und blutvergießend? 
Diefes ſchickt fich nicht für Pilger. Wollt ihe friedlich nach 

zo Serufalem wallfahrten, fo fol euch nichts Böſes gefchehen, 
fondern jeder Bedarf Dargereicht werden; bei längerer Wider: 
jeslichfeit trifft euch aber unabwendbares Verderben.” Man 
antwortete: „Die Chriften, welche friedlich als Pilger hieher 
zogen, find verfpottet und mißhandelt worden; deshalb haben 
ı5 wir die Waffen ergriffen und werden mit Gottes Hülfe Jeru— 
falem erobern und alle diejenigen Länder, welche ung nach 
angeftammtem Nechte zuftehen.” Manche der Sürften wollten 
mit dem gefammten Heere gegen Korboga ziehen und eine 
Schlacht wagen, andere einen Theil der Bilger im Lager laffen 
2o und nur den Heberreft in den Kampf führen. Boemund 
aber, welcher den eigenen und gemeinfamen Vortheil gleich 
jehr befördern wollte, vief den Herzog von Lothringen, Die 
Grafen von Touloufe, von Flandern und von der Normandie 
bei Seite und fprach: „Lieben Brüder, id) fehe, wie ihr in 
25 Sorgen feid über die Ankunft des feindlichen Heeres, wie ihr 
bald Diefes, bald Jenes vorfchlagt, ohne doch das Nichtigite 
und Befte zu treffen. Denn im Fall wir Alle dem Feinde 
entgegenzichen, fo erobern die Antiochier das Lager, zerſtören 
unfere Werke und erhalten Freiheit jedem Bedürfniffe abzu: 
30 helfen; wenn wir dagegen im Lager eine Befagung zurüdlaffen 
und nur die Hebrigen wider Korboga führen, fo find wir 
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nach beiden Seiten gefchwächt und müffen (da die ungetheil- 
ten Kräfte Faum die Antiochier abhalten konnten) fowohl im 
freien Felde als im Lager befiegt werden. Unvermeidlich ift 
alfo das Verderben in jedem Falle, wenn wir nicht die Stadt 
vor der Ankunft Korbogas erobern! Es fteht aber in meiner 
Gewalt, fie in jeder Stunde zu gewinnen, durch das Einver— 
ſtändniß mit einem Bewohner, welcher den fefteften Thurm 
bewacht; doch nur unter der zweifachen Bedingung: daß 
man ihm große Gefchenfe und Freiheiten bewillige, mir aber 
und meinen Nachkommen die Stadt ausichlieglich überlaffe. 
Weiß nun Jemand von euch fehnellere und beffere Nettung, 
fo bin ich bereit, jeden Anfpruch aufzugeben.” Gern und 
eilig bewilligten die Fürſten jest Boemunds Forderung und 
auf den einzelnen Widerfpruch des Grafen von Touloufe 
ward feine Nüdficht genommen. 

Die Beforgniß, welche in belagerten Städten Möglichfei- 
ten oft als wirklich zeigt, hatte auch um dieſe Zeit in Antiochien, 
ungewiß woher und auf welche MWeife, das Gerücht erzeugt: 
es möge wohl im Werfe fein, die Stadt den Feinden zu 
verrathen. Auch Fonnte man folche That von den chriftlichen 
Bewohnern mit Necht befürchten, denn die Neicheren, welche 
man allein in der Stadt als Geißeln zurücbehalten Hatte, 
wurden jo hart mit Dienften und Zahlungen bedrüdt, daß 
fich ihr urſprünglicher Wunfch, die Herrfchaft der Ungläubigen 
zu ftürzen, Dadurch noch erhöhen mußte. Boemunds Vertrauter, 
Pyrrhus, gerieth ebenfalls in Verdacht und ward aufgefordert, 
fi vor Bagi Sejan und den moslemifchen Großen zu recht 
fertigen. Er verlor jedoch die Faſſung nicht, beantwortete 
alle Fragen fehr gewandt und Außerte endlich mit großer 
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könne Verrath angeftiftet werden, deshalb müffe man jene 
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verwechſeln und ihnen andere Poſten anweifen. Die türfifchen 
Anführer wurden hiedurch beruhigt und entließen den Pyr- 
rhus; weil jedoch dev Abend fchon herannahte, blieb Durch ein 
ungünftigesg Schidfal die Ausführung feines heilfamen 

5 Vorfchlages bis zum nächften Morgen verfchoben: — und er 
hatte bereits Alles mit Boemund für die nächte Nacht 
verabredet! 

Dem gemäß zogen die Schaaren der Chriften nach dem 
freien Felde, um feine Ahnung zu erweden, daß man Diefen 
ro Abend noch etwas gegen die Stadt unternehmen wolle; nur 
wenige Führer Fannten den geheimen Befehl, mit dem 
Einbruche der Nacht ohne Geräufch in das Lager zurüd- 
zufehren. Pyrrhus fpähte auf den Zinnen und neben ihm 
ftand fein jüngerer, des Geheimniſſes unfundiger Bruder. 

15 Da hob jener forfchend an: „O mein trauter Bruder, wie 
jammern mich jene Pilger unferes Glaubens, die noch fo 
freudig und furchtlos dahinziehen! Keiner ahnet, welchen 
Gefahren er binnen Furzem erliegen wird!" Aber der jüngere 
Bruder antwortete ihm: „Thöricht ift deine Sorge und dein 

20 Mitleid unnüg! Möchten fie doch Alle bald von den Türfen 
vertilgt werden, denn erft feit ihrer Ankunft ift unſer Loos 
ſchrecklich und nie Fünnen fie uns für alle erduldeten Leiden 
einen Erſatz gewähren” Als Pyrrhus diefe Worte hörte, 
fchwieg ex und verhehlte Flüglich fein Vorhaben. 

25 Mittlerweile war die Nacht ſchon halb verflofien und 
Boemund fandte einen Getreuen zum Thurme, nach den 
verabredeten Zeichen zu horchen. Ein herabgeworfener Stein 
deutete auf Gefahr: mehrere nach einander fallende verkünde— 
ten dagegen günftige Bereitichaft. Es fiel aber weder ein 

30 Stein noch mehrere; dev Bote ſah nur Bewegung auf dem 
Thurme im blafjen Lichticheine; er ward unruhig, ängftlich; da 


Der erſte Kreuzzug. 51 


hörte er endlich die leifen Worte: „Schweig und fei jtill, bis 
der wachthabende Führer mit der Begleitung und den Fackeln 
vorüber ift.” Dieſe nahten, Pyrrhus wurde gerühmt wegen 
feiner Wachfamfeit, der Tadelglanz verfchwand. „Set ift Die 
rechte Zeit,” rief jener hinab. Der Bote eilte ins Lager, und 
bald waren die Fürften mit ihren Begleitern angelangt. 
Pyrrhus ließ ein Seil in die Tiefe hinab, daran ward eine 
Etrieleiter gebunden, hinaufgezogen, befeftigt, fein Wort aber 
gejprochen. Da ergriff die Chriften große Angſt, ob nicht der 
Verrath ihnen gelte, bis Tulcher aus Chartres kühn den 
Vebrigen voranftieg. Nun folgten Andere, der Graf von 
Slandern, auch Boemund. Sie fanden in einem anftoßenden 
Gemache den Bruder des Pyrrhus ruhig Schlafen, und zuerit 
von allen Feinden ward er niedergeftogen. Solchen Lohn hatte 
jener DVerräther nicht erwartet, und es mochte ihn einen 
Augenbli lang feine That gereuen. Kaum aber entging 
Pyrrhus felbft der Todesgefahr; denn durch übermäßige Lat 
war die Leiter geriſſen und feine zweite aufzufinden ; man 
fürchtete von neuem Verrath. Die Zahl der Ehriften erfchien 
zu gering gegen die etwa andringenden Feinde, und Pyrrhus 
follte entgelten, was er weder bezweckt noch bewirkt hatte. 
Endlich Iprengten die übrigen, hievon benachrichtigten Kreuze 
fahrer eine Feine Pforte, Die zur Linken des Thurmes lag, 
aber lange in der Dunkelheit nicht gefunden werden fonnte. 
Sie drangen in großer Zahl ein, nahmen zehn Thürme, hieben 
die Befasung nieder, eilten zum Brückthore, befiegten die 
Wache und öffneten auch hier den Eingang für das ganze 
Heer. Zu fpät hörten die Bewohner Antiochiens den Lärm, 
und erſt mit dem Anbruche des Tages erfannten fie Die 
Urfache ; blutrothe chriftliche Fahnen wehten von den Mauern 
herab! Wergeblih war nun aller Widerftand der Türfen, 
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vergeblich ihre Bemühung, fich zu verbergen, denn auc die 
armenifchen und fyrifchen Chriften ergriffen die Waffen, 
führten die Kreuzfahrer in die Käufer der Neichiten und 
Bornehmften und zeigten jeden Schlupfwinfel. Man ver 
5 fchonte weder Greife, noch Weiber, noch Kinder, allgemein 
und fchreflih war Mord und Plünderung: Zehntaufend 
follen gefallen fein an diefem einzigen Tage! Heldenmüthig 
und mit der größten Ausdauer hatten die Türken Antiochien 
vertheidigt, vom 18. Oftober 1097 bi8 zum 3. Junius 
10 1008. 

Endlich Hatten Mord und Plünderung, Gebete und 
Danffefte ein Ende. Man erkannte, zur Belinnung kom— 
mend, daß eine dreifache Gefahr die Freude und das Wohlleben 
zu zerftören drohe, welchem ſich —eine natürliche Folge derlangen 

15 Entbehrung— Viele voreilig überließen. Es hielt nämlich 
Schamseddaula,Bagi Sejans Sohn, die fefte Burg Antiochiens 
noch befeßt ; e8 zeigte fich, daß die Lebensmittel nur auf kurze 
Zeit hinreichten ; es Famen Nachrichten über Nachrichten von 
der Annäherung des türfifchen Heeres. Die Fürften be: 

20 Ichloffen, allen Ddiefen Gefahren rüftig entgegenzutreten, und 
führten zuerft das Heer wider die Burg ; allein nach einem 
langen Kampfe, in welchem auch Boemund verwundet ward, 
überzeugten fie fich, daß perfünliche Tapferkeit nicht hinreiche 
jo Fünftliche Befeftigungen zu erftürmen, und bloß der Hunger 

25 die Befabung zur Uebergabe zwingen könne. Anfälle der 
Türfen auf die Stadt felbft follte eine in der Eile gegen Die 
Burg angelegte Berfchanzung abhalten. 

Gleichzeitig wurden Schaaren leichter Soldaten nach allen 
Nichtungen, insbefondere auch nach dem Meere gefandt, um 

30 Lebensmittel jeder Art herbeizufchaffen ; aber felbjt bei der 
eifrigften Bemühung blieb der Erfolg nur gering, weil durch 
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die neunmonatliche Anwefenheit eines fo großen Heeres fait 
alle Vorräthe gänzlich erjchöpft waren. 

Sn folhen Beichäftigungen war der zweite Tag nach der 
Einnahme Antiochiens fat verflofien, ald die Thurmwächter 
anzeigten, daß fich 30 türkische Neiter dev Stadt näherten und 
befchäftigt fchienen, die Lage und die Umftände zu erforichen. 

Faſt gleichzeitig Hatte Korboga die Brüde über den Orontes 
erftürmt und die chriftlichen Vorpoſten niedergehauen ; mit 
dem Anbruche des dritten Tages hörte man in Antiochien das 
dumpfe Geräufch eines nahenden Heeres und ſah «8 bald 
darauf zahllos in geordneten Schaaren heranziehen, Viele 
Pilger glaubten in faft unbegreiflicher Täuſchung, Alerius 
der griechifche Kaifer nahe mit der verfprochenen Hülfsmacht, 
und erſt als feine freundfchaftlichen Boten ankamen, als die 
Türken, fo weit das Auge trug, die Ebene bededten und fich 
lagerten, da verkehrte fich jene Hoffnung in deſto größere 
Furcht! Cogleich nach feiner Ankunft verlangte Korboga 
von Schamseddaula die Uebergabe der großen Burg, zum 
Zeichen feiner aufrichtigen Oefinnungen, und diefer bewilligte 
Die Forderung, weil er allein durch defien Beiftand hoffen 
durfte, fich zu retten. Nunmehr umlagerten die Türfen 
Antiochien von dem öftlichen bis zum weitlichen Thore, und 
zwar auf der Mittagsfeite, um mit der Burg in näherer 
Verbindung zu bleiben ; fie beftürmten heftig Die morgenwärts 
gelegene Schanze Boemunds. Zum ntfage derfelben brach 
der Herzog von Lothringen mit zahlreicher Mannfchaft hervor, 
mußte aber der Uebermacht weichen und fich glücklich ſchätzen, 
daß er nebjt der Beſatzung jener in Brand gefteeften Schanze 
die Stadt erreichte. Faſt gleichzeitig erfolgten heftige Ausfälle 
aus ber Burg, weshalb die Kreuzfahrer einen tiefen Graben 
um dieſelbe zogen, ftärfere Verſchanzungen aufführten und 
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hiedurch die Gefahr für die Stadt minderten, aber noch immer 
nicht ganz hoben ; denn bei einem neuen unerwarteten Anfalle 
wäre Boemund nebjt vielen wachehaltenden Edlen befiegt und 
gefangen worden, hätten nicht der Herzog von Lothringen und 

5 Robert von der Normandie in höchiter Eile Hülfe herzu— 
gerührt. 

Korboga ließ nun eine Beſatzung in der Burg umd verlegte 
fein Heer rings um die ganze Stadt. Der erſte Angriff nach 
diefer veränderten Stellung erfolgte auf die Schanze Naimunds 

10 am Brücthore, welche Robert von Slandern mit 500 Pilgern 
befeßt hielt. DBom Morgen bis zum Abend, einen ganzen 
Sommertag hindurch, vertheidigte fich Diefer mit heldenmüthiger 
Tapferkeit, bis die Türken fich zurüczogen. Da fie aber 
entfchloffen waren, den Kampf am folgenden Morgen mit 

15 größerer Macht zu erneuen, und Nobert einfah, ev fünne 
wiederholten Angriffen nicht immer mit fo glüdlichem Erfolge 
widerftehen, fo zerftörte er während der Nacht die Schanze und 
zog fich in die Stadt zurück. 

Hier mehrte fich täglich die Hungersnoth, und es zeigte 

2ofich Fein Mittel, ihr abzuhelfen; man aß Pferde, Kameele, 
Eſel, Mäufe, gefochte Thierhäute und Baumrinden; alle 
Sitte und Ordnung hörte allmählich auf, Denn das dringendite 
aller Bedürfnifje löſte jede Nüdficht. 

Sp von allen Seiten mit Gefahren umringt, Durch Hunger 

25 und Noth ermattet, verloren nicht bloß die geringeren Pilger, 
fondern auch viele Edle den Muth. 

Um der einreißenden Unordnung zu fteuern, übertrugen 
die Fürften, nach dem Antrage des Bifchofs von Buy, den 
Dherbefehl an Boemund, verfprachen ihm auf Die Dauer der 

30 Belagerung Gehorfam und ſchwuren auszuharren troß aller 
Gefahren. Mit vaftlofer Thätigfeit forgte nunmehr Boemund 
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nebjt feinen Freunden Tag und Nacht für Sicherung und 
MWiderftand, Thürme, Mauern und Thore wurden mit den 
ficherften Pilgern befeßt und die Slucht Surchtfamer unmög— 
lich gemacht. 

Alerius zog endlich mit einem Heere heran. Er war 
vorfüglich nicht früher aufgebrochen, denn im Falle des Unter: 
ganges der Franken hätte fich, wegen übereilter Seindfelig- 
feiten, die ganze türfifche Macht wider ihn gewendet und feinem 
Staate vielleicht den Untergang gebracht. Alexius hatte aber 
auch nicht einmal eher aufbrechen können, denn er mußte 
vorher die türfiichen Statthalter Maraces und Tangripermes 
durch feinen Schwager Johannes Dukas mit Mühe von den 
Infeln des Aegäifchen Meeres vertreiben und die Sicherheit 
der Schifffahrt herftellen; er mußte Smyrna und Epheſus, 
Sardes und das phrygifche Laodicea erobern, um feinen Feind 
im Rücken zu lafjen, der ihn leicht abgefchnitten und vertilgt 
hätte. 

Bei Philomelium in Phrygien trafen Stephan von Blois, 
Wilhelm und andere, ſpäter deshalb vom Papſte gebannten 
Flüchtlinge den Kaiſer und ſtellten ihm das Elend der Pilger 
noch größer vor, als es wirklich war; denn ihre unrühmliche 
Flucht bedurfte einer erheblichen Entſchuldigung. Boemunds 
Bruder Guido, welcher die Griechen begleitete, erlag faſt dem 
Schmerze, als fein eigener Schwager die Wahrheit der Schil— 
derung bezeugte, und rief aus: „O du dreieiniger Gott, wenn 
du allmächtig bift, warum ließeft du das zu? Waren es nicht 
deine Kämpfer und Pilger? Hat je ein König, ein Kaiſer 
die Seinen fo untergehen lafjen, wenn er fie retten Fonnte ? 
Wer wird noch für dich ftreiten, auf dich vertrauen wollen?” 
Und diefe Ansicht theilten die Meiften, jo daß fein Laie mehre: 

e Tage hindurch Chrifti Namen anzurufen, fein Geiftlicher 
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Gottesdienft zu halten wagte. Alerius aber Fehrte auf den 
Grund diefer Berichte um. 
Als die Kunde von diefen Begebenheiten in Antiochien 
anlangte, befchloffen felbft mehrere Fürſten, —ſo erzählen wenig. 
5 fteng einige Schriftfteler, —in dunkler Nacht zum Meere zu 
entfliehen, und nur Gottfrieds und des Bischofs von Puy 
Beredtfamfeit bewegte fie endlich zu neuer Ausdauer. Den 
geringeren Pilgern Fonnte man aber weder mit Güte noch) 
mit Gewalt Muth einflögen ; fie verſteckten fich in den Käufern 
zo und anderen Schlupfwinfeln, bis Boemund fie durch ein 
ſchreckliches Mittel hervortrieb. Er ließ die Stadt an mehreren 
Orten anzinden, ein Sturm verbreitete unerwartet Das Feuer 
über Maaf, an 2000 Häufer brannten nieder, herrliche Kirchen, 
foftbare Beſitzthümer, unerfegliche Denfmale des Alterthums 
15 gingen verloren ; aber die Dampfende Dede erinnerte Alle, Daß 
demjenigen fein Befiß bleiben foll, welchem dev Muth fehlt, 
ihn zu vertheidigen. 
Um diefe Zeit Fam ein Geiftlicher, Namens Petrus Bar— 
tholomäus, zum Bifchofe von Buy und zum Örafen von 
20 Touloufe und erzählte mit großer Umftändlichfeit : daß ihm 
der heilige Andreas mehrere Male im Traume erſchienen fei 
und ihm aufgetragen habe, er folle den Fürften verfünden, wo 
in der Kirche des Apofteld Petrus die Lanze verborgen wäre, 
mit welcher man die Seite Jefu Chrifti durchſtochen hätte. 
25 Der Bifchof von Puy nahm auf das VBorgeben des Geiftlichen 
feine Rückſicht, Graf Raimund hingegen ließ ihn von feinem 
Kapellan genau bewachen und ordnete an, daß nach Entfernung 
alles Volkes aus jener Kirche 12 Männer an der bezeichneten 
Stelfe nachgraben mußten. Sie mühten fich vergeblich vom 
30 Morgen bis zum Abend, Graf Raimund hatte fich bereits 
wieder auf feinen Poſten begeben, auch andere Edle waren 
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fhon Hinweggegangen und die Arbeiter erſchöpft; da Iprang 
Peter ohne Schuhe und im bloßen Hemde in die Grube, flehte 
um höheren Beiſtand und zog bald nachher die Lanze hervor. 
Sie wurde feierlichit den verfammelten Pilgern vorgezeigt, 
Graf Raimund feiner Frömmigkeit halber (dem Befehle des 
Apoftels gemäß) zum Träger derfelben ernannt und ein Seit 
geftiftet zum Andenfen diefer Begebenheit. Dem Volfe entjtand 
durch dies Wunder neuer Muth und neues Vertrauen. 

Die. Fürften bejchloffen dieſe feurige Stimmung der 
Menge fchnell zu benugen. Ungetheilt war nunmehr der 
Eifer und die Begeijterung in dem ganzen Heere; felbft Die 
Erichöpften fchienen gefund und Fräftig, felbjt die Bejorgteren 
vol Muth; denn wo der Glaube entiteht, daß höhere Mächte 
ein Unternehmen begünftigen, erfcheint jede irdiiche Gefahr 
gering. Am 28. Junius des Jahres 1098 zogen die Chriften 
mit dev Morgenröthe in ſechs Schaaren zum Brüdthore. 

Sobald die Türfen in der Burg beim Anbruche des 
Tages Bewegungen unter den Chriften bemerften, gaben fie 
durch Aufitefung einer großen fchwarzen Fahne und durch 
den Schall der Trompeten dem Heere Korbogas das verab- 
redete Zeichen einer nahenden Gefahr. Aber der türfiiche 
Feldherr blieb ruhig beim Schachipiele fiten und fandte nur 
2000 Reiter an das Brüdthor, um den Ausfall der Ehrijten 
zu verhindern, welche jedoch unterdeß die Brücke erreicht und 
ihre beſten Bogenfchügen in den Vorderzug geftellt hatten. 
Deßungeachtet wichen die Türfen erft, als Anfelm von Ri— 
burgsberg mit unglaublicher Kühnheit mitten unter fie fprengte 
und die übrigen Pilger, Durch dieſes Beifpiel befeuert, un— 
widerftehlich vordrangen. Eiligſt benachrichtigten die Emire 
den Korboga von dieſen Greigniffen. — Er befahl, das Heer 
ſolle Sich rüften, und fandte den Ortofiden Sofman mit einer 
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beträchtlichen Abtheilung unbemerkt Hinter Hügeln und Ge 
büfchen zur Abendfeite, um den Pilgern in den Rücken zu 
fommen und ihre Flucht nach dem Meere zu hindern. Diefe 
hingegen verbreiteten fich Über die ganze Ebene, damit Fein 

5 Hinterhalt fie berücke oder von der Stadt abjchneide. 

Langfam näherten fich jeßt beide Heere bis auf die Ent» 
fernung eines PBreilfchuffes; dann fürmten die drei eriten 
chriftlichen Abtheilungen in raſcher Eile zum Angriffe, hierauf 
folgten die Abrigen, die Schlacht ward allgemein. Nach 

10 heißem Kampfe wurden die Tiürfen geworfen. Korboga, der 
von einem Hügel der Schlacht zugefehen und Befehle ertheilt 
hatte, floh, ohne zu raften, bis über den Euphrat; fein Heer, 
des Führers beraubt, zerftreute fich nach allen Seiten, und 
Tankred verfolgte die Flüchtigen, fo weit es die Kräfte der 

15 durch den Kampf fchon ermüdeten Pferde erlaubten, Ar: 
menifche und ſyriſche Chriften lauerten in Wäldern, Berg— 
pfaden und anderen Schlupfwinfeln auf die Türfen, erfchlu- 
gen ihre alten Verfolger und nahmen Nache für alle früheren 
Beleidigungen. 

20 Im türfifchen Lager fanden die Chriften unermeßliche 
Beute, und nicht bloß Koftbarfeiten, wie fie nur Aſiaten mit 
fich führen, fondern auch Pferde, Heerden und Lebensmittel 
aller Art. Die frühere Armuth verwandelte fich in Neich- 
thum. Vor Allem aber erregte das Zelt Korbogas die all: 

25 gemeine Bewunderung der Chriften: es war mit Thürmen, 
Mauern und Bollwerfen nach Art einer Stadt geziert, in 
viele Zimmer, zu welchen lange Gänge führten, abgetheilt 
und bot hinlänglichen Raum für 2000 Menfchen. 

Che noch die Ehriften aus dem Lager fiegreich nach An: 

30 tiochien zurücfgefehrt waren, hatte der Befehlshaber der Burg 
die Niederlage feiner Olaubensgenofjen bemerfend, Raimunds 
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Fahne aufgepflanzt, um fich gegen Mord und Gewalt zu 
ſchützen; jest aber bewirfte Boemund, daß, dem früheren 
Berfprechen gemäß, Die Uebergabe an ihn erfolgte. Jener 
Befehlshaber und mehrere Türfen liegen fich, zu großer 
Freude der Chriften, taufen ; die Anderen, denen man freien 
Abzug bewilligte, hatten unter chriftlicher Bedeckung ſchon 
ungefährdet die türfifchen Befisungen erreicht, als fie auf eine 
Schaar Balduins von Edeſſa und auf chrijtliche Armenier 
ftießen, angegriffen und niedergehauen wurden. 

In Antiochien feierte man nunmehr große Danffefte, und 
der Bifchof von Puy warnte vor Frevel und Uebermuth; 
denn nicht durch eigene Kraft, fondern nur durch himmlifchen 
Beiftand fei der Sieg über die ungleich größere Macht der 
Feinde errungen worden. Johannes der Patriarch, welcher 
unter der Herrfchaft der Ungläubigen viel Nebles erduldet 
hatte, behielt feine Würde für die Fünftige, günftigere Zeit. 
Alle Kirchen wurden gereinigt und die Koften der Anfchaffung 
von neuen Leuchtern, Kreuzen, Kelchen, Gewändern u. |. w. 
aus der Beute beftritten: denn die Türfen hatten Die Got— 
teshäufer in Ställe verwandelt, die Gemälde der Heiligen aus 
Vebermuth und eingepflanztem Haffe gegen alle Abbildungen 
ausgefrast, oder Doch durch Blendung der Augen, durch Ber 
ftümmelung der Nafen und anderer Glieder entftell. Auch 
diefe Bilder wurden erneut, und mancher gewaltige Serieger 
fand fich durch die Beſchauung der heiligen Gefchichten zu 
milderen und feöommeren Geſinnungen angeregt. 
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Fünftes Hauptitüd. 


Mit der Befisnahme von Edeſſa und Antiochien ent: 
wicelten fich unter den Führern neue, jedem eigenthümliche 
Zwede; Jeruſalems Befreiung blieb nicht mehr die einzige 
Hoffnung und das leßte Ziel, fondern der Wunsch, eine eigene 

5 Herrschaft zu begründen, reizte mehrere Fürſten felbft bis 
zum Aufgeben der urfprünglichen Pläne. Die geringeren Pilger 
fahen dagegen in jeder Zögerung nur eine Folge der Eiferfucht 
und der eigennüßigen Abfichten ihrer Anführer, und verlangten 
doppelt heftig den Aufbruch gen Serufalem. Ein neues Uebel 

ro hemmte indefien alle Thätigfeit. Aus verderblichen Dünften 
der Luft oder aus Unmäßigfeit (welche, nach langem Mangel, 
bei dem jeßigen Ueberfluffe der Lebensmittel defto gefährlicher 
wirfte) erzeugte fich eine fchrecliche Seuche. Vornehme und 
Niedere erkrankten und ftarben dahin, nicht in geringer Zahl, 

15 fondern (wie man erzählt) zu Taufenden ; unter ihnen Graf 
Heinrich von Aſcha und, von Allen tief betrauert, Biſchof 
Ademar von Puy. Diefer befaß in feltenem Vereine die 
Tapferkeit eines Ritters und die Milde eines Geiftlichen ; 
feine Beredtfamfeit führte das Volk bald zum Gehorſam, bald 

20 befeuerte fie zu friegerifchen Unternehmungen ; feine geiftige 
Vebermacht Ienfte und einigte die Fürften unter fich und 
vegelte ihr Betragen gegen die Menge. Wie Moſes betrat 
er das verheißene Land nicht und wurde mit großer deier- 
lichkeit in der Kirche des heiligen Petrus begraben, wo man 

25 die heilige Lanze gefunden hatte. Alle Chrijten folgten 
wehklagend feinem Leichenzuge. 

Nun drangen die Kreuzfahrer in Antiochten von neuem 
darauf, daß man fo fchnell als möglich die Stadt verlafie ; 
denn nur hieher fcheine Noth und Krankheit gebannt, mit der 
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—— werde hingegen die Geſundheit und vor Allem 
die Gnade Gottes für die rüſtige Fortſetzung des noch un— 
vollendeten Zuges wiederkehren. Dennoch waren die Fürſten 
nach ernſtlichem Berathen einſtimmig der Meinung: daß 
neue anſtrengende Märſche, während der gewaltigen unge— 
wohnten Hitze des Sommers, die Uebel gewiß mehren und 
dann Alle ihren Tod durch Krankheiten oder von der Hand 
der Feinde finden müßten. Erſt wenn die Erſchöpften, 
Kranken, Verwundeten fich erholt hätten, wenn neue Mann 
{haft aus Europa angefommen, wenn Fühlere, gefundere 
Witterung eingetreten fei, mit dem 1. November folle der 
Aufbruch ftattfinden. 

Zuerft brachen Raimund von Touloufe, Herzog Nobert 
von der Normandie und bald nachher auch Boemund auf 
und zogen gen Marra, welche Stadt Raimund Piletus, ein 
provenzalifcher Nitter, ſchon im Julius bei einem von den 
vielfach unternommenen Streifzügen angegriffen hatte. Die 
Einwohner fchlugen ihn aber damals mit bedeutendem Ver 
[ufte zurüc, fpotteten jest, ftolz wegen ihres Erfolges und 
ihren ftarfen Mauern vertrauend, Uber die anrüdenden 
Chriſten und zeigten ihnen höhnifch verftümmelte oder verun— 
veinigte Kreuze. Bei dem Mangel von Belagerungszeug und 
Lebensmitteln konnte man nichts Entfcheidendes beginnen, 
und während einige Pilger mit dem Bau des erfteren be 
fchäftigt waren, ivrten Die meiften umher und wühlten in der 
Erde nach eßbaren Wurzeln und Kräutern, oder fie fehrten 
gen Antiochien zurück. Nach Beendigung des Baues ber 
Belagerungswerkeuge erfolgten zwar heftigere Angriffe auf 
die Stadt; allein aus der benachbarten Gegend hatten fich 
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ihren Gütern nah Marra geflüchtet, und Alle widerftanden 


62 Der erfte Kreuzzug. 


tapfer, weil fie wußten, was von den Pilgern im Fall einer 
Eroberung zu befürchten fei. Doch erftiegen Diefe bei einem 
allgemeinen Sturme, der einen ganzen Tag hindurch dauerte, 
am Abende mehrere Stellen dev Mauer, und nur um ber einz 
5 brechenden Nacht willen hemmten die Fürften den Kampf. 
Die ärmeren Pilger, welche die Thore befegen mußten, damit 
fein Türfe entfliehe, erwarteten aber nicht den Morgen, ſon— 
dern drangen beutegierig im die niedere Stadt und raubten, 
was ihnen zunächſt in die Hände fiel. Hierüber erfchredkt, 
10 ſammelten fich Die reicheren Bewohner in der Burg umd 
erhielten von Boemund das Berfprechen feines Schußes ; 
die Armeren hingegen verſteckten fich im unterirdische Höhlen 
und wähnten thöricht, Dies gewähre ihnen Sicherheit vor den 
Chriſten. Als diefe mit Anbruch des Tages am 12. Decem: 
15 ber 1098 in Marra einrückten, erſchien ihnen die Stadt 
menfchenleer und fie wandten fich zuerft zum Plündern; 
jobald aber hiebei nichts mehr zu gewinnen war, trieben fie 
Die Bewohner durch Dampffeuer aus den Höhlen hervor und 
tödteten alle, ohne auch nur eines einzigen zu fchonen. Selbſt 
2o diejenigen, welche fich in die Burg gerettet hatten, erlagen 
größtentheild ihrer Wuth und nur wenige wurden gefangen 
nach Antiochien geführt. 
Die Mehrzahl der Fürften blieb aber in Antischien und 
haderte. Dieſe wurden allmählich immer heftiger getadelt, 
25 daß weder die Kraft des erften Gelübdes, noch das helden- 
müthige Beifpiel des Grafen von Touloufe und feiner 
Begleiter ihren unnützen Zögerungen ein Ende mache; fie 
wurden endlich gezwungen, am 1. März des Jahres 1099 von 
Antiochien aufzubrechen. 
30 Mit 25,000 Mann (denn nur fo viel waren, nach Abzug 
der. ın Antiochien zurückbleibenden und der unter dem Grafen 
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von Touloufe vorausgerüdten Pilger, von dem ungeheuern 
Heere noch Übrig) umlagerte man Gibellum. Vergeblich bot 
der Befehlshaber dieſer Stadt dem Herzoge für den Abzug 
große Gefchenfe, vergeblich hoffte er auf Entfaß aus Damasfus; 
da rettete ihm die Ungeduld der Pilger und eine Botfchaft des 
Grafen von Touloufe des Inhaltes: der Sultan von Bagdad 
nahe an der Spite eines großen Heeres, um die Niederlage 
Lorbogas zu rächen, weshalb die Fürften fich fehleunig mit 
ihm vereinen möchten, weil bei längerer Trennung unfehlbar 
eine Abtheilung nach der anderen befiegt würde. Sogleich 
brachen die Pilger auf und zogen Über Valenia, Maraflea 
und Antaradus gen Arka. Hier aber war unterdeß Streit 
entitanden zwifchen Zanfred und dem Grafen von Touloufe. 
Diefer nämlich zögerte mit der Nuszahlung der verfprochenen 
Summen, und jenen verdroß es, einem Söldner gleich, vom 
Grafen Befehle zu empfangen und darüber oft den Tadel 
jeines Oheims Boemund anhören zu müffen. Deshalb eilte 
er dem nahenden Heere entgegen, trat ganz auf die Seite 
des Herzogs von Lothringen und erzählte, der Graf von 
Touloufe habe die Nachricht von dem Vorrücken eines türfi- 
hen Heeres erfonnen, weil ihm die Bewohner von Gibellum 
große Summen verjprochen hätten, wenn er auf irgend eine 
Weife das Aufheben der Belagerung bewirke. Die Fürften 
zürnten ſehr über diefen angeblichen Betrug, bezogen ein ge 
trenntes Lager und nahmen feinen Theil an der Einſchließung 
von Arka, fodaß der Befehlshaber von Gibellum nicht ohne 
allen Grund fürchtete, fie möchten zum zweiten Male feine 
Stadt umlagern. Diefe Gefahr abzuwenden, überſandte er 
beträchtliche Geſchenke, bei deven Vertheilung jeder Anführer, 
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überreden fuchte, er ſei das Haupt aller übrigen. Bald ging 
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diefer Neid auch auf das geringere Volk über: denn Die 
Provenzalen hatten bei Gelegenheit ihrer Züge anfehnliche 
Befisthümer gewonnen, wogegen die anderen Pilger durch 
Mangel jeder Art gebrüdt wurden. Seinerſeits läugnete 

5 Raimund beharrlich den Empfang irgend einer Geldfumme 
aus Gibelum und behauptete, daß er dem von den Sara 
cenen wahrfcheinlich zum Beften der Belagerten in Arfa ver 
breiteten Gerüchte von der Annäherung eines großen türki- 
fchen Heeres wirklich Glauben beigemefjen habe. Der Zorn 
oder Fürften verringerte fich, ald Naimund feine von Natur 
große Kunft der Ueberredung durch Gefchenfe an die Führer, 
befonders an den Herzog von Lothringen, unterjtüßte und 
zugab, daß das ganze Volf gezehntet werde, wobei natürlich 
die Brovenzalen, als die Neicheren, vor allen Anderen beitra- 
ı5 gen mußten. Gin Viertel diefer Hebung erhielten die Biſchöfe, 
ein Viertel die Geiftlichen, bei welchen die Pilger Meffe 
hörten, die Hälfte endlich empfing Peter der Einfiedler zur 
Dertheilung an die Armen und Kranfen unter den Geiftlichen 
und dem übrigen Volfe. Nunmehr bezogen die Wallbrüder 
20 ein gemeinfames Lager und fchienen in Eintracht die Bela- 
gerung von Arka fortfeen zu wollen, als fich plößlich neuer 
Streit erzeugte. Boemund, dem Grafen von Toulouſe feind- 
lich gefinnt, hatte nämlich fchon in Antiochien behauptet: 
„As man beim Nachgraben die heilige Lanze auf feine Weile 
25 finden Fonnte, ftieg Petrus Bartholomäus in die Tiefe hinab, 
ftieß eine alte verroſtete arabifche Lanzenfpige in den Boden 
und zog fie dann, von der Dunfelheit des Ortes und dem 
Gedränge der Menfchen begünftigt, wiederum hervor. Graf 
Raimund ift nicht unfundig des Betruges, benutzt ihn aber, 
30 um fich bei der Teichtgläubigen Menge Anfehen zu verſchaffen.“ 
Damals wurden dieſe Behauptungen, größerer Bedrängniſſe 
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wegen, nicht näher geprüft; jest aber trat Arnulf, der Kur 
pellan Roberts von der Normandie, an die Spitze der Zwei— 
felnden und erhöhte ihren Unglauben, indem er aus ber 
Gefchichte bewies, die Lanze könne niemald in Antiochien 
vergraben worden fein. Andererſeits verfammelten fich Die 
Dertheidiger der Echtheit jener Lanze, forderten Arnulf vor 
und fragten ihn, warum er Zweifel hege? Diefer antwortete 
furz, weil auch Biſchof Ademar von Puy gezweifelt habe. 
Da erhob fich Defiderius, ein Priefter, und fprach: „Wiſſe, 
daß mir Bifchof Ademar nach feinem Tode mit dem heiligen 
Nikolaus erichienen ift und erzählt hat: Sch fie zwar im 
Chore neben dieſem Heiligen und bin nicht verdammt worden; 
weil ich indefjen fündlich an der Echtheit der heiligen Lanze 
gezweifelt hatte, wurde ich durch die Hölle geführt, wo mir, 
wie du ſiehſt, Die rechte Seite de8 Bartes und des Haupthaares 
verfengt ward. Sch werde Gott exit klar fchauen können, 
wenn mir diefe Haare wieder gewachfen find.” Arnulf, mit 
dDiefen und ähnlichen Erzählungen bedrängt, erwiderte, um 
nur von den überläftigen Geijterfehern loszufommen, ex 
glaube gern Alles und Jedes. Als er aber am folgenden 
Tage öffentlich wegen feines Unglaubens um Berzeihung 
bitten follte, behauptete er zuvörderſt, hiezu fei die Erlaubniß 
feines Herrn, des Herzogs von der Normandie, nothiwendig, 
und flocht dann in feine Ausreden und Entichuldigungen fo 
viel ſpöttiſche Worte ein, daß Petrus Bartholomäus, von 
Natur befchränften Verſtandes und vom Zorne übereilt, 
auftrat und fprach: „Wenn fo viel Zeugniffe nicht Olauben 
finden, fo exbiete ich mich, zum Beweiſe der Echtheit 
der heiligen Lanze, mit ihe duch das Feuer zu gehen.“ 
Gern nahmen beide Parteien dies Grbieten an und man 
errichtete von trockenen Delbüumen zwei Holftöße, 14 Fuß 
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fang und vier Fuß hoch, zwifchen denen nur ein fchmaler 
Gang hindurchführte. Am Nachmittage des ftillen Freitags 
verfammelten fich die Fürften und das Volf, an 40,000. Petrus 
trat leicht bekleidet hewvor, trug die heilige Lanze in ben 
5 Händen, und ein Prieſter fprach jest mit lauter Stimme: 
„Wenn Gott der Allmächtige mit diefem Manne von Ange 
ficht zu Angeficht geredet und der heilige Andreas ihm die 
heilige Lanze gezeigt hat, fo möge er unverfehrt durchs Feuer 
gehen; find aber feine Worte Lügen, fo verbrenne er zufammt 
oder Lanze!“ Die Holzftöße wurden angezündet, Petrus 
fniete nieder, beichtete dem Bifchofe von Albara feine Sünden, 
befräftigte wiederholt die Wahrheit feiner Ausfagen und 
fchritt dann in die hechlodernden Flammen. Sobald ihn 
das Volk am anderen Ende der Scheiterhaufen mit der heili- 
is gen Lanze hevsortreten ſah, brach es in lauten Subel aus, 
drängte fich gewaltfum heyzu, wollte den neuen Heiligen 
berühren und von feinen Kleidern Stüde befigen; nur mit 
Mühe wurde der zu Boden Geriſſene durch feine Freunde 
errettet! Obgleich er ſchon am folgenden Tage — Betrüger 
20 oder betrogen — ftarb, fo behaupteten dennoch Manche be> 
harrlich, fein Tod fei nicht Folge des Brandes, fondern jener 
gefährlichen Gunftbgzeugungen der Menge; die Meijten aber 
glaubten nicht mehr an die Echtheit der heiligen Lanze und 
verfpotteten die Provenzalen, welche nicht aufhörten fie zu 
25 verehren. Arnulf floh vor ihren Verfolgungen und dem 
Haffe des Grafen von Touloufe zu feinem Herrn, dem Her: 
zoge Nobert von der Normandie. 
Um diefe Zeit trafen Gefandte des griechifchen Kaiſers in 
dem Lager von Arfa ein und befehwerten fich um fo lebhafter, 
30 daß Boemund Antiochien gegen den urfprünglichen Vertrag 
für fich in Befig genommen habe, da ihr Herr im nächten 


Der erjte Kreuzzug. 67 


Julius mit einem großen Hülfsheere anlangen werde. Man 
antwortete auf ihre Klage, daß Alerius felbft den Vertrag 
zuerjt gebrochen und weder Mannfchaft noch eine Flotte 
gefandt, noch für Lebensmittel geforgt habe. Ob man nun 
aber die von dem Kaifer verfprochene Hülfsmacht exwarten, 
oder ohne Rückſicht auf feinen Beiſtand den Zug fortfegen 
jolle, darüber waren die Meinungen getheilt. Der Graf von 
Zouloufe jtimmte für das Verweilen: denn das gefchwächte 
Heer der Pilger bedürfe einer anfehnlichen Berftärfung, wenn 
e8 den Türfen fortdauernd firgreich widerftehen folle; außer: 
dem hegte er in der Stille den Wunfch, daß die Kreuzfahrer 
in der Zwilchenzeit Arka und Tripolis erobern und ihm 
dann fo übergeben möchten, wie Boemund Antiochien em- 
prangen hatte. Alle übrigen Fürſten behaupteten dagegen, 
jede Zögerung fchwäche und zerjtreue das Heer; man müffe, 
zur Bermeidung des Mungels, um die Zeit der früh eintre— 
tenden Ernte vorrücken und könne überhaupt, wie die Er— 
fahrung hinlänglich bewiejen habe, den Worten des griechi- 
ihen Kaiſers nicht vertrauen. Beide Meinungen wurden 
mit dem größten Eifer vertheidigt und felbjt Gewaltthätig- 
feiten nur mit Mühe vermieden. 

Al der Befehlshaber von Tripolis von dem neuen Zwiſte 
der Fürſten Nachricht erhielt und fah, daß die Belagerung von 
Arka keineswegs fortrücke, fo verweigerte er nicht allein die 
früher angebotenen Gefchenfe, fondern führte auch feine 
Soldaten in das Feld zum offenen Kampfe gegen die Chriften. 
Dieſe Allen gemeinfame Gefahr zwang Alle zur Ginigung 
und zu gemeinfamem Widerſtande, und ob man gleich eine 
Befagung im Lager laffen und auf ungünftigem Boden mit 
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fahrern dadurch der Sieg, daß fie eine Abtheilung ihrer 
Reiterei den Feinden in den Rücken fandten. 
Dei den Meiften erhöhte diefer Erfolg den Wunfch, nach 
Serufalem aufzubrechen, fo fehr, daß die Fürften in raſchem 
5 Entjchluffe das Lager vor Arka in Brand ſteckten, gen Tripolis 
zogen und den Grafen von Touloufe, der fich von Allen 
verlaffen jah, zwangen, ihnen wider Willen zu folgen, nach: 
dem er drei Monate und einen Tag vergeblich Arka belagert, 
die umliegende Gegend geplündert, dabei aber auch manchen 
10 jeiner Begleiter eingebüßt hatte. Endlich erreichte das Heer 
den Gipfel eines Berges und erkannte in der Ferne Jeruſa— 
lem. Da fielen Alle auf ihre Knie, Füßten den Boden, 
erhuben Lobgeſänge und weinten Thränen der Freude und 
der Wehmuth; fie vergaßen aller Leiden um folches Lohnes 
15 willen; fie vergaßen, daß unzählige Feinde den Einzug in die 
heilige Stadt verhinderten! 


Sechſtes Hauptſtück. 

Seit der Niederlage Korbogas vor Antiochien war bereits 

ein volles Jahr verfloſſen, ohne daß die ſeldſchukiſchen Türken 
22 irgend etwas Erhebliches gegen die Chriſten unternommen 
hätten. Denn Sultan Barfjarof (Borfeiarof) war nach 
feines Oheims Arslan Arguns Tode faum Herr von Chora- 
jan geworden, fo vereinten fich feine Brüder Muhamed und 
Sandſchar noch inniger als vorher und bedrängten den nur 
25 auf furze Zeit Mebermächtigen von allen Seiten fo fehr, daß 
er an feine eigene Nettung denfen mußte und gegen bie 
Krenzfahrer nichts unternehmen fonnte. Weit mehr als 
Barkjarok wurden aber die Fürften Dofaf von Damaskus 
und Rodvan von Aleppo durch die Chriſten bedroht, weshalb 
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es ihnen weniger als den Beherrſchern des inneren Aſiens zu 
verzeihen iſt, daß ſie noch immer ihrer früheren Zwiſtigkeiten 
nicht vergaßen. Irrig wähnten ſie, der Angriff ſei nur 
gegen die ägyptiſchen Fatimiden gerichtet, und ſowie in 
ſpäterer Zeit Katholiken ſich wohl eher mit den Türken als 
mit den Proteſtanten einigten, ſo wünſchten die ſunnitiſchen 
Seldſchuken den Pilgern Glück gegen die alidiſchen Fatimiden; 
ſie wünſchten, daß die Chriſten, welche den Propheten und 
alle ſeine Anhänger verfluchten, über diejenigen ſiegen 
möchten, welche nur die Rechtmäßigkeit einiger Chalifen in 
Zweifel zogen! — Sultan Moſta Abul Kaſem von Aegypten 
hatte zur Zeit der Belagerung Antiochiens die Freundſchaft 
der Kreuzfahrer geſucht und die Schwächung der ſeldſchu— 
kiſchen Herrſcher benutzt, um durch ſeinen Vezier Afdal Tyrus 
und einen Theil der früher verlorenen Seeküſte wieder zu 
gewinnen; ja er hatte, in dieſem Augenblicke das Wichtigſte, 
im Sommer 1096 Jeruſalem erobert und die Ortokiden 
vertrieben, welche von den Seldſchuken eingeſetzt und beſtätigt 
waren. Hiedurch änderte ſich das Verhältniß Moſtas zu 
den Chriſten gänzlich und er hielt die von Antiochien an ihn 
abgeſchickten Bevollmächtigten unter allerhand ehrenvollen 
Vorwänden ſo lange in Aegypten auf, daß ſie, von ſeinen 
Geſandten begleitet, erſt bei Arka im Lager der Chriſten 
eintrafen. Moſta verſprach jetzt nicht, wie vorher, Hülfe und 
Beiſtand gegen die ſeldſchukiſchen Herrſcher, er klagte vielmehr 
über die feindliche Behandlung ſeiner Beſitzungen in Syrien 
und verlangte, die Kreuzfahrer ſollten nicht mit Heeresmacht 
gen Jeruſalem ziehen, ſondern nur in unbewaffneten Abthei— 
lungen von 2 — 300 Pilgern zur Stadt kommen, nach 
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erwiderten, ohne Rückſicht auf die reichen Gefchenfe Moftas: 
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ſie wären nicht nach Syrien gekommen, um den Befehlen 
eines Sultans von Aegypten zu gehorchen, ſondern ſie würden 
mit Gottes Hülfe und unbekümmert um ſeine Einwendungen 
das Ziel ihrer Wallfahrt erreichen. Hiedurch war alſo der 

5 Krieg erklärt und die gewaltſame Eroberung Jeruſalems 
nöthig geworden. 

Jeruſalem liegt auf vier Bergen, Zion, Akra, Moria 
und Bezetha. Zion bildet den höchſten, ſüdlichſten Theil der 
Stadt. Gegen Mittag und Abend ſind die Abhänge von 

10 Zion (nach dem engen Thale Ben Hinnon zu) am ſchroffſten. 
Bezetha, öftlich von Akra und nördlich von Moria, erjcheint 
größer und höher als der legtgenannte Berg. Gegen Mitter: 
nacht von Serufalem erfcheint das Land faft wie eine Ebene, 
doch erhebt es fich allmählich gegen Nordweſten und fenkt ich 

15 etwas gegen Dften. Morgenwärts von Serufalem und längs 
dem Fuße der Berge Bezetha und Moria fließt der Bach 
Kidron von Mitternacht gen Mittag durch das Thal Joſa— 
phat. Diefes Thal ift etwa 2000 Schritte lang und in der 
Mitte 400 Schritte breit; jenfeit defjelben, gegen Morgen von 

20 Serufalem, liegt dev Garten Gethfemane an dem Fuße des 
leicht erfteiglichen, aber eine fehr weite Ausjicht darbietenden 
Delberges. Während des Sommers und Herbjtes trodnet 
der unbedeutende Bach Kidron aus, und die am Fuße des 
Berges Moria entipringende Duelle Siloe gibt nur fehr 

25 wenig und überdies falziges, unangenehm ſchmeckendes 
Waſſer. 

Jeruſalem hatte nicht zu allen Zeiten gleich viele Thore; 
in der nachfolgenden Erzählung werden nur vier erwähnt: 
das Zionsthor gegen Mittag, das Stephansthor gegen Mitter— 

zo nacht, das Davidsthor gegen Abend und das Joſaphats⸗ oder 
Oelbergsthor gegen Morgen. — Doppelte Mauern umgaben 
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alle diejenigen Theile Jeruſalems, welche nicht von Natur 
hinlänglich geſchützt waren, und auf der nordweſtlichen Ecke 
des Berges Zion lag der ſogenannte Thurm Davids, eine 
Burg, zu deren Bau man die größten Werkſtücke verwandt 
und mit feſtem Kitt und gegoſſenem Blei unauflöslich ver— 
bunden hatte. 

Der von dem Chalifen Omar auf dem Berge Moria 
erbaute, durch Mervan weiter gefchmüdte Haupttemyel (die 
Moichee Sakhara) ftand auf einem ebenen, 500 Schritte 
langen, 400 Schritte breiten, rechtwinfligen late, welcher 
rings mit Mauern und bedeften Gängen umgeben war. 
Vier gewölbte, etwa 16 Fuß hohe und fieben Fuß breite 
Thore führten von den vier Weltgegenden zu diefem Vorhofe, 
und über den Thoren und in den Ecken der Mauern ftanden 
Thürme, von welchen die muhamedanifchen Geiftlichen das 
Volk zum Gebete beriefen. Innerhalb jenes Vorhofes erhob 
fich ein um fechs Fuß erhöhter zweiter Platz, 200 Schritte 
lang und 150 breit. Seine Seiten liefen mit den Außeren 
Umfaffungsmauern des größeren Hofes gleich, und vier Fleine 
Treppen, ben vier Außeren Thoren gegenüber, führten auf 
die erhöhte, mit weißem Marmor belegte Fläche, welche 
Niemand, es fei denn mit entblößten veinlichen Füßen, 
betreten durfte. In der Mitte dieſer Erhöhung ftand endlic) 
der achteefige Tempel, welcher 256 Schritte im Umfange hielt 
und deſſen Höhe bis zu dem Anfange des faft ganz platten, 
mit Blei gededten Daches etwa 16 Slaftern betrug. Sowie 
die Umfafjungsmauern, hatte auch der Tempel vier nach den 
vier Weltgegenden gerichtete Thore; jedes devfelben ruhte auf 
jech8 verzierten Pfeilern von Marmor oder Porphyr. Die 
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Säulen aus grauem Marmor, welche in einem großen Kreife 
ftanden, trugen das platte Dach; 16 im engeren, um drei 
Fuß erhöhten Kreife die Kuppel, welche fih in fleinerem 
Maaßſtabe achtfeitig und dem Tempel ähnlich bis zu einer 
5 gewiffen Höhe erhob. Dann erft dedte ein rundes, gewölb- 

te8 Dach ihre Mitte. Die acht Seiten der Kuppel waren mit 
denftern und Thüren durchbrochen, aus welchen man leicht 
auf das Dach des Tempels hinaustreten konnte. — Diefe 
Nachrichten von Jeruſalems Lage und den vornehmften 

10 Gebäuden werden die folgende Erzählung verftändlicher 
machen. 

Sobald Iftikhar Eddaulah, der Befehlshaber des ägyp— 
tischen Chalifen, von der Annäherung der Franken Nachricht 
erhielt, ließ er eiligft Die Thürme und Mauern der Stadt 

15 audbefjern und verftärfen, Lebensmittel, Waffen und Kriegs: 
bedürfniffe aller Art aufhäufen und die ohnedies unfruchtbare 
Gegend auf mehrere Meilen in die Runde fo verwüften, daß 
nur einzelne Delbäume und ftachlige Sträucher, nirgends 
aber Lebensmittel für Menfchen oder Thiere übrig blieben. 

20 Alle Ehriften, deren Treue irgend zweifelhaft erfchien, wurden 
aus Jerufalem vertrieben und nur wenigen gegen Zahlung 
großer Summen der längere Aufenthalt geftattet. Einzelne 
endlich, welche früher den muhamedanifchen Glauben ange 
nommen hatten, traten, im Vertrauen auf die nahende Hülfe, 

25 zum Chriſtenthume zurück und eilten in das Lager der Pilger; 
jo Hugo Buduellus, ein normannifcher Nitter, der eines 
Mordes wegen aus feinem Vaterlande vertrieben und nach 
vielem Umbherivren zu den Türfen übergegangen war. Er 
bereute jeßt feine Doppelte Schuld und wurde den Pilgern bei 

30 feiner Kenntniß von der Sprache und den Eitten der Türfen 
und Araber fehr nüglich. 
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Durch die Gefahren bedrängt und durch Belohnungen 
aufgemuntert, hatten fich die Bewohner der benachbarten 
Städte nach Jeruſalem begeben; man zählte an 40,000 
bewaffnete Bertheidiger, wogegen ſich im Heere der Kreuz 
fahrer nur etwa 20,000 rüftige Fußgänger und 1500 Nitter 
befanden, obgleich mit Einfchluß der Alten, Kranken, Gene: 
fenden und der Weiber die Zahl der Belagerer und Belagerten 
gleich fein mochte. 

Am Tage nach der Ankunft, am 7. Junius des Jahres 
1099, umlagerten die Fürften Serufalem auf der Seite gegen 
Mitternacht und gegen Abend. Der Herzog von Lothringen 
jtand mit den Seinen vor der Burg Davids, wo die heftigften 
Angriffe zu beforgen waren; neben ihm zur Linken Tanfred 
und der Graf von Touloufe; dann der Graf von Slandern ; 
nordwärts endlich, vor dem Stephansthore, Graf Robert von 
der Normandie. Uneingefchloffen blieb dagegen die Stadt 
von der Oſt- und Südſeite, denn die höheren Berge, der ge- 
ringe Raum und das Thal Jofaphat erfchwerten hier jeden 
Angriff, und erft fpäter wurden Abtheilungen zur Bewachung 
des Delberges ausgefandt. — Um die Kirche der Mutter Gottes 
(welche im Süden und außerhalb der Stadt lag) beffer 
fchügen zu können, fchlug der Graf von Toulouſe bald 
nachher eigenmächtig fein Lager näher am Zionsthore auf 
und wurde deshalb faft von allen feinen Nittern verlaffen ; 
da fie aber feine Reichthümer nicht entbehren fonnten, fühnten 
fie fich wieder mit ihm aus. 

Am fünften Tage der Umlagerung Jerufalems wagten 
die Pilger einen allgemeinen Sturm und eroberten nach 
langem und hartnädigem Kampfe die Außere Mauer. Als 


fich aber die Belagerten nunmehr hinter Die höhere innere. 


Mauer zurüczogen, blieben alle Angriffe vergeblich und Die, 
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welche zu fühn auf Leitern hinanftiegen, wurden in die Tiefe 
hinabgeftürzt. Man fah ein, daß die Stadt ohne Belage— 
rungswerkeuge nicht zu erobern fei; aber große Sorge ent- 
ftand, woher man das Holz zu dieſen Werkzeugen nehmen 
5 follte, denn weit und breit um Jeruſalem zeigten fich durchaus 
feine tauglichen Bäume. Da führte endlich ein ſyriſcher, der 
Gegend fundiger Ehrift Die Franken gen Neapolis (Sichemn), 
wo fie in einem Thale, wenige Meilen von Ierufalem, 
Stämme fanden, zwar nicht fo ftarf und hoch als fie ge: 
1o wünscht, aber doch befjer al$ fie erwartet hatten. Auch Tan— 
fred entdeefte bei einem Streifzuge in einer weiten Höhle 
mehrere große Balfen, die noch feit der Zeit der ägyptiſchen 
Belagerung Jeruſalems dafelbit aufbewahrt wurden. Mit 
großen Sleiße begannen nunmehr die Sachfundigen den Bau 
15 des Kriegszeuges; fo groß war jedoch die Armuth der Fürften, 
daß man die Koften diefer Arbeiten lediglich aus den von dem 
Volke dargebrachten milden Beiträgen beftreiten mußte, und 
nur der Graf von Touloufe blieb im Stande, nicht allein 
jeine Arbeiter felbft zu bezahlen, fondern auch vielen Nittern 
2o eine baare Unterftügung darzureichen. Alle aber, die Vor— 
nehmften wie die Geringften, zeigten gleichmäßig die Außerfte 
Ihätigfeit, und wer nicht an dem Bau jener Belagerungs- 
werßeuge unmittelbar Theil nehmen fonnte, half wenigiteng 
den Boden ebenen, fchaffte Gefträuch zu Schanzförben herbei 
25 oder fuchte auf irgend eine andere Weife das große Unterneh: 
men zu fürdern. Dennoch hielten die Belagerten fich ruhig 
und hofften den Untergang der Pilger von einem neuen 
Uebel, das furchtbar über diefe hereinbrach. 
Die wafjerarme Gegend war durch die höchfte Hite des 
30 Sommerd noch mehr ausgedörrt, der Bach Kidron verfiegt, 
Siloe unſchmackhaft und alle anderen benachbarten Quellen 
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von ben Saracenen verſchüttet oder zerftürt. In Schläuchen 
und auf Laftthieren mußten die Wallfahrer das Trinkwaſſer 
an fechs Meilen weit boten und wurden dabei oft und geführ- 
lich von den auflauernden Arabern beunruhigt. Niemals 
aber reichte das fo herbeigeholte Waffer für den Bedarf des 
Heeres: man verkaufte es zu hohen Breiten, man ftritt und 
fchlug fich über den Befis und über die Reihe des Schöpfens. 
Zuerjt ftürzten deshalb die Pferde und andere Laftthiere in 
großer Zahl verchmachtet zu Boden, und ein verpeitender 
Geſtank erfüllte die ganze Gegend; fpäter erlagen auch Die 
Menfchen, weil fie nirgends Schatten gegen die ftechende 
Sonne fanden, nirgends Schuß wider die glühenden Süd— 
winde Immer erzeugten leichte Wölfchen die Hoffnung des 
Regens, und immer wurde man getäuscht. Da fuchten die 
Pilger fich in die Fühlere Erde einzugraben und legten frifche 
Erdſchollen auf ihre Bruft; aber bald hatte die Hite auch 
jene durchdrungen. Sie tranfen hierauf Blut und ledten den 
feuchten Niederfchlag von den Steinen ; allein dieſe widerliche 
Hülfe reizte und erhöhte fat noch das Bedürfniß. Schreck— 
licher erfchien der Durft vor Jerufalem als der Hunger vor 
Antiohien! Deshalb eilten Viele zum Jordan oder flohen 
gen Joppe ; fie erlagen aber gewöhnlich den Nachitellungen 
der Türken. Andere, wehmüthig Elagend, daß fie weder ihre 
Heimath wiederjehen, noch (fo nahe dem Ziele) Jerufalem be— 
treten jollten, näherten fich den Mauern der heiligen Stadt, 
um dieſe wenigſtens zu küſſen; fie wurden jedoch nicht felten 
von den Steinen zerjchmettert, welche die Saracenen auf fie 
hinabwarfen. 

Um diefe Zeit der Außerften Bedrängniß traf die erfreu- 
liche Nachricht ein, daß in dem Hafen von Joppe eine ge 
nuefiiche, mit Lebensmitteln, Wein und anderen Gütern 
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beladene Flotte gelandet fei und die Mannfchaft fich mit den 
Franken vereinigen wolle. Sogleich befahl man, daß Rai— 
mund Piletus, aus dem Heere des Grafen von Touloufe, mit 
etwa 80 Neitern und einer verhältnißmäßigen Anzahl Fuß: 
5 gangern die Neuangefommenen von Joppe abhole, Waldemar 
Karpinell aber mit 30 Mann vorauseile, um die Nichtung 
und die Sicherheit der Wege zu erforfchen. Diefe leßteren 
wurden zwiſchen Lidda und Namla von einer weit größeren 
Anzahl Saracenen angegriffen, und Allen ftand der Unter: 
zo gang unausbleiblich bevor, wenn nicht Naimund Biletus in 
dieſem Augenblicke angelangt wäre und die Feinde befiegt und 
zum Theil gefangen genommen hätte. 
Raimund PBiletus erreichte mittlerweile Soppe, welche 
Stadt die Einwohner aus Furcht vor den Kreuzfahrern ver 
15 laffen und zerftört hatten. Man befeste deshalb nur die 
Burg, um den wichtigen Landungsplaß zu fichern. Während 
die Genuefer hier mit Ausfhiffung der Pilger befchäftigt 
waren, fegelte die ftärfere ägyptiſche Flotte von Askalon herbei, 
mit welcher eine Seefchlacht zu wagen den fchwächeren 
20 Chriſten fo unräthlich erſchien, daß fie, nachdem alle Güter in 
Sicherheit gebracht waren, lieber die leeren Schiffe den 
Feinden Überließen ; nur ein einziges entfam nach Laodicen. 
Ungehindert zogen die Pilger hierauf nach Ierufalem und 
gefellten fich zu dem Heerhaufen des reichen Grafen von Tou— 
25 loufe. Nicht bloß um der Lebensmittel willen, welche fie herz 
beiführten, war ihre Ankunft erwünfcht, fondern auch weil fie 
beſſere Werkzeuge zum Baue des Geſchützes mitbrachten und 
bei größerer Kenntniß und Gefchieklichfeit die vorher fo lang: 
jam fortrücfende Arbeit fchnell beendigten. — Ob der wach: 
39 fenden Gefahr wurden aber die Belagerten ebenfalls thätiger. 
Sie überſahen aus der höher liegenden Stadt das chriftliche 
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Lager, ahmten das Verfahren der Pilger beim Baue der 
Kriegswerkeuge nach, und fo hatten die ihrigen zuletzt immer 
den Borzug, aus ftärferen und befjeren Vorräthen errichtet zu 
fein. An Arbeitern litten beide Theile feinen Mangel: 
denn fowie die in der Stadt gebliebenen Chriften ſelbſt 
Hand anlegen oder andere Arbeiter bezahlen mußten, fo wur: 
den auch die faracenifchen Gefangenen im chriftlichen Lager 
gezwungen, die ſchwerſten Gefchäfte zu übernehmen. 

Erſt um diefe Zeit befegte man den Delberg, weil Die 
Beinde oft aus dem öftlichen Thore durch das Thal Joſaphat 
vordrangen und vereinzelte Pilger gefangen nahmen oder 
erichlugen. Zwei Agyptiiche Boten, welche von Ddiefer neuen 
Stellung der Chriſten feine Nachricht empfangen hatten und 
ſorglos nahten, wurden ergriffen, der eine in heftiger Eile 
getödtet und der zweite Durch Drohungen zu dem Befenntniffe 
gezwungen, daß nach 14 Tagen ein großes Heer zum Ent: 
jase von Jerufalem erfcheinen werde. Diefe Ausfage befreite 
jedoch den Unglücklichen Feineswegs, wie er gehofft hatte, von 
einer harten Behandlung, fondern an Händen und Füßen 
gebunden wollte man ihn in die Stadt fchleudern ; weil aber 
die Kraft des Wurfzeuges nicht hinreichte, fiel er nahe bei 
der Mauer auf fpige Felsſtücke nieder und ftarb eines kläg— 
lichen Todes. 

Die Furcht vor der baldigen Ankunft der Aegypter er- 
zwang jest den Beichluß, Jeruſalem fogleich entfcheidend zu 
beftürmen, und zu Diefem wichtigen Unternehmen wollte man 
den Beiſtand des Himmels erflehen. Deshalb verfammelten 
und ordneten fich Fürſten und Pilger in ihrer beften Waffen: 
rüftung, und die Biſchöfe nebſt anderen Geiftlichen führten, 
weiß gekleidet und Kreuze tragend, den Zug unter feierlichem 
Geſange erſt in die Kirche der heiligen Maria im Süden ber 
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Stadt, dann zum Delberge. Die Saracenen, welche anfangs 
faum wußten, was Diefe geordneten Bewegungen, Diejes 
Singen und Lobpreifen bedeuten folle, verhöhnten die Chriſten 
und trieben mit dem Zeichen des Kreuzes beleidigenden Spott; 
5 ja fie verwundeten felbft einige Pilger, welche fich den Mauern 
zu ſehr genähert hatten, mit Pfeilen. Aber durch Dies Alles 
ließen fih die Wallfahrer nicht irre machen in ihrem 
Beginnen. . 
Gleich nach der Rückkunft von jener heiligen Wanderung 
10 begannen die Chriften nähere Vorbereitungen zum Angriffe. 
Der Herzog von Lothringen, Nobert von Flandern und 
Nobert von der Normandie bemerkten hiebei, daß die Stadt 
ihrem Lager gegenüber nicht allein durch die Mauern, fondern 
auch durch die ftärffte Beſatzung und das tüchtigfte Kriegszeug 
15 befjer als an allen anderen Seiten gedeckt ſei; deshalb verän- 
derten fie Flüglich ihre Stellung in der Nacht vor dem be 
fchloffenen Sturme, legten mit großer Mühe Die Belagerungs- 
werkeuge auseinander, trugen fie morgenwärts, wo Die 
Mauer niedriger und der Boden ebener war, und festen dann 
20 Alles mit großer Anftvengung wiederum zufammen. in 
vierefiger, ans Thal Jofaphat ftogender Stadithurm befand 
fich nunmehr zu ihrer linken, das Stephansthor zu ihrer 
rechten Hand. Grftaunt fahen die Muhamedaner beim Anz 
bruche des Tages, daß des Herzogs Lager verſchwunden war, 
25 und wähnten er fer davon gezogen: bald nachher entdeckten 
fie ihn aber mit dem Belagerungszeuge an der gefährlicheren 
Stelle. Gleichzeitig hatte der Graf von Touloufe mit großem 
Koftenaufwande eine Vertiefung ausfüllen laſſen, welche fich 
zwifchen den Mauern und dem von ihm errichteten Thurme 
30 hinzog, fodaß diefer nunmehr ohne Mühe der Stadt genähert 
werben konnte. Es waren aber die Thürme des Herzogs von 
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Lothringen und des Grafen Naimund von gleicher Bauart, 
hoch, vierfeitig und vorn mit einer doppelten Bedeckung von 
ftarfen Brettern verjehen. Die Außere Bedeckung fonnte man 
oberwärts ablöjen und, einer Fallbrücke gleich, auf die Mauern 
niederlaſſen; Die innere, mit Häuten Üüberzogene fchüßte dann 
noch hinlänglich gegen Wurfgefchoffe und Feuer. 

Jetzt begann der Sturm. Zuerſt fchleuderten die Chriſten 
aus all ihrem Geſchütz Pfeile und große Steine gegen Die 
Mauer, allein ihre Kraft ging an den Säcken voll Stroh 
und Spreu, an dem Slechtiwerf und anderen weichen Gegen: 
ftänden verloren, welche die Belagerten zum Schuße auf 
gehängt hatten. Kühner, al3 fünnte perfönlicher Muth alein 
enticheiden, nahten hierauf die Pilger den Mauern; aber 
Steine und Balfen fchmetterten fie zu Boden, brennende 
Pfeile festen ihr driegszeug in Brand, hinabgeworfene 
Gefäße, mit Schwefel und fochendem Dele angefüllt, vermehrt: 
ten die Gluth, und durch unaufbörliches Gießen von Waſſer, 
durch Anftrengungen aller Art fonnte man die Gefahren nicht 
befiegen, fondern faum hemmen. So verging der erſte Tag 


ohne Enticheidung, und nur ein Umftand erhöhte den Muth 2 


der Ghriften: daß die Saracenen ungeachtet aller Bemüh: 
ungen nicht im Stande waren, ein heiliges Kreuz zu vers 
legen, welches man auf dem Thurme Gottfrieds von Bouillon 
errichtet hatte. Die Nacht verfloß in gegenfeitiger Furcht 
eines Meberfalles, und die Wachen wurden verdoppelt; 
Wenigen aber war e8 gegeben, fich nach folcher Anftrengung 
und in der nahen Ausjicht auf größere Thaten durch ruhigen 
Schlaf zu ftärfen. 

Auch erneute fich mit der Morgenröthe der Kampf, 
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waren erbittert, Daß ihre früheren Hoffnungen getäufcht 
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worden, und die Saracenen ahnten ihr Schickſal im Falle 
der Groberung Serufalems. Deshalb befehlugen Die letteren 
einen ungeheueren Balfen ringsum mit Nägeln und eijernen 
Hafen, befeftigten zwifchen diefen Werg, Stroh und andere 
5 brennbare Dinge, goſſen Pech, Del und Wachs darüber Hin, 
ftecften Alles an mehreren Stellen zugleih in Brand und 
warfen dann den Balfen mit ungeheurer Anftrengung zum 
Thurme des, Herzogs von Lothringen. Schnell wollten ihn 
die Chriſten hinwegziehen; es mißlang jedoch, weil die Belager- 
so ten eine ftarfe Kette um deſſen Mitte gefchlungen hatten und 
ihn fefthielten. Da hoffte man wenigftend die Slammen zu 
Löfchen, welche gewaltig um fich griffen und alle Werkzeuge 
der Pilger zu zerftören drohten; aber fein Waſſer minderte 
die Gfuth, und erſt durch den glüdlicherweife für folche Bälle 
15 herbeigefchafften Effig wurde der Brand gehemmt. Co 
dauerte das Gefecht fchon fieben Stunden ohne Erfolg und 
viele Chriften wichen ermüdet zurüd. Der Herzog von Der 
Normandie und der Graf von Flandern verzweifelten an 
einem glülichen Ausgange und viethen zur Naftung bis auf 
20 ben folgenden Tag; der Herzog von Lothringen hielt nur mit 
Mühe feine Mannfchaft beifammen, und die Belagerten 
freuten fich fehon der Errettung; da winfte ein Ritter vom 
Oelberge her mit leuchtendem Schilde gegen Die Stadt. 
„Seht ihe”, vief der Herzog, „seht ihe das himmliſche Zeichen, 
25 gewahrt ihe den höheren Beiſtand?“ Und Alle drangen 
raſtlos wieder vorwärts; felbft Kranke, ſelbſt Weiber ergriffen 
die Waffen, um die heilbringenden Gefahren zu teilen. In 
demfelben Augenblicke warf das Gefchüß der Sranfen mit 
furchtbarer Gewalt die größten Steine über die Mauern, und 
zo weil alle anderen Mittel fruchtlos blieben, fo wollten Die 
Belagerten durch Zauberei dagegen wirfen; aber ein Stein 
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tödtete die beiden herzugerufenen Befchworerinnen nebft drei 
Mädchen, welche fie begleitet hatten: und Died galt den 
Pilgern für ein zweites Zeichen de8 Himmeld. Binnen 
einer Stunde war die Außere Mauer gebrochen, der Boden 
geebnet und des Herzogs Thurm der inneren Mauer ge 
nähert. Alle Säde, Balken, Stroh, Flechtwerf oder was die 
Belagerten ſonſt zum Schuße aufgehängt hatten, ward in 
Brand geſteckt; der Nordwind trieb mit Heftigfeit den Nauch 
und die Flammen gegen die Stadt, und geblendet und faft 
erſtickt wichen alle Vertheidiger. Im höchfter Eile ließen Die 
Pilger nunmehr jene Fallbrücke vom Thurme des Herzogs 
auf die Mauer nieder und ftüßten fie mit Balfen: zwei 
Brüder aus Flandern, Ludolf und Engelbert, betraten aus 
dem mittleren Stodwerfe des Thurmes zuerſt die Mauern; 
ihnen folgten, aus dem oberen Stockwerke herbeieilend, Herzog 
Gottfried und Euftathius, fein Bruder, dann viele Ritter und 
geringere Bilger. Man fprengte das Stephansthor, und mit 
dem Rufe: „Gott will es, Gott hilft uns!” ftürzten Die 
Ehriften unaufhaltfam in die Straßen. 

Unterdefjen war der Graf von Touloufe an der anderen 
Seite der Stadt auf das Außerfte bedrängt und fein Thurm fo 
befchädigt worden, daß ihn Keiner mehr zu befteigen wagte. 
In diefem Augenblicke der höchiten Gefahr erhielten aber die 
Türken Nachricht von dem Siege des Herzogs, und fehnell 
veriprachen fie dem Grafen die Uebergabe des Thurmes Davids 
gegen fünftige Löſung und ficheres Geleit bis Asfalon. 
Raimund bewilligte ihre Forderungen, erfuhr aber fpäter 
megen dieſer löblichen Milde den ungerechten Tadel der Kreuz: 
fahrer. Mit folcher Eile drangen nunmehr auch die Pro: 
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fechtend bis zur Kirche des heiligen Grabes, hörte erftaunt 
das „Herr, erbarme dich unfer!” fingen, fand hier Die jeru— 
falemifchen Chriften verfummelt und gab ihnen eine Wache 
sum Schutze gegen etwaige Anfälle der Saracenen. Aber 

5 fchon retteten fich diefe fliehend von den Straßen in die 
Häufer, vor Allem an 10,000 in den Tempel und deffen von 
Mauern eingefchloffenen Bezirk. Auch dahin drangen Die 
Chriften. „Alle find Frevler und Heiligthumsſchänder, fein 
Einziger werde verfchont!” fo riefen das Volk, die Fürſten 

to und die Geiftlichen, und man meßelte, bis das Blut die 
Treppen des Tempels hinabfloß, bis der Dunft der Leichname 
feloft die Sieger betäubte und forttrieb. Doch bemächtigten 
fie fich vorher mit gieriger Haft der großen Tempeſſchätze, 
welche einen dauernden Reichthum hätten begründen können, 

15 wenn gewaltſamen Erwerbern die Gefchiflichfeit des Erhal— 
tens nicht allemal zur Strafe ihrer Frevel verfagt wäre. 

Don dem Tempel eilte man zur Synagoge, wohin fich 
die Suden gerettet hatten; fie wurden verbrannt. Aufgehäuft 
lagen jeßt die Leichen felbft in den abgelegenften Straßen, 

20 fchrecflich war das Gefchrei der Verwundeten, furchtbar der 
Anbli der einzelnen, zerftreut umhergeworfenen menfchlichen 
Glieder; dennoch Fehrte höhere Befinnung noch immer nicht 
zurück! Es war fchon früher, zur Mehrung der Oraufamfeit 
und des Eigennußeg, der Grundfat angenommen und vor der 

25 Eroberung Ierufalems nochmals ausdrüdlich beftätigt worden, 
daß Jeder eigenthümlich behalten follte, was er in Beſitz 
nähme. Deshalb theilten fich die Kreuzfahrer nach Ausein⸗ 
anderſprengung der größeren Maſſen ihrer Feinde in einzelne 
kleinere Raubhorden. Kein Haus blieb unerbrochen, Greiſe 

z0 und Weiber, Hausgeſinde und Kinder wurden nicht bloß 
getödtet, fondern mit wilder Oraufamfeit verhöhnt und ges 
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martert. Man zwang Einige von den Thürmen hinabzufprin- 
gen; man warf Andere zu den Fenſtern hinaus, daß fie mit 
gebrochenem Genick auf der Straße lagen; man riß Die 
Finder von den Brüften der Mütter und fchleuderte fie gegen 
die Wände oder Thürpfoften, daß das Gehirn umherfprißte; 5 
man verbrannte Mehrere an langfamem Feuer; man fchnitt 
Anderen mit wilder Gier den Leib auf, um zu fehen, ob fie 
nicht Gold oder andere Koftbarfeiten der Rettung wegen 
verfchlucft hätten. Won 40,000 oder, wie morgenländifche 
Gefchichtfchreiber melden, von 70,000 Saracenen blieben 10 
nicht fo viele am Leben, als erforderlich waren, ihre Glau— 
bensgenofjen zu beerdigen. Arme Chriften mußten nachher 
bei diefem Gefchäfte Hülfe leiften, und viele Leichname 
wurden verbrannt, theil® damit fich nicht bei längerer 
Zögerung anfteefende Krankheiten erzeugen möchten, theils 15 
weil man hoffte, felbft in der Afche noch Koftbarfeiten auf- 
zufinden. 

Endlich war nichts mehr zu morden und zu plündern; da 
reinigten fich die Pilger vom Blute, entblößten Haupt und 
Füße und zogen unter Lobgefüngen zur Leidens und Aufer 20 
ftehungsficche. Feierlich wurden fie hier von den Geiftlichen 
empfangen, welche mit tiefer Nührung für die Löſung aus 
der Gewalt der Ungläubigen danften, Keinen aber mehr 
erhuben ald Peter den Einfiedler, weil diefer ihnen vor fünf 
Sahren Hülfe zugefichert und fein Wort gehalten hatte. Alle 25 
Pilger weinten vor Freuden, fonnten fich nicht fatt fehen an 
den heiligen Etätten, wollten Jegliches berühren, beichteten 
ihre Sünden und gelobten Befferung mit lauter Stimme. 
So feurig war der Glaube, daß Viele nachher befchwuren, fie 
hätten Geftalten der in früheren Schlachten umgefommenen 30 
Brüder neben fich wandeln gejehen, ja der Bifchof Ademar 
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von Puy habe einem erftaunt Fragenden geantwortet: nicht 
er allein, fondern alle verftorbenen Kreuzfahrer wären aufer- 
ftanden, um an dem Kampfe und an den Freuden des Sieges 
Theil zu nehmen. Der Himmel fei Allen erworben, Gott 

5 fei Allen gnädig für das große Werk: dad war die feite 
Meberzeugung, die unwandelbare Hoffnung ! 

Sp ward Serufalem (nach abendländifchen Berichten) 
erobert am neununddreißigften Tage der Umlagerung, am 15. 
Julius des Jahres 1099. Des Tags darauf wurden, aller 

ro Gegenbemühungen Tankreds ungeachtet, diejenigen nieber- 
gehauen, welche fich auf das Dach des Tempeld geflüchtet 
hatten, und drei Tage nachher faßten die Pilger den Beichluß: 
alle noch geretteten Saracenen umzubringen, damit fie ihnen 
bei der Annäherung eines ägyptifchen Heeres Feine Gefahr 

15 bereiten möchten und die an den Heiligthümern begangenen 
Frevel vollftändig gerächt würden! 

Bei der Mebernahme des Gelübdes hatten die Meiften, wo 
nicht Alle, die Befreiung Jeruſalems und des heiligen Grabes 
als Hauptzweck des ganzen Unternehmens betrachtet; deshalb 

0 fonnte über die Art und Nichtung des Zuges Fein erheblicher 
Zweifel entftehen, und ohne höhere Kriegsfunft genügte die 
wenigfteng im Allgemeinen ftattfindende Einigfeit und Tas 
pferfeit der Pilger wie der Fürften, um Diefem Kreuzzuge unter 
Leitung Mehrerer einen glüdlicheren Erfolg zu verichaffen, als 

25 bei veränderten Umftänden den fpäteren Kreuzzügen unter 
der Leitung von Königen und Kaiſern. Wenn aber Die 
Hriftliche Herrſchaft im Morgenlande nicht eine bloß vor 
übergehende Erfcheinung werden follte, jo mußte nunmehr 
eine fefte Verwaltung und beftimmtere Leitung ber ſich 

30 zerfplitternden Kräfte eintreten. Denn Serufalem war noch 
rings von mächtigen Feinden umgeben, und das graufame 
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Berfahren der Chriften machte fie bei allen Bewohnern des 
Landes fo verhaßt, daß diefen eine gleiche Unduldfamfeit 
gerechtfertigt erſchien. Viele von den Pilgern dachten indeg 
ſchon an die Rückkehr oder wollten eine unbegrenzte Willkür 
nicht aufgeben, welche anfangs durch den Schein der Selb- 
ftändigfeit täufcht, nach kurzer Zeit aber, eine ftete Folge der 
BVereinzelung, mit dem Untergange des Ginzelnen und des 
Staates endigt. 

Bei der Königswahl follten aber, nach dem Willen der 
Fürften, nicht bloß diejenigen Eigenfchaften den Ausichlag 
geben, welche als die glänzenderen auf dem langen gemein- 
ſamen Zuge Jedem befannt geworden, fondern auch folche, 
welche zwar für die Wohlfahrt der Völker Höchft wichtig find, 
jedoch felten in dem öffentlichen Leben unmittelbar fund 
werden. Deshalb vernahm man eidlich die Diener und 
Hausgenoffen aller Fürften über deren Sitten und häuslichen 
Wandel, 

Während andere Diener Hebeles von ihren Herren berichte: 
ten, fagten die Diener Herzog Gottfrieds von Lothringen 
nur Lobendes von ihm aus: dazu gefellte fich die Erin: 
nerung, daß Gottfried allein bei der Einnahme von Jeruſalem 
weniger Theil genommen hatte an der wilden Graufamfeit. 
Auch befaß Keiner wie er die Gefchielichfeit, Franzoſen und 
Deutjche, die fich bald im Scherze, bald im Ernſte als Wider: 
facher zeigten, zu gewinnen, auszjuföhnen und zu lenfen: denn 
an den Grenzen beider Neiche geboren und erzogen, gehörte er 
gewiffermaßen beiden VBölfern an und fannte die Sprachen 
beider. Aus folchen Gründen, um öffentlicher und häuslicher 
Tugenden willen, wählte man am 22. Julius 1099 einftim> 
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mig den Herzog Gottfried von Lothringen zum Könige von z0 


Jeruſalem. Lobgeſänge wurden hierauf in der Kirche des 
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heiligen Grabes angeftimmt, aber eine feierliche Calbung und 
Krönung fand nicht ftatt: denn dev Herzog weigerte fi, an 
dem Orte, welcher zur tiefften Demuth verweife, wo man dem 
Könige der Ehren, dem Herrn des Himmels nur Dornen um 
5 die Schläfe gewunden habe, anmaßlich Zeichen und Titel 
irdifcher Größe anzunehmen. Deshalb haben Viele, nur das 
Zeichen würdigend, Gottfried nicht den Königen von Jerufalem 
beigezählt. . 
Sp wurde ein weltliches Oberhaupt erwählt; fo erreichte 
zo der erfte Kreuzzug fein Ende mit der Eroberung ber 
heiligen Stadt und der Errichtung des Königreiches 
Serufalem.. 


NOTES, 


PAGe ı. 
Erſtes Hauptſtück. 


I. Sowie in a temporal sense, “as soon as'æ ſobald (als). In other 
passages, fowie means ‘just as’ and introduces a comparison. 

2. Stifter=Grünter, “founder.’ We say eine Religion ftiften. 

4. Seil “salvation’ (orig. “health,’ with which word the German is 
akin; compare heilen “to heal,’ and the adj. heil “whole, sound'). 
Hence $eilanv (an old participle, lit, “the healing one’= Anglo-S. Hælend) 
‘the Saviour.’ 

5. Wallfahrt “pilgrimage,’ from mallen (=Anglo-S. wealhan ‘to 
travel abroad’) and fahren (=Anglo-S. füäran ‘to go’). The weak verb 
wallfahrten occurs J. II. 

7. natürlich “in the natural course of things.’ 

9. Constantine the Great became emperor of the West in 306, and 
ofthe whole Roman empire in 324. He granted the Christians free 
toleration and exercise of their religion in the edict of Milan, 325, but 
did not himself become a Christian until a few hours before his death, 
a. 337. 

11. im hohen Alter “when she was already very old.’ 

12. während etc. =fo lange die römifche Herrfchaft währte (as long as the 
Holy Land remained under Roman dominion). 

I4. Kosroes II., of the dynasty of the Sassanidae, reigned over 
Persia from 591 to 628. See Gibbon, ch. XLVI. 

17. Heraclius reigned over the Byzantine empire a. 610— 641. 

20. The general spelling is Kalif (or Kaliph), but the one adopted in 
our text is preferable as a closer representative of the Arabic word 
chalifa “a successor,’ from chalafa *to succeed.’ This title was first 
borne by Abubekr, the immediate ‘successor ’ of the prophet himself. -- 
Omar reigned a. 634— 644. 

24. ‘Though the caliph himself had the greatest enthusiasm for 
M.’s doctrine, he still’ etc. 
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2. Titus, the son of Vesfasian, took and destroyed Jerusalem a. 70. 
Titus ruled as Roman emperor a. 79—81. 
3. gleih=unveränert, 
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5. Harun al Raſchid (the contemporary of Charlemagne) one of the 
wisest and most powerful caliphs, reigned a. 786—809. 

6. Gemüth (“mind,’ “disposition’) is used absolutely for ‘kind dis- 
position.” Comp. note on p. I3, 25. 

7. Drud=Bevrüdung, “oppression.’ 

10. allervings “indeed’ denotes a concession to be made for the sake 
of the argument. 

11. Ludwig ver Fromme, the son of Charlemagne, reigned a. 814— 
840. He was a good-hearted, but very weak prince. The French call 
him significantly Zowis le Debonnaire. He divided his empire between 
his sons and thereby gave rise to interminable jealousies and wars. 

14. The dynasty of which Harun-al-Rashid was the most eminent 
caliph, is called that of the ‘ Abbasides,’ from the founder of the family, 
Abul Abbas, a descendant of the prophet’s uncle, Abbas. 

21. be-förver-n lit, ‘to further,’ i.e. “to promote.’ 

24. dem beiten Zahler “to the highest bidder,’ who promised to pay 
the highest sum. The custom of farming out the revenue of the country 
was adopted in the Roman empire and prevailed in many mediseval 
and even modern countries, e.g. in France until the time of the Revo- 
lution. 

25. The caliph Al Motassem (833—842) was the first to adopt a 
Turkish body-guard. 

27. zer-fallen “to fall asunder’ or “to Pieces’ For the power of the 
prefix zer- see Aue $ 279, 6. 

31. Herrſcherſtamm is a German rendering of the foreign (Greek) 
word Dynaftie (7 övvacrrela). 
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3. unvermögenn=unfähig, außer Stande. The word has also the sense 
of “poor” (=ohne Vermögen). 

7. Baffora (or Basra), a city founded in the 7th century by the caliph 
Omar, close to the right shore of the Shat-el-Arab (i.e. the river formed 
by the union of the Euphrates and the Tigris), to the south of Bagdad. 
It is still a place of some importance, of about 40,000 inhabitants.— 
Gmir (or Amir) is an Arabic title, meaning ‘ commander,’ from amara 
‘to command.’ We have the same word in Admiral, either from the 
Arabic amir-ul-bahr “ commander of the sea,’ or, as Dozy prefers, from 
al-amir with a Latin termination ‘ alis,’ “alius.’ 

10. The influence of the spiritual power of the caliphs dıd not reach 
so far as the West (of Europe). —blieb= verblieb, ‘ remained in the posses- 
sion’ of the caliphs. 


NOTES. 89 


13. gemein “common,’ i.e. ‘general’ (in which sense we might also 
employ allgemein or gewöhnlich). 

ı8. It would be more usual to say die Heere dieſes Fürften. 

19. The dynasty of the Ommyades or Ommaiyades had been in pos- 
session of Spain since a. 755. They resided at Cordova. 

20. Das MWeltmeer is a somewhat poetical appellation of the At- 
lantic Ocean. 

21. Mecca and Medina are the two principal towns of Arabia, both 
considered sacred by the Mohammedans. 

23. Ali (the fourth caliph) was the husband of the prophet’s 
daughter Fatime. 

25. The first three caliphs were Abubekr, the father of Ayesha, 
Mohammed’s second wife ; Omar and Othman. 

27. The expression would be more harmonious, if the author had 
written aus religiöfen und politifchen Gründen. 
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1. The adherents of Ali are called ‘Shiites,’ at present chiefly 
represented by the Persians ; they consider Ali as next in rank to the 
prophet himself. The ‘“Sunnites’ (now chiefly represented by the 
Turks and the Arabs) maintain the right of free succession to the 
caliphate, and acknowledge as their religious authorities both the Aorar 
and the Surza (i.e. a collection of oral traditions concerning the prophet 
and his family), the latter of which is rejected by the * Shiites.’ 

2. hielt=erachtete, glaubte. 

5. alle Religionsbefenner = Befenner aller Religionen. 

7. Hakem reigned a. 996—ı021 ; the German emperor Otto III. 
reigned a. 983—ı002. Henry II. (called ver Heilige) T1002—1024. 

II. unterfagen= verbieten. 

ı2. The verb ſchwören forms in the imperfect both ſchwor and 


16. Töblih=Tobenswerth. 

17. Al Mostanser 1036—1094- 

21. abſtellen lit. *to put aside,’ i.e. to do away with something. 

25. Stlaven “male slaves,’ Mägve * female slaves.’ 

26. The common expression is Taufchhandel treiben. 

27. The verb warten takes the genitive when it means ‘to wait ox 
someone’ or ‘something’ ; it is joined with the preposition auf, when it 
means ‘to wait /or someone’ or ‘something.’ 

29. The Chazars were a Turkish nomad tribe in the countries 
between the Caspian and the Black Sea, They were of some conse- 
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quence, and their alliance was repeatedly sought by the Byzantine em- 
perors. The modern Bulgarians are said to be their descendants. 
PAGE 5. 

1. The river Sihon or Jaxartes, also Sir-Darya, flows into the 
Aral Lake. 

3. vertheidigungsweiſe (adv.) “in a defensive manner.’ 

5. The dynasty ofthe GAasnevides founded an empire in Afghanis- 
tan and gradually extended it to the Ganges. They resided at Ghasna 
in Cabul, and their court was famous as a centre of poets and philoso- 
phers.— The Buides were the family in possession of sovereign power at 
Bagdad since 934- 

7. Henry IV. was German emperor 1056—1106; it was he who 
€ went to Canossa’ to pacify an overbearing pope, January 1077. 

8. The popes with whom Henry IV. had to struggle were Gre- 
gory VII. (Hildebrand) 1073—1085, Victor III. — 1088, Urban II. 
— 1099, and Paschalis II., who induced Henry’s son, the later emperor 
Henry V., to make war against his father.—Robert Guiscard, a bold 
and enterprising Norman chief, conquered the greater part of southern 
Italy; he died a. 1085. He was invested by the popes with the coun- 
tries he had conquered by his sword. 

10. /saac Komnenos 1057—1059, Alexios Komnenos 1OSI—IIIS, 

12. Alp Arslan reigned a. 1063— 1072. 

73. Beg is a title (still used among the Turks) je'ned to the name 
(Togrut). —Nifibis (now Nszdiz), a town in the northern highlands of 
Mesopotamia, 

I4. Aleppo in Syria, still a considerable town (70,000 inhabitants). 
— Romanus Diogenes, a brave soldier raised to the throne by his marriage 
with the imperial widow Eudocia, reigned 1008 - 1071. 

16. Gibbon calls this town “ Malazkerd’ and styles it “an important 
fortress in the midway between the modern cities of Arzeroum and Van’ 
(ch. LvIn.). 

18. “Alp Arslan dictated the terms of liberty and peace, a ransom 
of a million, an annual tribute of three hundred and sixty thousand 
pieces of gold, the marriage of the royal children, and the deliverance 
of all the Moslems who were in the power of the Greeks.’ Gibbon. 

21. Michael Dufas reigned 1071—ı1078, having previously been the 
colleague of his step-father Romanus. Michael was the son of Constan- 
tine Ducas (T039— 1067) and Eudocia. 

23. Fortſchritte should here be understood of actual advance towards 
Constantinople. The word is often used metaphorically in the sense of 
mental ‘progress.’ 
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25. The account of Gibbon (ch. Lv1n) differs slightly from the one 
given here. —It may be observed that Juffuf is another form of the name 
Joseph. 

27. Gibbon says ‘the arrow glanced aside.’—fehlen is here used in 
the sense of das Ziel verfehlen. 

28. ftraucheln ‘to slip or stumble.’ 

29sq. Compare Gibbon I. c. who uses nearly the same words as 
our author. 

31. unüberwindlich “invincible’ (=unbefiegbar). 


PaGe 6. 

4. Malck Shah, the eldest son and successor of Alp Arslan, reigned 
1072—1092. Compare Gibbon ch. LVII. 

9. Ausbruch (lit. “breaking out’) is often used as a synonym of 
Anfang or Beginn eines Uebels. Thus we say, der Ausbruch einer Empörung, 
einer Krankheit (Seuche) etc. 

12. oſtrömiſch— byzantiniſch, as the eastern part of the Roman em- 
pire (which had, however, by this time become substantially Greek) was 
governed by princes residing at Byzantium or Constantinople. 

14. The Turks were originally a nomad tribe, and did not at once 
take to living in towns. Hence the expression tie Städte kamen in Auf 
nahme “towns were becoming more favourite habitations.’ 

ı5. ‘After the death of Malek, the bands of union and subordination 
were relaxed and finally dissolved.” Gibbon. 

18. Pilger ‘ pilgrims,’ who merely passed through the country. The 
word comes from L. feregrinus “a stranger.’ 

19. irgend=irgenpwie “in any respect.’ 

22. Pilgerung is not a common word ; we generally say tie Pilger- 
fahrt. 

26. als Bufübungen ‘when undertaken as a penitential exercise.’ 

27. löfen=befteien. 

28. Ich überfche etwas *I overlook something’ (i.e. do not notice 
it) ; ich fehe über etwas hinüber or hinweg “I look over something’ (as e. g. 
a wall, fence, etc.). 

29. The Italian republics are Genoa, Venice, Padua, and several 


others. 
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1. They readily (gern) undertook for a small payment to provide 
passage for the pilgrims.—mäfig (‘moderate’) =gering, befcheiden (‘mo- 
dest’). 

2.  fchon dieſe Meerfahrt “this voyage in itself.’ 

7. nicht ohne is an instance of the figure called ‘litotes,’ i.e. an aflır- 
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mative sense is conveyed by two negations. In the present place the 
author might also have said mit ſehr großer Gefahr. 

13. das Land meiten lit. “to avoid the land,’ i.e. go into exile (in vie 
Derbannung gehen). 

14. We might add the object etwas before gehört. But this omission 
is very common in this phrase. 

16. Unv when beginning a new sentence, is always used in a very 
emphatic sense, as if it were und zwar or und obentrein (“and moreover’). 

17. überſtehen is often used of getting through something dangerous 
or unpleasant, e.g. in the phrase eine Kranfheit überjtehen. 

19. Ramla to the N.W. of Jerusalem, on the way to the coast. 

21. Bewilligung is a synonym of Erlaubniß ; it is, however, onlyused 
of a grant made to an inferior. 

25. ben Türfen is dativus commodi; nothing was any longer sacred 
“in the eyes of the Turks.’ 
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3. zweifelsohne (adv.)=ohne Zweifel, “doubtless, no doubt.“ Now-a- 
days this adverb has become somewhat antiquated and is generally re- 
placed by unzweifelhaft. —wenn anters “if indeed.’ 

7. Gin-fievber lit. “one who gettles alone,’ a hermit (=&pmuirns, 
eremit, “one who lives in a desert’). 

8. un-anfehn-lich lit. “not much to be looked at,’ i.e. insignificant. 

10. Even in that age, distinguished as it was for ascetic virtues, 
Peter was conspicuous by his abstemiousness. 

11. berevt is an adverb=in beredter Weife. 

ı2. Notice the difference between Abtruf (‘reflex’) and Austrud 
(‘expression’). We may say, in feinem Auge lag ter Ausprud eines lebhaften 
Geiſtes. 

15. “His spirit prompted him’ or ‘the spirit moved him.’ 

16. We might also employ the compound ‘verfchaffen' or “befchaffen’ 
(“procure’). 

17. Instead of erweifen the more usual word in such a context 
would be bemeifen. 

19. entnervt, “enfeebled,’ ‘feeble.’ 

20. We should translate as if it were ihr halbes Reich. 

21. fei must also be supplied for the second part of the sentence. 
He proved that deliverance was possible only from the countries of the 
West. 

23. jetzt, after the Patriarch had proved all this, 

24. das Geſchriebene Sden Inhalt der Schreiben. 
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26. Zug is used in the sense of “expedition’; compare ter Kriegszug. 
Peter promised to exhort the faithful to join the expedition in great 
numbers. 

31. übermannen, “to overpower,’ is often used metaphorically as 
here, of the influence of some natural or physical power.— The expres- 
sion is here a close imitation of the Latin: frecantem eum somnus occu- 
Davit. More commonly beim Beten or während er betete, 
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3. The verb auferfegen is used of Zaying a difficult task or strict 
command upon some one. 

4- Diener, the servants of Christ, i.e. faithful believers. 

7. Bari, a sea-town in Apulia (Puglia), now-a-days the capital of 
the province called 7erra di Bari. 

14. Instead of zum Beiftante we might also employ an infinitival 
sentence: ven Ehriften...beizuftehen. 

19. Piacenza (the ancient P/acentia), on the river Po (not far from 
where the Trebbia flows into it), formerly the capital of a small Italian 
duchy (‘Parma and Piacenza’). The town was once of greater im- 
portance and numbered more inhabitants than now. 

21. einer Sache venfen or gevenfen means *to remember a thing.’ 

23. Bosporus, or the Straits of Constantinople, divides Asia from 
Europe. 

24. angeblich (adv.), according to a statement’ (Angabe). 

26. Larung= Einladung. 

27. Philip I. of France reigned 1060°— 1108. It was in his reign 
that his vassal William of Normandy conquered England. — Clermont 
(now often called C/ermont-Ferrand) is the capital of Basse-Auvergne, 
not far from Puy de Döme. The historian Gregory of Tours and 
Pascal, the philosopher and theologian, were born there. 
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8. For Puy see note on p. 9, 27. 

9. We say both einer Sache beiwohnen and anwohnen, in the sense of 
an einer Sache theilnehmen.—Properly speaking the verb vürfen is here 
tautological, as it is already implied in the noun GErlaubnif. It would 
be sufficient to say dem heiligen Zuge beizuwohnen. 

10. Orange, a town in the modern department of Vaucluse, for- 
merly the capital of the principality of Orange, from which the younger 
(royal) branch of the house of Nassau derived their title (William III. 
of England). 

11. £aie, ‘Jayman,’ from the Greek Aaikos, ‘appertaining to the people.’ 
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15. bag Kreuz pretigen means to exhort the people to join the cru- 
sade.’ Previgen, from Latin Zraedicare, whence also Anglo-Saxon ?re- 
dieian. 

17. beide, the bishops and the laymen. 

19. alles Volt, “ people of all descriptions.’ 

25. The Crusade is styled “a new migration of nations.” This - 
name is properly applied in history to the great migration of Germanic 
tribes by which the Roman empire was overthrown (in the fourth, fifth 
and sixth centuries) and German kingdoms were founded in the Roman 
provinces. 

29. wandeln is a dignified term of slow and stately walking (like the 
Latin zxceder?). 

30. fich erheben, “to be lifted up.’ 

31. Andrang=das Andringen, “a hostile advance.’ 


PAGE 1J. 


2. Gottesfriete (‘Zreuga Dei’) was an injunction published in 1041, 
chiefly owing to the efforts of the bishops of Arles and of Avignon and 
of the abbot of Cluny. According to this command, no hostilities 
were to take place among Christian combatants throughout France and 
Germany after the sounding of the vesper bell on the fourth day of each 
week until the rising of the sun on the second day of the week follow- 
ing. The maintenance of the 7rerga Dei was a splendid victory ob- 
tained by the peaceful endeavours of the clergy over the indomitable 
and warlike conduct of the nobility. 

4. erfunden=fich Kunde zu holen (verfchaffen) Skennen zu lernen. 

5. It is, perhaps, more usual to say Soffnung auf Beute. —kaufmännifch, 
“ mercantile, commercial.’ 

6. Leichtfinn should be understood in its usual unfavourable 
meaning. 

7. Wahn denotes an erroneous or mistaken opinion. Compare 
Anglo-S. wen, “a hope,’ wenan, “to ween, think ’=Germ. wähnen. 

8. hergebracht, “usual, customary.’—jugenvlid) is adverb. 

13. France and Italy were then divided into many small princi- 
palities and kingdoms, as no single prince had as yet succeeded in 
obtaining exclusive and sovereign power. 

15. Henry IV. was at war with the Popes of Rome concerning 
the right of episcopal appointments. 

17. Since the year 710 the Arabs had conquered the greater part 
of Spain. They were, however, gradually driven back again, and in 
course of time a number of Christian states were formed (Leon 918, 
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Castille 923, Navarra, 905, Arragon 1035, and others), till the last 
Arabian king was conquered and his capital Granada taken in 1492. 

24. im Banne liegen, “to be excommunicated,’ i.e. to be excluded 
from the participation in the sacraments and other religious blessings 
administered by the Church. 

25. Philip I. was more devoted to amusements and voluptuousness 
than to his royal duties. 

26. He did not like enterprises where the end seemed remote. 

30. Antrag, “an offer,’ Auftrag, “a mandate.’ 

31. The sentence introduced by tenn contains the reasoning of the 
pope in an indirect form. Hence the subjunctive. 

PAGE 12. 

I. es fommt mir zu, lit. “it belongs to me,’ i.e. “it is my duty.’ 

5. Gefchielichleit= Befähigung, * qualification.” We may also say, 
viele Fürften waren geſchickt or befähigt. 

7. freie Thätigfeit (‘free, i.e. unrestrained, activity’) is opposed to 
eingejchränft (“limited ’) in the preceding line. 

ı1. The lordship of Bozillon was situated in the Ardennes. 

13. unbeherrfcht, “not swayed.’ 

15. einnehmenv, * prepossessing.’ 

21. ‘In the service of Henry IV....... Godfrey was the first who 
ascended the walls of Rome, and his sickness, his vow, perhaps his 
remorse for bearing arms against the pope, confirmed an early resolu- 
tion of visiting the holy sepulchre, not as a pilgrim, but as a deliverer.’ 
Gibbon (ch. LIII.). 

23. unſchicklich (adv.)=in unpaffenter Weife. (This is very different 
from ungefchidt=awkward.) 

25. veräußern, ‘to give away’ (lit. “to put out’). 

26. The exact value of a “mark” cannot be ascertained, and ap- 
pears to have fluctuated at different times. See Raumer, Zokenstaufen 
5, 431 (first ed.). 

28. Things had gone so far that a war was about to break out 
between them. 

PAGE 13. 

3. “Robert, duke of Normandy, was the eldest son of William the 
Conqueror, but on his father’s death he was deprived of the kingdom of 
England by his own indolence and the activity of his brother Rufus.’ 
Gibbon (ch. LVIII.). 

6. Herrſchergeiſt, lit. “an imperial mind,’ i.e, such as befits a sove- 
reign. 
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10. His idleness or indolence was often an obstacle to all active 
exertion. 

ı2. “Without troubling himself much about the fulfilment of his 
promises.’ 

15. The clergy were then as a rule exempt from taxes and contri- 
butions. 

20. jeto is somewhat antiquated instead of jeßt. 

21. ‘He was surnamed the sword and lance of the Christians; 
but in the exploits of a soldier, he sometimes forgot the duties of a 
general.” Gibbon. 

24. tem Gefchlechte nad}, in respect of birth and family. 

25. Sitte is used absolutely for feine, gute Sitte. Comp. note on p. 
2,6. y 

29. We might also say er zählte vie Burgen ala fein Eigenthum. Gib- 
bon says, * The number of his castles has been compared to the three 
hundred and sixty-five days of the year.’ 
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3. Compare the character Gibbon gives of Raymond of Toulouse 
ch. LVIII. 

7. feines Alters halber: he was ‘a veteran soldier, who had fought 
against the Saracens of Spain.’ Gibbon. 

9. erbulten=fich gefallen laſſen. 

10. nicht one introduces a ‘ litotes ’=mit Uebereilung. 

14. milv originally means ‘“charitable,’ and then ‘kind’ in general. 

ı8. “The name of Bohemond, the son of Robert Guiscard, was 
already famous by his double victory over the Greek emperor, but his 
father’s will had reduced him to the principality of Tarentum and the 
remembrance of his Eastern trophies, till he was awakened by the 
rumour and passage of the French pilgrims.” Gibbon. 

20. He was bold and venturesome, like a genuine Norman. 

22. “In the accomplished character of Tancred, we discover all the 
virtues of a perfect knight.’ Gibbon. 

29. All superfluous and enervating pleasures. 

30. The adj. echt is derived from Ehe, and should, therefore, be 
spelt with an ze, and not with an @. 

PAGE 135. 

2. eigenft, “most proper,’ best fitted to his personal qualities and 

character. The superlative of eigen is confined to a very idiomatic and 


emphatic style. 
3. Natur=natürliche Anlage. 
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5. nunmehr is more emphatic than jett. 

7. SHäupter=Häuptlinge, “ chiefs.’ 

9. fowie=je nachdem, “according as.’ 

14. Srühjahe= Frühling, but the second word is more elegant. A 
poetical appellation is ver Lenz. 

21. ben nächiten Bedarf, i.e. as much or as little as was necessary 
for the immediate wants of the family. 

22. fonft=außerdem.— zum Zuge=für ven Zug. 

24. Wealso find the compound Männerfleiter.— The adj. unfuntig 
is generally joined with the genitive. The prep. über means as much as 
“with regard to.’ 

29. hier=bei ihnen (i.e. the princes). 
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5. felbitgemählt, “ chosen by themselves’ (not placed over them by 
the princes). 

7. Habenichts (*Have-nothing’) is a nickname formed in the same 
way as Taugenicht, French vaurzen, English ‘good-for-nothing.’ Walter 
was of French origin. 

13. Kalmany reigned over Hungary 1095—I114. He is famous as 
a lawgiver.—£ürperlich is adv. 

15. The Hungarian king gave the Crusaders free passage and per- 
mission to purchase their provisions of his subjects. 

16. The construction of the participial sentence (vie Plünterung... 
abgerechnet) is absolute, just as we might have it in French and English. 
—fein beveutenter Unfall, “no misfortune of any consequence.’ 

18. The Bulgarians founded an empire in Europe in 679, by con- 
quering the country between the Danube and the Haemus mountains. 
Their king originally fixed his residence at Varna. Subsequently 
Tirnova became the capital. 

19. The river Sau or Sava is the greatest tributary of the Danube, 
with which it unites itself near Belgrad, the capital of Servia. 

20. nothgebrungen, “ necessitate coacti.’ 

22. bie Unvorfichtigen überrafchte, “incautos oppressit.’ 

27. Niſſa (or Nisa) is a town in Bulgaria; Sternitz was on the 
frontier of the Greek empire. 


PAGE ı7. 
5. The Normans had made war upon the Grecks in the South of 
Italy, on the Greek islands and in Illyria. 
10, Aulon and Dyrrhachium (the modern Durazzo) are two sea-ports 


R. 7 


98 THE FIRST CRUSADE, 


on the coast of Albania, then much used as landing-places for tra- 
vellers crossing from Brindisi. 

It. Heerſtraße, “military road.” The route the crusaders were to 
take had been traced out by the Greek government. —verpflegen means to 
furnish provisions. 

13. einer Sache vorbeugen, “to take preventive measures against some- 
thing.’ 

14. hoͤchſtens, “at the utmost.” 

15. Zmwangsmittel, “measure of coercion’ or “compulsion.’ 

24. Both ſich mehren and fich vermehren are used without any actual 
difference, though the compound verb is, perhaps, more common. 

27. We might take Schlechtgefinnte as one word, and write it accord- 
ingly. — 

28. ordnungsmäßig is not exactly the same as ortentlich, which means 
merely “orderly,’ while this denotes that something is done according to 
an order or arrangement previously agreed upon. 

30. Vorfichtsmaßregei, * precautionary measure.” 
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1. It would be more usual to insert ever between the two nouns 
standing thus together. The Hungarians were trying to find either an 
actual opportunity or merely a pretext for quarrelling with the Cru- 
saders. 

2. Argwohn ‘suspicion.” The second part of the word is a corrup- 
tion of Wahn (explained in note on p. 11, 7); in Middle High German 
the word is ercwän. 

4. Semlin is a town on the right bank of the Danube, not far from 
its juncture with the river Save, almost opposite Belgrad. 

8. In folcher Stimmung “while they were in this frame of mind.’ 

12. fich von etwas vereinzeln is a somewhat unusual expression de- 
noting “to stray away from something by oneself, alone.’ 

13. unaufhaltbar is not so common as unaufhaltfjan. Nobody could 
stop them. 

14. It would, perhaps, be more usual to add the indefinite article 
(einen) before folchen. 

19. anfäfjig, from figen (in the sense -of “dwelling’), “one who 
seltled’ in Hungary. 

20. Natives of the West of Europe are generally styled “ Franks’ 
in the East. (Compare the habit of uneducated English people who 
style all foreigners indiscriminately * Frenchmen.’) 

25. Antere is the accusative. In order to avoid all mistakes, it 
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would have been preferable to express this thought in the passive form : 
und Andere wurden von ven Bulgaren getödtet. 
26. fchwärmen means to moverapidly and in companies or ‘starms.’ 
30. Geißeljtellung is an unusual compound ; we should commonly 


say gegen Stellung von Geißeln. 
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5. Zwift is derived from the numeral zwei, whence we also have the 
verb fich entzweien. 

7. Eifer does not mean ‘zeal’ in this place, but ‘ passion.” Ccm- 
pare the verb fich ereifern. 

II. hiebei is not as common as dabei. 

14. The usual expression is Nachıtrab “rearguard.’ 

24. wechfelfeitig “mutually,’ from both sides. — fürchten is used in the 
sense of befürchten, which denotes a fear arising from a mere supposition, 
while fürchten is a fear founded on facts. 

25. zwiefpältig lit. “divided (gefpalten) into two,’ i.e. “twofold.” 

26. bringen here ‘to plead urgently in favour of.’ 

29. objiegen “to obtain the upper hand.’ For the prefix ob (=über) 
compare oberhalb, oben, etc.—In feinvfelig we have the adj. felig, derived 
from the old word s@le or sala, i.e. ‘fortune, hap.’ Hence feintfelig 
literally means * one who is of a hostile disposition.” Observe, however, 
that Beinpfeligfeit denotes practical hostility (which appears in deeds), 
Seindfchaft *hostile disposition.’ 
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ı. Asthe army of the Crusaders numbered many women as well 
as men, the author is here entitled to use the plural Männer. Of 
a regular army we should employ the collective plural Mann. (The 
plural Mannen means ‘vassals’: compare p. 31, 14.) 

5. vereinzelt “isolated,’ by themselves. Compare p. ı8, 12. 

12. erringen denotes ‘to obtain something by great exertions.’ 
originally by wrestling (ringen). For the power of the prefix er see Aue 
3 279 4- 

15. er, i.e. ver Waffenſtillſtand. 

17. ohne Ordnung Sin vollftäntiger Unordnung. 

19. fliehend — durch (die) Flucht. 

26. tie Sammlung=tas Sammeln. Owing to the different places to 
which the pilgrims had fled, it had become very difüicult to collect them 
again (fie zu fammeln). 

39. beharrlich “ constant, unswerving,’ from the verb beharren. 


HL 


100 THE FIRST. CRUSADE. 


PAGE 21. 


ı. For Eterniß see note on p. I6, 27. 

7. fich einer Sache enthalten “to abstain from something.” This verb 
always takes the genitive. 

14. Itis, perhaps, more usual to say Beifall fchenfen than B. geben. 

19. lUeberfegen ‘ passage.’ Notice the two verbs überfegen *to ferry 
over,’ and überfegen “to translate.’ Sch habe ihn übergefegt “I have ferried 
him across”: ich habe viefes Buch überfegt “I have translated this book.’— 
In the present place we might also say ihre Bitten, man (or er) möge fie 
fehleunig (*speedily ’) überfegen. 

21. Selenopolis is the same place as the ancient Drepanum or Dre- 
pana. It was'the birth-place of Helena, the mother of Constantine the 
Great, and was therefore called 'EXevöroX:s “the city of Helen.’ It be- 
came, however, afterwards such a wretched place as to be punningly 
styled EXeewov möXıs ‘the city of wretchedness.’ 

22. The ‘Lombards,’ i.e. the inhabitants of the north of Italy, were 
originally of German origin, as they were descended from the German 
tribe of the Langobards, who settled in Italy in the sixth century. 

27. Observethe plural Kaufleute, from the singular ver Kaufmann: Aue 
8 148, note 2, p. 128.—Wohlleben (lit. “living well, good living’) means 
“]uxury’ or “afiluence.’ 
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7. verbanden fih here=thaten fich zufammen, i.e. merely “they joined 
together’ (not “they allied themselves,’ which is the more frequent 
sense). 

9. unbefümmert um= ohne fich zu kümmern um, 

10. Nicäa the capital of Bithynia. 

12. glüdlich, i.e. without any loss or misfortune (as our author has 
it in previous places, ohne einen befonderen Unfall). 

19. We say, perhaps, more commonly unter Führung than unter 
Anführung. 

23. Meile should always be understood in the sense of a German or 
geographical mile, equal to 42 English miles. 

28. In this sense we may also say abwarten, i.e. to remain some- 
where till something happens. 

30. Sconium (or Konia) was then the capital of a great Turkish 
empire, of which we shall hear more below. 

31. ſich durchfchlagen “to fight one’s way through’ a surrounding 
enemy. 
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1. We might also use the adverb heimlich and say R. ſchloß heimlich 
einen Vertrag. 

4. wogegen “while on the other hand’ (während andrerſeits). 

6. We might also say Kunde von tiefem Unfall. 

10. The common people railed at this precaution and called it 
cowarldice. 

16. unerwartet is an adverb=gegen ihre Erwartung (Praeier spem in 
Latin). 

25. ſich orinen=fich in Ordnung aufftellen. 

31. einer Sache erliegen “to succumb to something.” Thus we say er 
it der Krankheit erlegen “he has succumbed to his illness.’ 


PAGE 24. 

I. Mittlerweile (originally a genitive of time) “meanwhile.’ 

3. Rotte isa military term. Compare the verb fich zufammenrotten. 

10. Boys and girls were spared, because they were valuable as 
slaves. 

15. Seueranlegung is not a usual compound ; we should, perhaps, 
nowadays prefer Anlegung von Feuer. 

22. Alerius erinnerte *A. reminded ZAem.’ It should not be for- 
gotten that “to remember’ is fich einer Sache erinnern, while erinnern as a 
transitive verb means “to remind.’ It is the more necessary to bear 
this in mind, as even well educated people in the north of Germany are 
guilty of the Anglicism ich erinnere, daß es fo war instead of ich erinnere 
mich. 

24. Peter wanted to comfort himself for the loss he had suffered. 

25. They were disobedient in robbing churches, etc. 

28. Anlage “talent.” Hence the participial adjective beanlagt, e.g. 
ties ift ein gut beanlagter Knabe “this is a talented boy.’ 


PAGE 25. 
Zweites Sauptftüd. 

1. It wculd, perhaps, be more correct to say dieſes war das Sch. or 
fo war es mit dem Sch. —beuten *to portend,’ in which sense we say also 
bedeuten. Compare the adj. veutlich ‘clear, plain.’ 

4. All were now more mindful of resisting them than of giving 
them assistance or submitting to them. 

7. In the present place two different classes are mentioned ; it 
would, therefore, be more in conformity with common usage, if we were 
to insert und between Untauglichen and Zügellofen, 
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8. hemmen applies to the first class mentioned before, verführen to 
the latter. 

13. beſchränken is used of measures of discipline which apply to all 
alike, bezähmen may be understood of punishment and coercive measures 
applied to refractory and disobedient persons. 

15. nothiwentig “inevitably.’ 

17. ter Herzog von Lothringen, Godfrey of Bouillon. 

21. demgemäß “accordingly,’ in accordance with this plan. 

23. Our author prefers the spelling Xernte, which is, however, not 
adopted by the majority of Germans. See J. Grimm s. v. Ernte. — The 
harvest had been very plentiful and the army could, therefore, proceed 
without division, as even a very considerable power could easily be sup- 
plied with sufheient provisions. 

26. Reich denotes the German empire. 
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5. Santel in the sense of Handelsverkehr commercial intercourse’; 
they were at liberty to trade with the Greeks. 

6. auf etwas halten “to be particular in something’ or ‘to insist on 
something.’ 

9. Triaditza in Bulgaria, midway between Nissa and Philippopolis. 

13. &ucca, once the capital of an Italian duchy, nowadays chiefly 
known by the springs which rise in the neighbourhood (‘ Bagni di 
Lucca’). 

15. Befeuerungsmittel is an unusual compound, not registered in the 
dictionaries. It is, moreover, more common to use anfeuern in this 
metaphorical sense. "The standard was to protect and encourage the 
warriors in their battles against the unbelievers. 

17. anmaflic) is not so frequent as anmafend. Compare also the 
noun Anmaßung. 

31. Jemandes warten *to wait for somebody’ is a construction pecu- 
liar to a very dignified style; in ordinary prose we should say auf 
Semanden warten. Compare note on p. 4, 27- 


PAGE 27. 

5. mit Gewalt, by using compulsory measures against them. 

7. heilfam is an adverb, “in a wholesome manner.’—Xusfunft here= 
Ausweg, lit. a road which leads safely out of an entanglement or 
difheulty. 

9. gewandt “clever.’ 

ı2. We say also Jemand aufer Acht laſſen “to allow somebody to be 
at large’ or “unobserved.’ 
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17.  verfteft= verborgen or heimlich. —Diefer, the emperor. 

19. Löſung “liberation ’ or “redemption’ from confinement or servi- 
tude. 

21. Adrianopel in Thracia, on the river Maritza, so called from the 
emperor Adrian, who founded it. 

22. anlangen=anfommen. 

25. gen is an archaic and poetical compression of the preposition 
gegen. 

31. erfolgreich “successful.” 
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I. Argliſt “deceitfulness, cunning.’ Compare Argwohn p. 18, 2. 

3. Vorkehrung = Vorbereitung “ preparation.’ 

5. ablehnen denotes a polite refusal, verweigern implies the declara- 
tion that the demand is absolutely impossible. 

9. oraus “in consequence of which prohibition.’ 

13. era nowadays the European suburb of Constantinople, in- 
habited by Greeks and foreigners. It lies on the Asiatic side of the 
Bosporus. 

20. befchränft “kept within bounds.’ 

21. We might also say durch Umherfchweifen und Plünvern. 

24. The impression that he (Alexius) was quite destitute of an 
army. 

25. eligft=in aller Eile. 

27. Ihe Crusaders interpreted Alexius’ proceeding as the effect of 
the suspicions he had against them. 

29. It would, perhaps, be more usual to say Veranlafjung zu neuem 
Streite. 
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5. faiferfiche Vorſchläge are the proposals made by the emperor. 
(It might also mean proposals becoming an emperor.) 

9. erneuen “to repeat’; erneuern ‘to renovate, to restore.’ 

II. am Meere, on the coast. 

ı2. Turkopulen (Tovpröroväor lit. * Turkish boys, young Turks’) are 
Turkish soldiers in Byzantine pay. 

14. ber filberne See is a part of the bay of Constantinople. 

22. Constantinople was surrounded by very strong fortifications, 
begun by the founder of the city and coustantly enlarged by his suc- 
cessors. 

25. We might also say vie Hoffnung auf einen fr. Vergleich. 
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3. More commonly ein ſolches Unheil. 

6. beharren is joined with the prepositions bei and auf. 

10. mit tem H. vereint means merely “together with the duke.’ 
Other phrases expressing the very same idea would be im Vereine mit 
tem $., and zufammen mit tem 9. 

11. Sertheirigungsweife “in a defensive manner.’ 

15. vor der Befiegung, i.e. before I have conquered the unbelievers. 
19. We may also say zum Behufe (zum Zwecke) neuer Unterhanvlungen. 
21. When the emperor had given so valuable a hostage (his own 


22. The duke could no longer doubt the sincerity (Aufrichtizfeit) of 
the emperor’s intentions. 

28. The duke promised to restore to the Greeks the countries 
which had formerly been in the possession of the Romans. The Byzan- 
line emperors considered themselves as the successors of the Roman 
emperors and were officially styled BaoıXeis rwv'Ponalwv. 

31. Caesar was the title borne by the imperial princes. 


PAGE 31. 

1. tenfbar “imaginable” He was honoured in every imaginable 
way. 

8. un-eigen-nüß-ig “without any thought of profit to himself,’ “un- 
selfishly.’ 

9. The Greeks soon got the money back, as payment for pro- 
visions. 

ıt. In case more pilgrims were to arrive. 

14. Mannen “ vassals,’ especially in their capacity as warriors. 

17. einer Sache abhelfen “to give help in removing something.’ 

18. etwa ‘“possibly.’ 

29. das Unentbehrliche “what was indispensably necessary.’ 

30. The Normans took both provisions and other property from the 
inhabitants. 
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2. Only in case he should abstain from ravaging the country. 

7. We say both feine Hochachtung bezeigen (to show) and bezeugen (to 
testify). 

8. verbinvlic) “politely’ Boemond replied that he was obliged (ver» 
bunten) to the emperor for his kindness, 

g. dieſer, i.e. Boemond. 
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ı5. The river Vardar (the ancient Axis) flows into the bay of 
Salonichi. 

20. They were in danger of succumbing to the superior numbers of 
the Greeks, when &c. 

29. eigenmächtig *arbitrarily,’ lit. acting by their own power. 

30. feine Bevollmächtigten “his commissioners’; those to whom he 
had given power (Vollmacht) to lead the Crusaders. 
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ı. Serra, a considerable manufacturing town in Macedonia, to the 
N.E. of Salonichi, now called Seres (Zeppaıs). 

8. We say both eine Richtung nehmen and einfchlagen. 

10. Mitchriften=chriftliche Brüter, Genoſſen im chriftlichen Glauben * fel- 
low-Christians.’ 

12. Giner Sache abhold. Abhold means the same as abgeneigt. The 
expression is varied here, because the word geneigt is used 1. 9. 

15. ungejäumt (adverb)=ohne Säumen, fofort, auf ver Stelle. 

17. Itis more usual to say Bergünftigung. The word used by our 
anthor is generally employed in connexion with the genitive of the 
person favoured. 

19. erwähnen takes both the accusative and the genitive. 

20. Larissa a city in Thessaly.—Boemond mentioned his former 
wars with the Greeks in a manner flattering their vanity. 

31. Spütherbit, the latter part of autumn. 
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2. mühfelig “full of misery, miserable” The second part of the 
word is the same as in feinvfelig (comp. p. 19, 29). There is also the 
subst. vie Mühfal. 

5. Among these rude tribes, the word of a prince did not possess 
much influence or power. 

7. We might also say zwanzig Tagereifen, vie ebenfo befchwerlich waren 
wie vie früheren. 

10. ein durchaus georoneter Zug is a march conducted in complete 
order. 

14. Petfchenegen, a Turkish tribe then in the pay of the Byzantines. 
They are often mentioned in the ııth century and disappear after the 
ı2th. The Byzantines call them Ilarfıwvakaı. 

16. bis zue Ankunft “until the Christians arrived,’=bis tie Chrijten 
anfamen. Our author appears to be very fond of employing verbal 
nouns. 

18. wogegen “while on the other hand.” Comp. p. 37, 23. 
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19. The Greeks considered the habit of joining in military expedi- 
tions, often practised by the bishops of the West, as a profanation.. 

24. It would, perhaps, be more correct to use wiein a simple com- 
parison, while als should be employed after a comparative, e.g. er iſt 
ebenfo groß wie ich, but er ift größer als ich. This rule is, however, con- 
stantly violated in conversational German, and sometimes even by good 
writers. 

27. They believed that the ambassadors had been bribed to give a 
very favourable report. 

PAGE 35. 

2. We should more commonly say, er meigerte ſich ven Eid zu Teiften. 
In the same manner we should prefer, J. 9, indie Seimath zurüdzufehren. 

ır. Alexits heard that he was suspected of being the author of 
this hostile treatment. 

13. erhärten “to prove, maintain, confirm.’ 

17. vereinzeft=wenn er fich vereinzele. Godfrey represented to Ray- 
mond that he would succumb to the Greeks if he stood alone. 

20. If the Greeks were left as enemies at the back of the army of 
the Crusaders, it would be necessary to leave garrisons in all the places 
conquered by the latter, and this would weaken the army considerably. 

21. endlich introduces the concluding argument employed by God- 
frey. 

28. Meineid “perjury.’ The first part of the word is an old sub- 
stantive denoting ‘wrong, falsehood, crime.’ 

31. “The emperor deemed it sufficient that ’— 
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2. fein, j.e. the emperor’s. 

10. gewärtig “ready to serve.’ The word is derived from the verb 
warten and properly means one who is attentive and obliging. The very 
same phrase as here (hold und gewärtig) is quoted from Goethe by 
Sanders, Wörterb. 3, 1490*. 

17. There are two forms of the name of this town, Brundisium and 
Brundusium. The modern name is Drindist. 

25. Sumaner are a Turkish tribe, who seem to have been settled in 
Roumania from the ııth to the 14th century. They subsequently emi- 
grated into Hungary. 

29. in günftiger Zeit, when the time seemed favourable. 


PAGE 37. 
3. im Felde means “in war.’ 
6. gen=gegen (comp. P. 27, 25). 
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10. unermeßlich: it was difhicult to zzeaszre the whole extent of the 
progress the enterprise had made. 

12. ergeben “give the result.’ 

16. geharnifchte Ritter “knights in Aarness’ (i.e. in complete armour, 
according to the old sense of the word). 

19. Xerxes’ expedition against Greece, 480 B.C. 

21. gewaltige Willfür, the arbitrary decision of one single man who 
had tlıe power to enforce his decrees. 

23. wogegen: comp. p. 34, IS. 

24. Observe the inversion of the usual order of words, owing to tlıe 
sentence beginning with auch. 

PAGE 38. 
Drittes Sauptftüd. 

3. Etwas von Jemandem erobern is not a very common phrase, instead 
oi which we might also say Einem etwas durch Eroberung abnehmen. 

15. Sauptplag “the principal place’ (square) of the town, the dyosd 
or forum. 

17. The level ground began to rise gradually, till at length high 
hills bordered it. 

23. The water from the mountaıns was caught up and collected, 
before reaching the lake, and was used for the fosses of the fortress. 

27. harten is a more emphatic word than warten; it means ‘to wait 
steadily.’ 

29. Just as he had destroyed the army of Peter the Hermit. 
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I. Morgenfeite=öftliche Seite. 

4. mittäglich = ſüdlich. 

6. Abend=Weften. From the west side, the besieged could still 
introduce provisions into the town. 

9. das Erforderliche einleiten=*to arrange the necessary prelimi- 
naries.” 

15. In case they should voluntarily surrender, before the Crusaders 
compelled them to do so. 

17. Vergleich is used as “compact” or ‘treaty,’ in which sense we 
also employ Vertrag and Ausgleich. 

20. jener, i.e. Manuel Butumites. 

27. einer Sache gevenfen, lit. “to think of something,’ i.e. to be 
mindful of something, in which sense we may also say auf eine Sache 
bevacht fein. 
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PAGE go. 

7sq. Some Crusaders thought that their vow obliged them to pro- 
ceed at once to Jerusalem, without losing so much time about a town 
on the road. 

19. nur properly belongs to tiefem, They could not hope to escape 
death but in this way. 

225g. Es entjteht mir eine Ahnung (von) einer Sache, “I conceive a sus- 
picion of something.’ The phrase is not, however, very usual. We 
might say ich fafje (erhalte, bekomme) eine Ahnung. 

25. fie, i.e. the pilgrims (Crusaders). 
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3. mild “kindly.’ 

5. nicht ohne Grund is an instance of the figure called litotesꝰ (for 
which see p. 7, 7). Alexius had very good reasons for his fears. 

10. They did not dare openly to show their aversion to the Greeks. 

16. Zeukas (Nevras), atown of Bithynia on the river Gallus, now 
called Zefkie. 

17. The river Bathys (Babbs, ‘deep ’) flows into the Thymbros, 
near Dorylaeum in Phrygia. 

25. Arslan had called all that were of the same nation and faitlı 
with himself to his assistance. 

30. It would be more usual to say Angriff auf vie erfte Abtheilung. 
The simple genitive would rather express “a charge made dy’ than 
“ upon the first division.’ 

PAGE 42. 

7. werfen “throw back’ or “repel.’ 

9. behende (adv.), *swiftly.’ 

12. SKampf=Kampfart, “manner of fighting.’ 

16. bei ihrer Ueberzahl, “on account of the superiority of their num- 
bers. The preposition introduces the reason why the Turks could 
always bring fresh troops. 

18. Wagenburg a barricaded fortification made in the centre of the 
camp by placing all vehicles, carts, and luggage-vans close together. 

25. He led his troops round a hill and thus appeared in the rear of 
his enemies. 

PAGE 43. 

10. weislich is the adverb of weife. 

13. *Even if the most favourable preparations have been made.’ 

21. The Crusaders never lost their faith in a divine leader. 

24. This city of Antioch here mentioned was situated on the 
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frontier of Phrygia and Pisidia (compare Acts xiii. 14). This should 
not be mistaken for the famous city on the Orontes, of which more 


below. 
28. Baldwin established an independent principality at Edessa. 
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Viertes Hauptitüd. 

8. Antioch was once the capital of the kingdom of Seleucus and 
his descendants. It was then the principal town of Asia under the 
Romans, and it was still a considerable town when the Crusaders 
besieged it. We subjoin at the end of the volume a map of the cityand 
the encampments around it. 

II. Mitternaht = Norden. —abenplich =weftlich. 

14. The waters descending from both these ridges flow into lake 
Ofrenus. 

21. morgenwärts=oftwärts. 

28. unfern, “not far.’ 
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2. fenft fich, *slopes down.’ 
14. Quatern are stones hewn square (comp. das Quatrat=the square). 
25. The Christians found it impossible to force their way to these 
two gates. 
28. Umlagerung,  blockade.’ 
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4. “All valour (shown) in isolated fights.’ 
7. Fertigkeit = Gewandtheit, Geſchicklichkeit. 
11. Tauſend is a noun, hence it is spelt with a capital. We might 
also say viele Taufente von Pferden. 
13. nachdrücklich, “effectually.’ 
14. vorwagen, “to venture forth’ from their encampments. 
18. übernahm should not be mistaken for unternahm. Teatikios took 
such a journey z5on himself, i.e. he promised to make it. 
23. langwierig, “long protracted.” The second part of the word is 
derived from the verb währen, ‘to last.’ 
25. He did not return until he had received a strict admonition to 
do so, 
PAGE 47. 
2. wmähnen, “to fancy,’ to entertain an erroneous impression. Com- 
pare note on p. It, 7. 
3. Compare the phrase used p. 40, 22, and our note there. 
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Ssa. The three days’ fast was deemed a duty towards God, but 
want and abstinence were not borne willingly, because they were not- 
considered in the light of a self-imposed penance. 

17. The position of the genitive before the noun on which it de- 
pends is unusual and more in conformity with poetical than prose stylc. 

23. hervortreiben, “to send up.’ 

PAGE 48. 

Iı. jeder Bedarf, “all that you require.’ 

17. angeſtammtes Recht, *the right to which we are entitled by 
birth.’ 

24. According to the usual rules of grammar, we ought to expect 
(iebe Brüder. The weak form of the nom. plur. of the adj. is, however, 
very common in this phrase. 

27. If we all leave the camp, the people of Antioch will be at 
liberty to come out of their town, they will destroy our works, and will, 
moreover, supply all their wants by introducing fresh provisions into the 
town. 
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1. The necessary consequence is that we shall be beaten and 
conquered both in the open field and in our camp. 

6. gewinnen, “to take, conquer.’ 

9. The plural Freiheiten denotes ‘ privileges.’ 

ı6. Anxiety often represents merely possible eventualities as real 
and existent. 

18. ungewif, etc. should be understood as an addition by way of 
parenthesis. It properly represents a complete sentence—obgleich es uns 
gewiß bleibt. 

19. Etwas ift im Werfe, “something is preparing,’ ‘some scheme is 
afoot.’ 

20. It would be more usual to say eine folche That. 

23. Dienfte= Dienftleiftungen. 

27. Die Großen, “grandees, magnates.’ 

30. It was very bold of him to insinuate that treason might come 
from the very quarter from which he had actually planned it himself. 
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r. vermechfeln means here to change or replace by others. 
8. tem gemäß, in accordance with the arrangement Pyrrhus hal 


made with Boemond. 
9. Ahnung, here ‘a faint suspicion.’ 
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12. ber Ginbruch ver Nacht, “the appearance of night.’ Compare the 
phrase vie Nacht (or ver Tag) bricht an ("day breaks’). See p. 51, 29. 

16. unſeres Glaubens is a genitive of quality, ‘ pilgrims of the same 
faith as we ourselves.’ 

24. Flüglich is the adverb of Flug. 

26. ein Getreuer, *a faithful servant.’” Thus we often use the plural 
meine Getreuen of faithful warriors or adherents. 

28. deutete auf, indicated (according to previous arrangement). 

29. günftige Bereitfchaft : several stones announced that all was 
favourable and in readiness. 

30. Bewegung, “stir, commotion.” The messenger observed that 
people were moving about on the tower, 

PAGE 31. 

2. wachthabender Führer, the oflicer who has charge of the watch. — 
Begleitung = Begleiter. 

3. gerühmt=fehr gelobt. 

10. They were afraid that the treason was meant for them or 
directed against them. — Chartres, the capital of the modern department 
of Eure-et-Loire, on the river Eure, the scat of a bishop, with a splendid 
Gothic cathedral. 

12. anftoßend, * adjoining.” 

17. The ladder had been overweighted, as too many had ventured 
on it at once ; hence it had broken. 

20. gegen, * when opposed to.’ 

21. entgelten, ‘to suffer for some misdeed.’ 
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8. The German form of the name is pronounced Antio’hien, while 
the Latin and Greek form (which is often used in German) is accentuated 
Antiochla. There is the same difference of accentuation in Alera'ntrien 
and Alexandria. 

15. vorcilig, * precipitately, rashly.” 

18. Nachrichten über Nachrichten, “news after news.” 

20. rüftig, *energetically.’ 

24. fünftliche here=Eunftyolle. The fortifications of the citadel were 
executed with great art. 

26. The ramparts built by the Crusaders were intended to prevent 
the Turks from attacking the city itself by making sallies out of the 
citadel. 

28. Teichte Softaten, ‘light infantry,’ expediti milites (the YıÄol of 
Xenophon). 
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29. nad tem Meere S nach der Küfte, 
30. ſelbſt bei ver eifrigiten Bemühung = obwohl fie fich fehr eifrig bemühten. 
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8. niederhauen — niedermetzeln, “cut down.’ 

10. es, i. e. das Heer. 

II. geordnet here = wohlgeordnet. 

15. We may also say fo weit das Auge reicht. 

16. ſich verfehren means ‘to change into the contrary.” 

19. We might also say zum Zeichen der Aufrichtigfeit feiner Geſinnungen. 

23. Mittagsfeite= Südſeite. 

24. heitig, “ fiercely.’ 

PAGE 54. 

I. mintern=verringern, “to lessen.. The compound vermintern is 
more frequently used. 

2. heben, “to remove.’ — Anfall, ‘attack.’ 

7. verlegen means to change the quarters of the troops. 

19. Ina less elevated style we should say vermehrte jich or ftieg. 

22. Citte=gute Sitte. Allrestraints imposed by good manuers were 
gradually broken through. 

23. The most urgent of all wants of nature is hunger. —löfen = auf- 
Löfen (1. e. zerftören). 

27. Einer Sache fteuern, “to check or stem something? (ſich entgegen 
ſtemmend einer Sache over Perfon Einhalt thun, wehren—mit Dat. Sanders). 

29. auf bie Dauer ver Belagerung, “as long as the siege should last.’ 
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3. ſicher, here ‘“ trustworthy’ or “reliable.” 

6. vorfäglih=feinem Vorfage gemäf, “intentionally, purposely.’ 

7. wegen übereilter Seintfeligfeiten, “because he had been too hasty 
in commencing hostilities.” 

17. bhätte=haben würde. 

19. gebannt= mit dem Bannfluch belegt, *excommunicated.’ 

21. unrühmlich, “ disgraceful.’ 

22. bevürfen with the gen. ‘to stand in need of.—erheblid, * con- 
siderable.’ 

3:. “To call upon the name of Christ” in his prayers. 
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4. wenigſtens indicates that the writer leaves the responsibility of 
this statement to the authors from whom he takes it. 
5. in tunfler Nacht, “in the darkness of night.’ 


NOTES. 123 


13. über Maaf, “beyond (all) measure, immoderately.’ Hence the 
adj. übermäßig. 

14. unerfeglich, *impossible to replace” (erfegen).—We say both tie 
Denfmale and die Denkmäler. 

15. Dede, “solitude, desert.”’ This word is the same as the Anglo- 
Saxon ea8e. 

20. Umjtänvlichfeit, “circumstantiality,’ i.e. the exhibition of circum- 
stances (Umftänte) or details in a description. 

25. Vorgeben, here “assertion’ or ‘tale.’ 

29. fi mühen, ‘to work laboriously, to toil.” The compound ſich 
abmüfen is, perhaps, more common. 


PAGE 57. 

4. feierlichft (adv.), “in the most solemn manner.’ 

5. halber is used in the same sense as wegen, but is always placed 
after the genitive governed by it. 

24. We have the two forms unterteß and unterteffen. So also indeß 
and invefjen. 

25. ber Vorverzug is less usual than das Vorvertreffen. 

28. We say more commonly angefeuert. 

29. eiligt=in aller Eile. 


PAGE 58. 

2. Abendſeite = Meftfeite. ; 

5. berüden properly means ‘to attack at the back,’ but is commonly 
enıpioyed in a metaphorical sense for to deceive, to impose upon.’ 

12. ohne zu vajten, * without ever taking res?’ or ‘stopping any- 
where.’ 

18, The Turks had formerly been the oppressors (Verfolger) of the 
Christian inhabitants of these districts. 

21. Only Asiatic warriors would carry luxuries with them into 
a camp. 

26. The tent was adorned with towers, etc. just as if it were a forti- 
fied town. 


PAGE 59. 
6. unter chriftlicher Bedeckung, ‘with a Christian guard.’ Their re- 
treat was covered by Christians, 
7. ungefährvet=ohne Gefahr, “unhurt, uninjured.’ 
13. ungleich (adv.), ‘incomparably.’ 
21. The Koran forbids all representations of human beings, for 
fear they might be treated as idols. 


R. 8 
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22. The Turks had destroyed the eyes of the portraits of the 
saints. 

25. By contemplating the sacred pictures many a valiant warrior 
was inspired with kind and pious sentiments, which he had been in 
danger of losing by his warlike profession: 


PAGE 60. 
Fünftes Hauptftüd. 

2. Each leader now began to have plans and schemes of his own. 

5. The desire to found a principality became so powerful with 
many princes as to make them even give up their original plan (the 
conquest of Jerusalem). 

9. doppelt heftig, “with redoubled eagerness.’ 

ı2. The proportion implied in vefto is not fully worked out by the 
author. It would be je größer ver Mangel früher geweſen war, vefto gefähr- 
licher wirkte ver Ueberfluß der Lebensmittel. 

13. Seuche, “sickness.’ Compare the adj. fie, ‘sick.’ 

14. dahin fterben, ‘to die oft.’ 

20. The bishop was superior to the princes in intellectual capacity. 

28. darauf tringen, “to urge, to insist upon.” 

29. It seemed to them that distress and sickness had been banished 
from the rest of the ceuntry and confined to this town. 


PAGE 61. 
4. das Berathen is not so usual as die Berathung. It is, of course, 
merely the infinitive used as a noun. 
6. mehren is the infinitive= vermehren. 
15. Marra is to the west of Antioch. 
17. Many armed expeditions (Streifjige) had been made by the 
knights auring the protracted siege of Antioch, 
22. Belagerungszeug denotes all the implements and engines requisite 
for a regular siege. 
24. bes erfteren, j.e. de3 Belagerungszeuges. The pilgrims were busy 
constructing engines for the siege. 
29. benachbart=umliegend. 
PAGE 62. 
1. They knew that they would be massacred without mercy, in 
case the Christians should take the town. 
5. um...willen, ‘by reason of.” The dependent genitive is always 
placed as in the present instance. 
8. die nievere Stabt, “the lower parts of the town,’ as opposed to 


the eitadel (Burg). 
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15. The town gave them the impression that it was deserted by 
the inhabitants. 

18. The soldiers lighted fires before the recesses into which the 
eitizens had fled, and by the smoke compelled them to come out. 

19. ſchonen governs both the accusative and the genitive. It gene- 
rally takes the latter case in poetry and in an elevated style. 

25. das erjte Gelübde, “the original vow.’ The noun is derived from 
the verb geloben, which is itself a compound of loben. 

30. Abzug, here * deduction.’ 


PAGE 63. 


1. vorausrücken, “to depart in advance.’ 

2. Gibellum is a town on the Syrian coast, east of Antioch. 

3. ber Herzog is, of course, Godfrey of Bouillon.—für ven Abzug, “if 
he would depart' (abziehen). 

9. unfehlbar, * inevitably’ (lit. “un/azlingly’). 

II. Allthese places are either on, or not far from the Syrian coast, 
proceeding in a southern direction towards Tripoli. 

15. einem Söldner gleich, * just as if he were a hired soldier.’ 

18. He went over to (joined) the view of the duke. 

24. angeblih, “pretended.’ The deception existed only in the 
statement (Angabe) of Tancred. 

26. nicht ohne allen Grund, “not quite without reason.’ 

30. wie jchon öfter, as had been done on former occasions. 


PAGE 64. 

4. feinerfeits, *for his part.’ 

9. einer Sache Glauben beimefjen, “to credit something’ (dem habere 
alicuil rei). 

It. We generally prefer the compound tie Ueberretungsfunft. 

13. zehnten means ‘to take the tenth part” of somebody’s goods. 
This is called ver Zehnte, “the tithe.” Raymond agreed that every one 
should pay back the tenth part of the booty hitherto made. 

14. vor, *above’ (Lat. Zrae). 

15. We say Geld erheben, “to collect money.’ Hence tie Hebung, 
“the money raised.’ 

24. beim Nachgraben, “when they were digging for it’ (nach ver Lanze 
graben). 

28. He was favoured (begünftigt) by the darkness of the locality and 
the crowd, in so far as he succeeded in drawing the lance forth again 
without having his imposition observed. 

Ss—2 
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29. nicht unfunvig is an instance of “Iıtotes.” Boemond meant to say 
that Raymond was well acquainted with the imposition practised on the 
Crusaders. 

PAGE 65. 

2. Arnulf placed himself at the head of those who doubted the 
truth of the assertion. 

4. Observe the omission of daß, before the statement given in an 
indirect form. 

6. The adj. echt is derived from the noun Ghe, and properly means 
‘legitimate.’ It should, therefore, be spelt with an e, and not with an 
ä, as is often done. 

7. Zweifel hegen (‘to cherish, i.e. to entertain doubts’) is a more 
emphatic phrase than 3. haben. 

12. im Chore, in the choir of saints gathered around the throne of 
the Lord. 

13. indeſſen S jedoch. —ſündlich is the adv. 

18. erwivern is often spelt erwievern, but the synonymous expres- 
sion entgegnen justifies the spelling adopted in the text (wiver=gegen). 

19. überläftig, lit. “troublesome beyond measure.’—Geifterfeher, “a 
ghost-seer,’ a visionary. 

20. Alles und Jedes is a conversational and, to some extent, pro- 
verbial phrase, like “each and all.’ 

22. zuvörderſt S zuerſt, zunächft. 

26. beſchränkten Verſtandes is a genitive of quality. 

28. We might also say um tie Echtheit...zu beweifen.—Bartholomew 
offered to prove the authenticity of the sacred lance by exposing himself 
to an ordeal. 

30. More commonly tas Anerbicten. 

31. For the plural Fuß (not Füße) comp. Aue $ 169. 


PAGE 66. 


2. Der ftille Freitag, “Good Friday,’ otherwise called Charfreitag. 

6. von Angeficht zu Angeficht is a biblical phrase, ‘ face to face.’ 

8. unsver-fehrt, “unhurt.’” The verb is verfehren=M. H. G. sören, 
O.H.G. seran, from der (daz) ser, “pain, sore,’ Anglo-S. sar, * wound.’ 

9. zufammt is more emphatic than the simple fammt, “together 
with,’ i. e. at the sarze time with. 

11. beichten, “to confess,’ from be-jehen or rather Ge-jihten, which 
appears in M. H. G. in the contracted form döhten. The old verb jeken, 
‘to say,’ has now gone out of use.—Hence ver Beichtiger. 

19. The expression Betrüger over betrogen (1. e. mag er nun ein Betrüger 
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oder ein Betrogener gewefen fein) implies an allusion to the phrase used by 
Lessing in his Maikan, III. 7, Betrogene Betrüger, which has become one 
of the “winged words’ of German literature. See, for its history, 
the interesting information supplied by G. Büchmann, Goflügelte Worte 
(ninth ed.) p. 45. 

21. beharrlich, “persistently, obstinately.’ 


PAGE 67. 


I. Sulius instead of Juli is somewhat quaint. 

3. Mannjchaft is the collective of Dann, * army.’ 

Io. fortdauernd =auf die Dauer, 

11. For the phrase ven Wunſch hegen comp. note on p. 65, 7.—in ber 
Stille= heimlich. 

14. tagegen, “on the other hand,’ against Raymond, 

15. zerſtreuen, *to break up or disperse.’ 

16. We may also say um ven Mangel zu vermeiden, “in order to 
prevent scareity of supply.” 

18. Hinlänglich, sufficiently. 

20. Both parties were so eager in defending their opinions that 
they were with difficulty prevented from coming to blows. 

24. fortrüden, “to progress, advance.’ 

28. We might also say obgleich man. 


PAGE 68. 


4. in raſchem Entſchluſſe Sraſch entfchloffen, “with a quick resolve,’ 

7. More commonly wiver feinen Willen or adverbially witerwillig. 

10. einbüßen, lit. “to give as a fine’ (Buße), hence in general ‘to 
lose.’ 

13. Heben forms in the imperfect both erhob and erhub. The ancient 
form was erhuob.—£obgefänge, “hymns of praise.? 

14. Observe the gender of the noun vie Wehmuth. The nouns 
Armuth, Demuth, Langmuth, Sanftmuth, Anmuth, Großmuth, Wehmuth, are 
feminines, and should not be regarded as direct compounds of ver Muth 
(see J. Grimm’s Grammar, II. 256). —vergejien is joined both with the 
genitive and the accusative, 


Sechſtes Hauptftüd. 
20. etwas Exhebliches, “anything of importance.” 
22. Ghorafan, the most eastern province of Persia. 
24. innig, *closely.’ 
25. übermächtig, “one who is more powerful than others,’ or ‘too 
powerful.’ 
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PAGE 69. 

3. For wähnen compare note on p. II, 7. 

4. forte, “just as’: note on p. I, I.— wohl, * occasionally.’ 

7. alidiſch, see note on p. 3, 23. 

ı1. in Zweifel ziehen is somewhat more forcible than the simple 
bezweifeln. 

14. Vezier, the prime-minister of a Mohammedan ruler. The 
Arabic form is wez?r, wazir from the verb wazara ‘to carry.’ 

16. The words in viefem Augenblide das Wichtigfte form a kind of 
apposition belonging to the whole sentence. They might be easily 
expanded into a parenthetical sentence, e.g. wa3...tas Wichtigfte war. 

21. Bevollmächtigte “plenipotentiary,’” an ambassador with full 
powers (Aein pouvoir =Bollmacht). —allerhand * various.” This word is 
always treated as an adverb and remains unchanged. 

23. exit, not before the Christians had reached Arca. 

26. He complained that his Syrian possessions had been treated in 
a hostile manner. We might also say er Elagte darüber, daß feine Be— 
figungen feintlich behandelt worden wären. 

29. Read ‘of between two and three hundred pilgrims.’—nad) ver- 
zichtetem Gebete=fobald fie ihr Gebet verrichtet hätten. 

31. They returned a defiant answer, without allowing themselves 
to be influenced by the rich presents sent by Mosta. 


PAGE 70. 

3. We might also say ohne fich um feine Einwendungen zu Fümmern. 

5. For the following description we may refer to the plan of 
Jerusalem at the end of the present volume. 

11. erfcheint *appears’ to the eye (without being so). 

21. erfterglich is quoted by Grimm from Goethe; it is, however, 
less usual than the synonymous adj. erfteigbar. We might also say ein 
leicht zu erfteigender Berg. 

25. überdies=obenvrein, noch dazu, aufertem, *moreover.’ 


PAGE 71. 

4. Werkſtücke is the technical designation of the largest stones used 
for building, compare Sanders 3, 1251 B. 

5. un-auf-lös-fich “that cannot be dissolved’- into its component 
parts, “indissoluble.’ 

8. Mervan I. reigned 683—685, Mervan II. 744—750. The first 
is probably meant here. 

11. bedeckte Gänge ‘ colonnades.’ 

15. The Mohammedans do not employ bells to invite people to 
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prayers, but the ‘ muezzin’ proclaims the hours of praying from one of 
the small towers of the mosques. 

19. liefen...gleih=liefen...parallel. 

22. es fei denn “except’=außer, ausgenommen. 

24. hielt=maj. In this way we speak of the Inhalt (“ content ’) of 
a plane. 

26. We have retained the form of the plural, Klaftern, as it appears 
in the German edition of Raumer’s work, though we do not consider it 
to be correct, instead of Klafter. Sanders ı, 914 quotes instances of the 
plural Klaftern from Voss, Forster, and Lichtwer; the instance quoted 
from Goethe in Grimm’s Wört. 5, 903 is due to an error, as the original 
edition of Goethe’s works (1828, I. p. 182), the library edition of 1857 
(1. p- 178), and Hempel’s edition (I. p. 231) read hunvert Klafter. 


PAGE 72. 

9. vornehmft * principal.’ 

ı2. “Who had been appointed commander by the caliph of Egypt.’ 

14. eiligſt (adv.)=in aller Eile, 

ı6. Even without devastation (ohneties), the country around Jeru- 
salem was very barren—just as it is at present. 

17. indie Runte=rinasumher. 

20. irgend=irgenpiwie “any way.” 

25. We say zu einer Neligion übertreten “to become a convert to a 
religion’; hence our author has adopted the phrase zu einer Neligion 
zurüc treten (instead of the more usual zurüd fehren) “to join again a 
religion previously given up.’ 

29. bei with dat. “on account of. We might also say durch with 
acc. 

30. Observe the employment of the preposition von instead of the 
simple genitive. This is permitted in good style, whenever another 
genitive follows the first, but is frequently employed by careless speakers 
without this condition. 

PAGE 73. 

10. Though lagern itself is intransitive, it becomes transitive in the 
compounds umlagern and belagern. 

23. eigenmäctig=aus eigener Machtvollfommenpheit, ‘on his own autho- 
rity,’ without the consent of the other princes. 


PAGE 74. 


7. Neapolis is the name constantly given by Greek and Latin 
writers to the town of Sychar or Sychem (St John iv. 5; Acts vii. 16). 
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It is also called Alavia Neapolis, probably in honour of the emperor 
Flavius Vespasianus. 

ı2. ‘Since the Egyptians had lad siege to Jerusalem,’ compare 
p- 09, 17. 

14. fachfuntig lit. “one who is canning [in its old English sense] in 
a thing,’ a competent workman. 

16. lediglich = ausfchlieslich, allein. 

20. eine baare Unterftügung “an assistance by way of ready money.’ 

21. zeigten bewiefen, bethätigten. 

23. unmittelbar *by his own immediate work.’ 

24. Ge-fträuch is the collective of Strauch, just as Ge-birg is of Berg, 
Gewölk of Wolfe, etc. 

27. In sucha phrase as the present, we might also use the com- 
pound erhoffen. 

30. ausdörren is a more emphatic word than austrodnen.—Observe 
the spelling verfiegen, which is the right one, though some dictionaries 
prefer verfiechen, after an erroneous derivation of the word from the adj. 
ſiech =‘ sick.’ 

31. un-fchmad-haft ‘bad to the taste’ (fchmeden, Gefehmad). 


PAGE 75. 

I. verfchütten “to cover up by heaping soil and rubbish (Schutt) upon 
something.’ Compare the verb aufjchütten. 

3. gefährlich adv.=in gefahrbringenver Weife. 

5. In the sense of suficing the compounds ausreichen and hinreichen 
are also frequently used. 

7. Instead of über, we might here also employ um. 

13. bie Hoffnung des Negens is less usual than vie 9. auf Regen. 

15. The ground was cooler than the air, which they breathed while 
above ground. 

18. Niererfchlag denotes the dew which falls in the night.—wiverlich 
= widerwärtig. 

22. exliegen lit. ‘to succumb,’ i.e. “to fall a prey to.’ 


PAGE 76. 

2. Franken is the term applied in the East to all nations of the West 
indifferently. 

4: verhältnifmäßig “ proportionate.’” There was a greater number of 
infantry, as is usual in such cases ; but it was in proportion to the 
number of cavalry despatched on this expedition.— We might also say 
Anzahl von Fußgängern. 

10. unausbleiblich = unvermeitlich. 
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18. Ascalon (at present Askalan), one of the earliest cities of the 
Philistines. 

22. überliefen=preisgaben. They.allowed the ships to be captured 
by the enemies. 

24. ber Sceerhaufen * division, troop.” 

28. bei denotes here the cause, and might therefore also be ex- 
plained as equivalent to wegen. 


PAGE 77. 


3. Dorräthe here “materials.” 

5. fowie “just as.’ 

6. Sand anlegen lit. “put one’s hand to’ the work, i.e. assist in 
working. 

IT. vereinzelte “isolated,’ i.e. pilgrims who had strayed away from 
the main arıny. 

14. forglos, without any apprehension. 

20. fihleurern “to throw’ by means of an instrument. 

21. Observe the construction eines Eläglichen (jüämmerlichen) Todes. fter- 
ben, and compare Aue $ 349, note. This should, however, be considered 
as a genitive of manner : ib. $ 374, P. 309. 

24. erzwingen ‘to lead by force to something’; we might also say 
zwang jeßt die Belagerer zu dem Befchluß. 

28. jich ordnen “to arrange themselves according to their rank.’ 


PAGE 78. _ 


1. anfangs is the adv. ‘at first.’ 

3. ja expresses an emphatic gradation of the preceding statement; 
‘they even went so far as to wound ‚some pilgrims.’ 

7. They did not allow themselves to be moved from their purpose. 

9. gleich=fugleich “immediately, directly.’ 

12. hiebei, while making these preparations, 

21. Stadtthurm, a tower belonging to the fortifications of the town. 

25. They erroneously-conceived that he had gone altogether. 

23. Koftenaufwand “expense.’ Compare the phrase viel Gelv auf. 
wenten ‘to lay out (expend) a great deal of money.’ 


PAGE 79. 


1. Bauart ‘ construction.” 

4. oberwärts “on the upper part.’— Ballbrüde ‘“drawbridge. 
15. Kriegszeug, the engines employed against the walls. 
21. ungeachtet “in spite of’; see Aue $ 249. 
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24. On both sides, apprehensions were entertained of sudden sallies 
and surprises. 
26. gegeben=verlichen, verftattet. 


PAGE 8o. 


I. Observe the omission of the auxiliary waren in the dependent 
sentence.—The Saracens guessed what their fate would be, in case 
Jerusalem should be taken. 

12. Merfzeuge=Krieasjeug P- 79, I5. 

19. They recommended that the men should be allowed some time 
for rest (Naftung). 

22. ‚ fich einer Cache freuen is a less usual and somewhat poetical 
phrase instead 'of fich wegen einer (or über eine) Sache freuen. 

25. Are you aware that we have assistance sent from heaven? 

27. heilbringende Gefahren, “dangers which brought salvation with 
them.’ 

PAGE 8ı. 


2. galt ven Pilgern für... “was looked upon, considered by the pil- 
grims as...” 

11. jene Fallbrüde, the drawbridge previously mentioned. 

17. geringere Pilger “pilgrims of lower rank.’—fprengen *to force 
open.’ 

19. unauffaltfam “irresistibly’—nobody could stop (aufhalten) their 
further progress. 

26. gegen “in return for.’ They obtained the count’s promise that 
he would afterwards set them free and conduct them safely as far as 
Ascalon. 

31. ervrüdt, “crushed to death.” 


PAGE 82. 

1. fechtend Skämpfend (i.e. not “fencing,’ but * fighting’). 

2. Herr, erbarme dich unfer “Lord, have mercy upon us’—an ancient 
burden in the litany of the Greek Church—Köpre, EXenoor. 

4. etwaig, an adj. derived from the adv. etwa, ‘ what may possibly 
happen, eventual.’ 

8. Heiligthumsſchänder “one who pollutes (ſchändet) what is sacred 
(HeiligtHum),’ a sacrilegious person. 

10. meteln (derived from the Italian mzacellare, which comes from 
macellum “shambles’) denotes indiscriminate slaughter and murder, 

ı1. Dunft “exhalation, reeking atmosphere.’ 

14. The great treasures accumulated in the Temple might have 


NOTES. 123 


become the foundation of the treasury of the kingdom of Jerusalem, if 
they had not been squandered by the rapacious and greedy soldiers. 

15. ein gewaltjumer Erwerber is a somewhat strange expression, 
denoting one who obtains possession by force and violence (mer durch 
Gewalt etwas erwirbt). —Gefchicklichfeit = Fähigkeit. So also p. 85, 23. 

16. allemal=immer.—verfagen =verweigern. 

19. abgelegen ‘ remote.’ 

23. zur Mehrung=um ©. u. E. zu (vermehren. 

26. eigenthümlih=als fein Gigentfum. Thus we have the phrase, ich 
befiße dies erb- und eigenthümlich “this is my own property, obtained by 
inheritance.’ 

27. We might also say nachdem die größeren Maffen ihrer Feinde aus 
einanter gejprengt worden waren. 

29. Raubhorde, a troop which sallies out for prey. 


PAGE 83. 


3. Genid, the juncture of the head and ze. Compare ber Nacken 
the back of the neck. 

5. Both ſpritzen and ſprützen are in use. 

7. The Jewish historian Josephus reports the same atrocities as 
having been practised at the time of the first capture of Jerusalem by 
Titus. 

8. der Nettung wegen=um dieſelben zu retten. 

14. bei längerer Zögerung=wenn man noch länger (damit) gezügert hätte. 

22. Löfung= Befreiung. 

26. Sch kann mich nicht fatt fehen an, “I cannot safisfy myself by 
looking at,’ i.e. ‘I can never look at enough.’ 

29. befchwören “to aflırm with an oath.’ 


PAGE 84. 


1. ein erfinunt (adv.) Sragenter “one who asks a question in conse- 
quence of his surprise.’ A soldier imagined that he saw bishop Ademar 
— whom he knew to have been dead long ago; in his surprise he asks 
him, how he came to be there. 

6. un-mwandel-bar “im-muta-ble,’ what cannot be changed. 

9. Des Tags darauf, genitive of time, instead of which we might 
also say am Tage darauf or am nächiten Tage. 

14. “Incase an Egyptian army should approach.’ 

17. wo nicht “if not.” 

30. The power of the Crusaders was in danger of falling asunder 
(fich zu zerfplittern), in case it should not be kept together by strict and 
suvereign authority, 
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2. The (Saracen) inhabitants of the whole country thought them- 
selves justiied in showing the same hatred towards the Christians as the 
Crusaders had shown towards them. 

4. The pilgrims did not like to submit to authority, but strove to 
retain their former independence, though this meant nothing more than 
licence and self-will. 

6. eine flete Folge, “a consequence which always takes place.” 

10. ben Ausjchlag geben, “to be decisive.’ 

15. eitlih ‘on oath.” The servants were put on their oath, to speak 
the truth about their masters. 

17. Wandoel — Lebenswandel, “conduct.” 

24. Widerſacher— Gegner. There was great national antipathy be- 
tween the Germans and the French. 

27. gewijiermaßen “so to speak, as one might say.’ Godfrey be- 
longed to some extent to both these nations, as he was born in a border 
district, where the manners and the speech of both were known. 
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I. It was customary to anoint and crown a king on his accession to 
the throne ; Godfrey refused to go through the ceremony of a coro- 
nation. 

3. veriweife=ermahne. The first syllable of the word Demuth is from 
the O. H. G. deo=Gothic Pius “servant’” (identical with the root of 
bie-nzen). 

4. ber König der Ehren, see Ps. xxiv. 7. 

5. anmaplih (adv.)=mit (großer) Anmafung, in an overbearing 
manner. 

7. würdigen ‘take into account, take notice of,’ lit. ‘ appreciate.’ 
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— . The extent of the ancient City priest. 

under Titus. rn. Residence of Caiaphas, 

a. The Temple. o. St Helen's Hospital. 

d. The Holy Sepulchre, #. Pool of Bethesda. 

c. Convent ofthe Franciscans. g. Convent of the Armenians. 

d. David’s Tower. ı. Encampment of Robert of Nor- 

e. David’s Gate. mandy. 

/. St Stephen’s Gate. 2. Robert of Flanders. 

2. Gate of the Mount of Olives. 3. Tancred. 

h. Fishpond. 4- Godfrey of Bouillon. 

i. Ruins of the palace of the ancient 5. Raymond of Toulouse. 
kings. 6. Place of final attack. 

k. St Mary’s Church. 
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CAMBRIDGE UNIVERSITY PRESS. 


EHEN PERISRRESS SERIES, 


*,* Many of the books in this list can be had in two volumes, Text 
and Notes separately. 


2GBEEK. 


Aristophanes,. Aves—Plutus—Ranz. By W. C. GREEN, 
M.A., late Assistant Master at Rugby School. 35. 6d. each. 


Aristotle. Outlines of the Philosophy of. Compiled by 
Eowın WALLACE, M.A., LL.D. Third Edition, Enlarged. 4s. 6a. 

Euripides. Heracleidae. With Introduction and Explanatory 
Notes. ByE.A. Beck, M.A., Fellow of Trinity Hall. 3s. 6a. 

Hercules Furens. With Introduction, Notes and 

Analysis. By A. Gray, M.A., and J. T. HurcHınson, M.A. NewEd. as. 


Hippolytus. With Introduction and Notes. By W. S. 
HapLev, M.A., Fellow of Pembroke College. 2s. 


Iphigeneiain Aulis. ByC. E. S. HEADLAM, B.A. 25. 6d. 

Herodotus, Book V. Edited with Notes and Introduction by 
E. S. SHUCKBURGH, M.A. 3s. 

Book VI. Bythe same Editor. 4s. 

Book VIII., Chaps. 1-90. By the same Editor. 3s. 6d. 

Book IX., Chaps. 1-89. By the same Editor. 3s. 6d. 

Homer. Odyssey, Books IX., X. With Introduction, Notes 
and Appendices by G. M. Evwarps, M.A. 2s. 6@. each. 

Book XXI. By the same Editor. 2s. 

Luciani Somnium Charon Piscator et De Luctu. By W.E. 
EHEITLAND, M.A., Fellow of St John’s College, Cambridge. 3s. 6a. 

Platonis Apologia Socratis. With Introduction, Notes and 
Appendices. By J. Apam, M.A. 38. 6d. 

Crito. By the same Editor. 2s. 6d. 

Euthyphro. By the same Editor. [Zn the Press. 

Plutarch. Lives of the Gracchi. With Introduction, Notes 
and Lexicon by Rev. H. A. Horven, M.A., LL.D. 6s. 

Life of Nicias. By the same Editor. 5s. 

Life of Sulla. By the same Editor. 6s. 

Life of Timoleon. By the same Editor. 6s. 

Sophocles. Oedipus Tyrannus. School Edition, with Intro- 
duction and Commentary by R. C. JEBB, Litt.D., LL.D. 4s. 6a. 

Xenophon. Agesilaus. By H. HAILSTONE, M.A. 25. 6d. 


Anabasis. With Introduction, Map and English Notes, 
byA. PrEror, M.A. Two vols. 7s. 6d. 


d. 
Books I. III. IV. and V. Bythe same. 2s. each. 
Books II. VI. and VII. Bythe same. 2s. 6d. each. 
Xenophon. COyropaedeia. Books I. II. With Introduction 
and Notes by Rev, H. A. Horpen, M.A., LL.D. zvols 6s. h 
Books III. IV. and V. Bythe same Editor. 5s. 
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2 PUBLICATIONS OF 


ll. LATIN. 


Beda’s Ecclesiastical History, Books III, IV. Edited with 
a life, Notes, Glossary, Onomasticon and Index, by J. E. B. Mayor, M.A., and 
J. R. Lumpy, D.D. Revised Edition. 7s. 6d. 


Books I. II. By the same Editors. [[r the Press. 
Caesar. De Bello Gallico, Comment. I. With Maps and Notes 
by A. G. PEskETT, M.A., Fellow of Magdalene College, Cambridge. ıs. 6d. 


ComMEnT. Il. III. 2s. Commenr. ]. Il. III. 35. Commenr. IV. V.,and 
CoMMENT. VII. 2s. each. ComMmenr. VI. and Commenr. VIII. ıs. 6d. each. 


Cicero. De Amicitia.—De Senectute. Edited by J. S. REıD, 
Litt.D., Fellow of Gonville and Caius College. 3s. 6d. each. 


Gaium Verrem Actio Prima. With Notes, by 
H. Cowix, M.A. ıs. 62. 


——— In. Caecilium Divinatio et in C. Verrem Actio. 
With Notes by W. E. HEıTLAnD, M.A., and H. Cowıe, M.A. 3s. 


Philippica Secunda. By A. G. PESKETT, M.A. 35. 6d. 
——— 0Oratio pro Archia Poeta. By J. S. REID, Litt.D. 2s. 
Pro L. Cornelio Balbo Oratio. By the same. 15. 6d. 


Oratio pro Tito Annio Milone, with English Notes, 
&c., by Joun SmYTH PurTon, B.D. 2s. 6a. 


Oratio pro L. Murena, with English Introduction 

and Notes. By W. E. HEITLAnD, M. A. 3s. 

Pro Cn. Plancio Oratio, by H.A.HOLDEN,LL.D. 45.6d. 

——— ProP.Cornelio Sulla. By J. S. REID, Litt.D. 3s. 6d. 

Somnium Scipioniss. With Introduction and Notes. 
Edited by W. D. PEARMAN, M.A. 2s. 

Horace. Epistles, Book I. With Notes and Introduction by 
E. S. SHUCKBURGH, M.A., late Fellow of Emmanuel College. 2s. 6d. 

Livy. Book IV. With Introduction and Notes. By H.M. 
STEPHENSON, M.A. 2s. 6a. 


Book V. With Introduction and Notes by L. WHIBLEY, 
M.A. 2s. 6a. 


Books XXI, XXIL With Notes, Introduction and 
Maps. By M. S. DımspAare, M.A., Fellow of King's College. 2s. 6d. each. 


Lucan. Pharsaliae Liber Primus, with English Introduction 
and Notes by W. E. HeıtLann, M.A., and C. E. Haskıns, M.A. ıs. 6a. 


Lucretius, Book V. With Notes and Introduction by J. D. 
Durr, M.A., Fellow of Trinity College. 2s. 

Ovidii Nasonis Fastorum Liber VI. With Notes by A. 
SIDGWICK, M.A., Tutor of Corpus Christi College, Oxford. ıs. 6d. 

Quintus Curtius. A Portion of the History (Alexander in India). 
By W.E. HEıTLAnD, M.A., and T. E. Raven, B.A. With Two Maps. 3s. 6d. 

Vergili Maronis Aeneidos Libri L—XII. Edited with Notes 
by A. SIDGWICK, M.A. ıs. 6d. each. 

Bucolica. By the same Editor. ı5. 64 

Georgicon Libri I. II. Bythe same Editor. 2s. 

Libri III. IV. By the same Editor. 2s. 


The Complete Works. By the same Editor. Two 
vols. Vol. I. containing the Text. Vol. II. The Notes. 
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Il. FRENCH. 


Corneille. La Suite du Menteur. A Comedy in Five Acts. 
With Notes Philological and Historical, by the late G. Masson, B.A. 2s. 


De Bonnechose. Lazare Hoche. With four Maps, Intro- 
duction and Commentary, by C. CoLBEcK, M.A. Revised Edition. zs. 


D’Harleville. Le Vieux Celibataire. A Comedy, Gram- 
matical and Historical Notes, by G. Masson, B.A. 2s. 


De Lamartine. Jeanne D’Arc. Edited with a Map and 
Notes Historical and Philological, and a Vocabulary, by Rev. A. C. Crapın, 
M.A., St John’s College, Cambridge. 2s. 


De Vigny. La Canne de Jonc. Edited with Notes by 
Rev. H. A. Burr, M.A., late Master at Wellington College. 2s. 


Erckmann-Chatrian. La Guerre. With Map, Introduction 
and Commentary by Rev. A. C. Crarın, M.A. 35s. 


La Baronne de Sta&@l-Holstein. Le Directoire. (Considera- 
tions sur la Revolution Frangaise. Troisieme et quatrieme parties.) Revised 
and enlarged. With Notes by G. MaAsson, B.A.,and G. W. PROTHERO, M.A. 2s. 


— — Dix Anness d’Exil. Livre II. Chapitres 1—8. 
By the same Editors. New Edition, enlarged. 2s. 

Lemercier. Fredegonde et Brunehaut. A Tragedy in Five 
Acts. By Gustave Masson, B.A. 2s. 


Molière. Le Bourgeois Gentilhomme, Come&die-Ballet en 
Cing Actes. (1670.) By Rev. A.C. Crarın, M.A. Revised Edition. ıs. 6d. 


— L’Ecole des Femmes. With Introduction and Notes by 
G. SAINTSBURY, M.A. 2s. 6d. 


Les Precieuses Ridicules. With Introduction and 
Notes by E. G. W. BRAUnHoLTZ, M.A., Ph.D. 2s. 


Piron. La Metromanie. A Comedy, with Notes, by G. 
Masson, B.A. 2s. 

Racine, Les Plaideurs. With Introduction and Notes, by 
E. G. W. BRAUNHOLTZ, M.A., Ph.D. 2s. 


Sainte-Beuve. M. Daru (Causeries du Lundi, Vol. IX.). 
By G. Masson, B.A. 2s. 


Saintine. Picciola. With Introduction, Notes and Map. By 
Rev. A. C. Crarın, M.A. 2s. 


Scribe and Legouve. Bataille de Dames. Edited by Rev. 
H. A. Burr, M.A. 2s. 

Scribe. Le Verre d’Eau. A Comedy; with Memoir, Gram- 
matical and Historical Notes. Edited by C. CoLBEcK, M.A. 2s. 


Sedaine. Le Philosophe sans le savoir. Edited with Notes 
by Rev. H. A. Burr, M.A., late Master at Wellington College. 2s. 


Thierry. Lettres sur l’histoire de France (XIIL—XXIV.). 
By G. Masson, B.A., and G. W. PROTHERO, M.A. 2s. 6d. 

Recits des Temps Merovingiens L—III. Edited by 

Gustave Masson, B.A. Univ. Gallic., and A. R. Ropes, M.A. With Map. 3s. 


Villemain. Lascaris ou Les Grecs du XVe Siecle, Nouvelle 
Historique. By G. Masson, B.A. 2s. 
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4 PUBLICATIONS OF 





Voltaire. Histoire du Siecle de Louis XIV. Chaps. L— 
XIII. Edited by G. Masson, B.A., and G. W. PROTHERO, M.A. 2s. 6a. 
PART II. Chaps. XIV.—XXIV. By the same Editors. Wich Three Maps. 
2s.6d. PArT Ill. CHars. XXV.toend. By the same Editors. 25. 6d. 

Xavier de Maistre. La Jeune Sibörienne. Le Lepreux de 
la Cit€ D’Aoste. By G. Masson, B.A. ı5. 6d. 





IV. GERMAN. 


Ballads on German History. Arranged and annotated by 
WILHELM WAGNER, Ph.D. 2s. 


Benedix. Doctor Wespe. Lustspiel in fünf Aufzügen. Edited 
with Notes by KARL HERMANN BREUL, M.A. 38. 

Freytag. Der Staat Friedrichs des Grossen. With Notes. 
By WILHELM WAGNER, Ph.D. 2s. 

German Dactylice Poetry. Arranged and annotated by 
WILHELM WAGNER, Ph.D. 3s. 

Goethe’s Knabenjahre. (1749—1759.) Arranged and anno- 
tated by WILHELM WAGNER, Ph.D. 28. 

Hermann und Dorothea. By WILHELM WAGNER, 
Ph.D. Revised edition by J. W. CARTMELL, M.A. 3s. 6d. 

Gutzkow. Zopf und Schwert. Lustspiel in fünf Aufzügen. 
By H J. WoLSTENHOLME, B.A. (Lond.). 3s. 6d. 

Hauff. Das Bild des Kaisers. By KARL HERMANN BREUL, 
M.A., Ph.D., University Lecturer in German. 3s. 

Das Wirthshaus im Spessart. By A. SCHLOTTMANN, 

Ph.D. 3s. 6d. 


Die Karavane. Edited with Notes by A. SCHLOTT- 
MANN, Ph.D. 38. 6d. 


Immermann. Der Oberhof. A Tale of Westphalian Life, by 


WILHELM WAGNER, Ph.D. 35. 


Kohlrausch. Das Jahr 1813. With English Notes by WILHELM 
WAGNER, Ph.D. 28. 


Lessing and Gellert. Selected Fables. Edited with Notes 
by KarL HERMANN BreuL, M.A. 38. 


Mendelssohn’s Letters. Selections from. Edited by JAMES 
SIME, M.A. 3s. 


Raumer. Der erste Kreuzzug (1095—1099). By WILHELM 
WAGNER, Ph.D. 2s. 


Riehl. Culturgeschichtliche Novellen. Edited by H. J. 
WOLSTENHOLME, B.A. (Lond.). 3s. 6d. 


Schiller. Wilhelm Tell. Edited with Introduction and Notes 
by KArr HERMANN BrEUL, M.A. 2s. 6d. 


Uhland. Ernst, Herzog von Schwaben. With Introduction 
and Notes. By H. J. WoOLSTENHOLME, B.A. 3s. 6d. 
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V. ENGLISH. 


Ancient Philosophy from Thales to Cicero, A Sketch of. By 
JoserH B. MAvor, M.A. 35. 6d. ' 


Bacon’s History of the Reign of King Henry VII. With 
Notes by the Rev. Professor Lumgv, D.D. 3s. 


Cowley’s Essays. With Introduction and Notes, by the Rev. 
Professor Lumßy, D.D. 4s. 


More’s History of King Richard III. Edited with Notes, 
Glossary, Index of Names. By J. Rawson Lumgy, D.D. 3s. 6d. 


More’s Utopia. With Notes, by Rev. Prof. Lumpy, D.D. 3s. 6a. 


The Two Noble Kinsmen, edited with Introduction and Notes, 
by the Rev. Professor SKEAT, Litt.D. 3s. 6d. 


VI. EDUCATIONAL SCIENCE. 


Comenius, John Amos, Bishop of the Moravians. His Life 
and Educational Works, by S. S. LAurıe, A.M., F.R.S.E. 3s. 6d. 
Education, Three Lectures on the Practice of. I. On Mark- 


ing, by H. W. Eve, M.A. II. On Stimulus, by A. SıpgGwick, M.A. III. On 
the Teaching of Latin Verse Composition, by E. A. AsBoTT, D.D. zs. 


Stimulus. A Lecture delivered for the Teachers’ Training 
Syndicate, May, 1882, by A. Sınawick, M.A. ıs. 


Locke on Education. With Introduction and Notes by the 
Rev. R. H. Quick, M.A. 3s. 6a. 


Milton’s Tractate on Education. A facsimile reprint from 
the Edition of 1673. Edited with Notes, by O. BRownıng, M.A. 2s. 


Modern Languages, Lectures on the Teaching of. By C. 
CoLBEcK, M.A. 28. 


Teacher, General Aims of the, and Form Management. Two 
Lectures delivered in the University of Cambridge in the Lent Term, 1833, by 
F. W. FARRAR, D.D., and R. B. PooLe, B.D. ıs. 6a. 


Teaching, Theory and Practice of. By tthe Rev. E. THRING, 
M.A., late Head Master of Uppingham School. New Edition. 4s. 6a. 





British India, a Short History of. ByE.S. CArros, M.A,, 


late Head Master of Exeter Grammar School. ıs. 


Geography, Elementary Commercial. A Sketch of the Com- 
modities and the Countries ofthe World. By H.R. Mırı, D.Sc., F.R.S.E. ıs. 


Geography, an Atlas of Commercial. (A Companion to the 
above.) By J. G. BARTHOLOMEw, F.R.G.S. With an Introduction by HucH 


- ROBERT MırL, D.Sc. 3s. 


VII. MATHEMATICS. 


Euclid’s Elements of Geometry. Books LandII. ByH.M. 
TAyLor, M.A., Fellow and late Tutor of Trinity College, Cambridge. ı5. 6d. 


Other Volumes are in preparation. 


London: Cambridge Warehouse, Ave Maria Lane. 


6 PUBLICATIONS OF 


The Cambrivge Bible for 
Schools and Colleges. 


GENERAL EDITOR: J. J. S. PEROWNE, D.D., 
DEAN OF PETERBOROUGH. 








“It ıs dificult to commend too highly this excellent series. — Guardian. 


“Ihe modesty of the general title of this series has, we believe, led 
many lo misunderstand its character and underrate üts value. The books 
are well suited for study in the upper forms of our best schools, but not 
the less are Ihey adapted to the wants of all Bible students who are not 
specialists.. We doubt, indeed, whether any of Ihe numerous popular 
commentaries recently issued in this country will be found more ser- 
viceable for general use.’ — Academy. 


Now Ready. Cloth, Extra Fcaf. 8vo. With Maps. 


Book of Joshua. By Rev. G. F. MACLEAR, D.D. 25. 6d. 
Book of Judges. By Rev. J. J. LıAS, M.A.. 3s. 6d. 

First Book of Samuel. ByRev. Prof. KIRKPATRICK,B.D. 35.64. 
Second Book of Samuel. By Rev. Prof. KIRKPATRICK, B.D. 


35. 6d. 
First Book of Kings. By Rev. Prof. Lumpy, D.D. 3s. 6d. 
Second Book of Kings. By Rev. Prof. LumgBy, D.D. 3s. 6d. 
Book of Job. By Rev. A. B. DAavıDson, D.D. 55. 

Book of Ecclesiastes. By Very Rev. E.H. PLUMPTRE, D.D. 56. 
Book of Jeremiah. By Rev. A. W. STREANE, M.A. 4s. 6d. 
Book of Hosea. By Rev. T. K. CHEYNE, M.A.,D.D. 3s. 
Books of Obadiah & Jonah. By Archdeacon PEROWNE. 25. 6d. 
Book of Micah. By Rev. T. K. CHEYNE, M.A., D.D. ı1s. 6a. 
Books of Haggai & Zechariah. By Archdeacon PEROWNE. 35. 
Gospel according to St Matthew. ByRev.A. CARR,M.A. 25.6d. 


Gospel according to St Mark. By Rev. G. F. MACLEAR, 
D.D. 25. 6d. 


Gospel according to StLuke. By Arch. FARRAR,D.D. 4s. 6d. 
Gospel according to St John. ByRev. A. PLUMMER, D.D. 45.64. 
Acts of the Apostles. By Rev. Prof. LumpBy, D.D. 4s. 6a. 

Epistle to the Romans. By Rev. H. C. G. MOULE, M.A. 35. 6d. 
First Corinthians. By Rev. J. J. Lıas, M.A. With Map. 2s. 
Second Corinthians. By Rev. J. J. Lıas,M.A. With Map. 2s. 
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Epistle tothe Ephesians. By Rev. H.C.G. MOULE, M.A. 25. 6d. 
Epistle to the Philippians. By Rev. H. C. G. MOULE, M.A. 
25. 6d. 


Epistle to the Hebrews. By Arch. FARRAR, D.D. 35. 6a. 


General Epistle of St James. By Very Rev. E. H. PLUMPTRE, 
"BD. 15.64. 


Epistles of St Eoter and St Jude. By Very Rev. E. H. 


PLumPTRe, D.D 


Epistles of St ag Br Rev. A. PLUMMER, M.A.,D.D. 3s. 6d. 
Preparing. 


Book of Genesis. By Very Rev. the Dean of Peterborough. 


Books of Exodus, Numbers and Deuteronomy. By Rev. 
C. D. GinsBurg, TL.D. 


Books of Ezra and Nehemiah. By Rev. Prof. RyLe, M.A. 
Book of Psalms. By Rev. Prof. KIRKPATRICK, B.D. 

Book of Isaiah. By Prof. W. ROBERTSON SMITH, M.A. 
Book of Ezekiel. By Rev. A. B. Davıpson, D.D. 

Book of Malachi. By Archdeacon PEROWNE. 

Epistle to the Galatians. By Rev. E. H. PEROWNE, D.D. 
Epistles to the Colossians and Philemon. By Rev. H. C. G. 


MouLe, M.A. 
Epistles to Timothy & Titus. By Rev. A. E. HUMPHREYvS, M.A. 
Book of Revelation. By Rev. W. H. Sımcox, M.A. 


The — ——— Bible for Schools, 


The Smaller Cambridge Bible for Schools wil/ form an entirely 
new series of commentaries on some selected books of the Bible. It is expected 
that they will be prepared for the most part by the Editors of the larger 
series (The Cambridge Bible for Schools and Colleges). The volumes 
will be issued at a low price, and will be suitable to the requirements of 
preparatory and elementary schools. 





Now ready. 
First and Second Books of Samuel. By Rev. Prof. KIRK- 


PATRICK, B.D. rs. each. 


Gospel according to St Matthew. By Rev. A. CARR, M.A. ıs. 
Gospel according to St Mark. By Rev.G. F. MACLEAR,D.D. ıs. 


Nearly ready. 
Gospel according to St Luke. By Archdeacon FARRAR. 


London: Cambridge Warehouse, Ave Maria Lane. 





8 PUBLICATIONS OF THE UNIVERSITY PRESS. 


The Cambrivge Greek Testament for 
Schools and Colleaes, 


with a Revised Text, based on the most recent critical authorities, and 
English Notes, prepared under the direction of the General Editor, 


The Very Reverend J. J. S. PEROWNE, D.D., 
DEAN OF PETERBOROUCH. 


Gospel according to St Matthew. By Rev. A. CARR, M.A. 
With 4 Maps. 4s. 6d. 


Gospel according to St Mark. By Rev. G. F. MACLEAR, D.D. 
With 3 Maps. 4s. 6d. 


Gospel according to St Luke. By Archdeacon FARRAR. 
With 4 Maps. 6s. 


Gospel according to St John. By Rev. A. PLUMMER, D.D. 
With 4 Maps. 6s. 


Acts of the Apostles. By Rev. Professor LuMmBy, D.D. 
With 4 Maps. 6s. 


First Epistle to the Corinthians. By Rev. J. J. LıAs, M.A. 3s. 
Second Epistle to the Corinthians. By Rev. ]J. J. Lıas, M.A. 
Un the Press. 
Epistletothe Hebrews. By Archdeacon FARRAR, D.D. 35. 6d. 
Epistle of St James. By Very Rev. E. H. PLUMPTRE, D.D. 


[Preparing. 
Epistles of St John. By Rev. A. PLUMMER, M.A., D.D. 4s. 


Tondon: C. J. CLAY ann SONS, 
CAMBRIDGE WAREHOUSE, AVE MARIA LANE, 
Glasgow: 263, ARGYLE STREET. 

Cambrivge: DEIGHTON, BELL AND CO. 

Zeipsig: F. A. BROCKHAUS, 
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